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Hindenburgs Rede im Rundsunl
Or. 8 . Berlin , 11 . März.

(Fernsprechdtenft unserer Berliner Schristleituug)
Das Echo , das die Rundfunkrede Hindenburgs in der

Berliner Presse gefunden hat , ist naturgemäß recht ver¬
schieden . Zunächst ist festzustellen , daß es keine direkte Ueber-
mittlung war , daß also Hindenburg nicht direkt in das
Mikrophon gesprochen hat , sondern daß man den Weg der
Uebertragung durch Schallplatten wählte.
Schon am gestrigen Vormittag hatte Reichspräsident
v . Hindenburg seine Rede auf zwei Schallplattensätze über¬
tragen lassen, und zwar , wie uns vom Rundfunk mitgeteilt
wird , um alle Störungsmöglichkeiten , die aus der Kabelstrecke
vom Reichspräsidentenpalais zum Funkhaus und vom Funk¬
haus zum Sender Königswusterhausen gegeben waren , aus¬
zuschalten.

Anders , wie es sonst üblich ist , hatte aber der Rund¬
funk diesmal nicht mitgeteilt , daß eine Schallplattenaufnahme
und keine persönliche Ansprache des Reichspräsidenten
vorliegt.

Die rechtsstehende Presse übt an den Ausführungen
Hindenburgs ruhige , aber entschiedeneKritik. Die Deutsche

Zeitung" schreibt: „Leider ist der Eindruck nicht von der
Hand zu weisen, daß die Einstellung seiner Umgebung gegen¬
über allem, was außerhalb der Grenzen der heute herrschen¬
den Gewalten steht , in Las Denken des Reichspräsidenten
bereits in einem Maße eingedrungen ist , das ihn diesen,
außerhalb des „Systems " stehenden Kräften in keiner Weise
mehr gerecht werden läßt .

"
Der Hugenbergsche „Lokal - Anzeiger" stellt fest:

„Mit dieser seiner Wahlrede hat sich der jetzige Reichspräsi¬
dent, wie es seiner ritterlichen Art entspricht, vor das System
gestellt . . . Die Trauer , die der Feldmarschall darüber aus¬
sprach , daß alte Kameraden sich von ihm abgewendet haben,
wird umgekehrt nicht nur von diesen alten Kameraden, son¬
dern von der nationalen Rechten in Deutschland allgemein
empfunden. Auch sie aber kann versichern , daß es bei der
Wahl am Sonntag um eine politische , nicht nm eine mensch¬
liche Entscheidung geht."

Die „Deutsche Allge m eine Zeitung " schreibt:
„Nicht ohne Ergriffenheit hört man das nationale Be¬
kenntnis eines großen Heroen der deutschen Geschichte, der
das Beste für Deutschland will und überzeugt ist, „vor Gott,
seinem Gewissen und dem Vaterland " gerechtfertigt zu sein.

Welch unseliges Verhängnis , daß zwischen einem Man « von
solcher Gesinnung und Leistung und Millionen , die inner¬
lich mit jeder Faser zu ihm gehören , eine Kluft aufgerissen
ist, die heute unüberbrückbar scheint ! Wir wollen hoffen , daß
dieseKluft . seies mit welchen Mitteln der Politik auch
immer , in kurzerZeit doch wieder überwun de n
werden wird , daß über das Verhältnis zwischen Hinden¬
burg und den Rechtsparteien das letzte Wort noch nicht ge¬
sprochen ist.

Die „Vossische Zeitung" glaubt in Hindenburg
die Synthese von Potsdam und Weimar gefunden zu haben:
„Wer Hindenburg gehört hat , weiß, daß das Wort von dem
Treuhänder der ganzen Nation mehr ist als ein Wort , daß
dahinter eine ganze Persönlichkeit steht, die Summe einer
Lebensarbeit , der Pflichterfüllung , der Vaterlandsliebe und
der Opferbereitschaft im Dienste des Staates . Das ist Pots¬
dam im besten Sinne des Wortes , ein Potsdam , das mit
Weimar sich zu einer höheren Einheit verbindet , und in
diesem Munde klang es ganz besonders, wenn er von der
„sogenannten nationalen Front " sprach und von dem „sogen.
System"

, dem unsinnigsten aller Schlagworte , erfunden, um
alle Bosheit in einen Begriff ohne Inhalt zu gießen."

Veu-che MöNNZr und Frauen!
Als vor sieben Jahren zum ersten Male die Frage an

mich herantrat , mich für Deutschlands höchstes Amt zur Ver¬

fügung zu stellen , habe ich es absichtlich vermieden , vor
^ iEMWig ansgezogenen Versammlungen zu reden , und

deshalb nur einmal im Rundfunk vor dem gesamten deut¬
schen Volke gesprochen . Jetzt , wo wir WM zweiten Male dre

Präsidentschaft des Deutschen Reiches angetragen worden

ist, wollte ich mich im Wahlkampf völlig zurüühalten . Der

Verlaus desselben nötigte mich aber , aus meiner Zurück¬
haltung heranszutreten und im Rundfunk zu dem gesam¬
ten deutschen Volke zu sprechen ; denn alle sollen es aus

meinem Munde hören , warum ich die neue Kandidatur an¬

genommen habe . Zugleich will ich durch diese Ansprache dar¬
tun . daß ich nicht gewillt bin , die in der letzten Zeit über

mich verbreiteten Unwahrheiten unwidersprochen zu lassen.
Eine politische Programmrede will ich also nicht halten , weil

ich es nicht für nötig halte:
Mein Leben und meine Lebensarbeit sagen Ihnen von
meinem Streben und Wollen mehr , als es Worte tun

können.
Wenn ich mich nach ernster Prüfung entschlossen habe,

in ich zu einer Wiederwahl zur Verfügung zu stellen , so habe

ich es nur getan in dem Gefühl , damit eine vate r -

lan dis che Pflicht zu erfüllen . Hätte ich mich versagt,

so bestand die Gefahr , daß bei der starken Partcizersplitte-
rung , insbesondere der Uneinigkeit der Rechten , im zweiten

Wahlgang entweder der Kandidat der radikaler: Rechten oder
ein solcher der radikalen Linken zum Präsidenten des Deut¬

schen Reichs gewählt würde . Die Wahl eines Partennannes,
der Vertreter einer einseitigen und extremen politischen An¬

schauung sein und hierbei die Mehrheit des deutschen Volkes

gegen sich haben würde , hätte aber unser Vaterland in

schwere , nicht absehbare Erschütterungen versetzt . Das zu

verhindern gebot mir meine Pflicht . Ich war mir dabei wohl
bewußt , daß diese meine Entschließung von ernem Teil

meiner alten Wähler , darunter leider manchem alten Kame¬

raden , mißverstanden und ich deshalb angefemdet werden

würde.
Aber ich will lieber verkannt und persönlich angegriffen
werden , als daß ich sehendes Auges unser Voll , das

soviel Schweres in den letzten lZs Jahrzehilten getragen
hat , in neue innere Kämpfe geraten lasse.

Um Deutschland hiervor zu bewahren , um ihm eine Zeit
der Ruhe zu geben , in der es die für unsere Zukunft so ent¬

scheidenden großen Fragen im Innern und nach außen losen
soll , würde ich mein Amt im Falle meiner Wiederwahl

Weitersühren.
Gewisse politische Kreise haben meinen Entschlntz , wieder

zu kandidieren , anders gedeutet . Auch sind Unrichtigkeiten,
wenn nicht gar bewußte Lügen über mich im Umlauf . Da¬

gegen wende ich mich nun : Es ist behauptet worden , ich hatte
meine Kandidatur aus den Händen der Linken oder einer

schwarz -roten Koalition entgegengenommen . Das ist falsch.
Die Kandidatur ist mir aus allen Schichten und

allen Kreisen des deutschen Volkes angetragen worden,

sowohl von einem große » Teile meiner alten Wähler , als

auch von solchen , die 1925 ihre Stimme anderen Bewerbern

gegeben haben . Die ersten Ersuchen an mich, wieder M kan¬

didieren , gingen von Gruppen der Rechten aus . Diesem Vor¬

gehen schlossen sich andere Parteien und Verbände an . Ich

selbst habe meine Zustimmung zu meiner Kandidatur erst
dann gegeben , nachdem ich mich überzeugt hatte , daß — un¬

beschadet der Parteizugehörigkeit im einzelnen — in ganz

Deutschland weite Schichten den Wunsch haben , daß ich werter

in meinem Amte bleibe . Kandidat einer Partei oder einer
Parteiengruppe zu sein , hätte ich abgelehnt , ebenso wie ich Be¬
dingungen und Verpflichtungen zurückgewiesen habe . Aber
ans überparteilicher Grundlage der Kandidat des deutschen
Volkes zu sein und als solcher denen entgegenzutreten , die
nur Kandidaten einer Partei sind, das hielt ich für meine
vaterländische Pflicht.

So werde ich, wenn ich nochmals gewählt werden
sollte , nur Gott , meinem Gewissen und dem Vater¬
lande verpflichtet sein , und als der Treuhänder des
ganzen deutschen Volkes meines Amtes walten

können.

Jni Wahlkampf sind aus meiner bisherigen Amtsführung
persönliche Angriffe gegen mich gerichtet worden . Ich greife
die schwerwiegendsten heraus ; das Urteil über das mir zu-
gefttgte Unrecht überlasse ich jedem einzelnen : In erster Linie
wird mir die Unterzeichnung des Uoung - Plans vor¬
gehalten , durch die ich mich in einem offenen Gegensatz zu der
sogenannten nationalen Front gesetzt hätte . Die Unterschrift
ist mir wahrlich nicht leicht geworden . Aber ich habe sie ge¬
geben in der Ueberzeugung , daß auch diese Etappe notwendig
war , um zu unserer nationalen Freiheit zu gelangen , und ich
glaube , ich habe recht gehandelt . Das Rheinland ist frei , die
fremden Aufsichtsbehörden sind verschwunden , der Noung-
Plan mit seinen Voraussetzungen ist durch die tatsächliche
Entwicklung bereits überholt . Ich glaube nicht, daß wir bei
allen Schwierigkeiten der außenpolitischen Lage heute so weit
wären , wenn ich damals dem Rat , nicht zu unterschreiben,
gefolgt wäre.

Ein weiterer Vorwurf , der in der Agitation gegen mich
eine Rolle spielt , ist der , daß ich die Notverordnnngen
unterschrieben habe . Ich weiß wohl , daß ich durch ihren Er¬
laß dem deutschen Volk schwere Lasten zugemutet und mich
der persönlichen Kritik sehr ausgesetzt habe . Wir standen im
letzten Sommer vor der Frage , ob wir durch politische Unter¬
werfung unter das Ausland uns finanzielle Erleichterungen
erkaufen oder durch eigene Kraft und schwere Opfer uns als
Nation selb st behaupten wollten . Ich habe nicht ge¬
zögert , mich für den letzteren Weg zu entscheiden . Da der
eigentliche Gesetzgeber , der Reichstag , versagte und
nicht imstande war , ans dem normalen Wege der Gesetz¬
gebung die erforderlichen Maßnahmen zur Beseitigung un¬
mittelbarer Gefahren für Wirtschaft , Staatsfinanzen und
Währung zu treffen , mutzte ich einspringen und im Rahmen
der mir durch die Reichsverfassung gegebenen außerordent¬
lichen Befugnisse selbst handeln . Ich habe hierbei an den
guten alten militärischen Grundsatz ' gedacht , daß ein Fehl¬
greisen in der Wahl der Mittel nicht so schlimm ist, als das
Unterlassen jeglichen Handelns.

Es ist durchaus begreiflich , daß über einzelne der ge¬
troffenen Maßnahmen Meinungsverschiedenheiten bestehen,
und ich habe mich auch nur schweren Herzens zu einzelnen
dieser Notverordnungen entschließen können . Ich selbst bin
der Ansicht, daß manche der Maßnahmen , die in schwieriger,
schwer übersehbarer Situation eiligst getroffen werden muß¬
ten, verbesser ungssähig sind. Ich glaube auch nicht,
daß all die Belastungen , die sie enthalten , auf die Dauer
ausrechterhalten werden können . Im Gegenteil hoffe ich , daß
manche Bestimmungen bald aufgehoben oder durch andere
Regelung ersetzt werden können.

Keiner der Kritiker kann mir zum mindesten das
Motiv heißester Vaterlandsliebe und stärksten Wil¬
lens für Deutschlands Freiheit als Grundlage
meines Wollens abspreche».

Selbst die lautesten Rufer im Streit gegen das so¬
genannte „System " werden zugeben müssen , daß ich bei
diesen schweren Entscheidungen frei von jeder Bindung,
aus eigenster , persönlicher Verantwortung gehandelt habe.

Roch stehen wir mitten im Kamps . Die Entscheidungen
auf dem Felde der Außenpolitik stehen noch bevor ; wichtige
Aufgaben im Innern , insbesondere die Linderung der
fruchtbaren Arbeitslosigkeit , harren der Lösung . Das große
Ziel können wir aber nur erreichen , wenn wir uns zu einer
wahre « Volksgemeinschaft zusammenfinden . Ich
kann nicht glauben , daß Deutschland in innerem Hader und
in Bürgerkrieg versinken soll , wo es gilt , im Ringen um die
Freiheit und Geltung der deutschen Nation zusammenzu¬
stehen . Ich erinnere an den Geist von 1914 und an die
Frontgefinnung , die nach dem Manne fragte und nicht nach
dem Stande oder der Partei . Wie einst im Kriege die Rat
des Vaterlandes alles Trennende aufhob und die Massen
des Volkes — gleich , ob sie der Arbeiterschaft , dein Landvolk
oder dem Bürgertum angehörten — in gleicher Weise hin¬
gebungsvoll ihre Pflicht getan haben , so gebe ich die Hoff¬
nung nicht aus , daß Deutschland sich zu einer neuen
Einigkeit im Gedanken an das Vaterland zusammen-
sindet

Wer mich nicht wählen will , der
unterlasse es.

Ebenso werde ich aber niemanden zurücksioßen, der die
Einheit des Deutschen Reiches in meiner Person finden
will . Die Verantwortung , die mich aushalten ließ im Kriege,
bis ich das Heer in die Heimat zurückgeführt hatte , die Ver¬
antwortung , die mir als Reichspräsident alle die entscheiden¬
den Entschlüsse abrang , diese Verantwortung vor meinem
Gewissen zwingt mich, auch jetzt auszuharren und dem
deutschen Volke in Treue zu dienen . Hierfür meine letzte
Kraft herzugeben , habe ich mich erneut zur Verfügung ge¬
stellt . Das ist Sinn und Ziel meiner Kandidatur!

De Valero irischer Staatspräsident

De Valera,
der Führer der irischen Nationalisten, die die Un-bhängigleit
Irlands von England fordern, wurde von dem neu zusammen¬
getretenen Parlament in Dublin als Führer der stärksten Partei
zum Präsidenten des irischen Freistaats gewählt. Damit ist es
de Valera, der als Revolutionär mehrfach zu Gefängnisstrafen
verurteilt worden war , gelungen, die Regierungsgewalt in Ir¬
land, deren Loslösnng von der englischen Herrschaft erstrebt,

zu erreichen,

t



Med König Gustav ZchiedMchter?
Or. S . Berlin , 10 . März.

(Sonderdkensi unserer Berliner Schriftleilung)
Soweit bis Donnerstagnachmittag über die Weiterver¬

handlung des Memeler Streitfalles in Berlin Meldungen
Vorlagen, scheint eine Entscheidung irgendwelcher Art noch
nicht getroffen worden zu sein . Man neigt aber in Berlin
der Ansicht zu , daß die Möglichkeit, den Memeler Streit¬
fall auf schiedsrichterlichem Wege zu klären, an
Boden gewonnen hat . Wie schon vor einigen Tagen , so
nimmt man auch jetzt als möglichen Schiedsrichter den
König von Schweden an . Man macht in Berlin
daraus aufmerksam, daß das Schiedsrichterverfahren ja wohl
den Vorzug habe, daß es kürzer sei als das juristische Ver¬
fahren . Außerdem sei bei dem schiedsrichterlichenVerfahren
auch die Möglichkeit gegeben, politische Imponderabilien
mehr zu berücksichtigen , als das bei einem rein juristischen
Verfahren der Fall sei . Darüber hinaus wird man , und das
scheint auch die Meinung unterrichteter Kreise in Berlin
zu sein, bei allem Ernst aus eins Hinweisen müssen . Eine für
Deutschland tragbare Gesamtlöfung des Memelstreitfalles
wird nicht nur in der Frage getroffen werden müssen, ob
iir dem angegebenen Falle der litauische Gouverneur berech¬
tigt gewesen ist , den vom Vertrauen des Memelländischen
Landtages getragenen Vorsitzenden des Memeldirektoriums
abzuberufen, sondern es wird jetzt auch darauf ankommen,
für die Zukunft mit allen nur möglichen Mitteln Vorsorge
zu treffen, daß ein für alle Mal von seiten Litauens das
Memelstatut in allen seinen klaren Bestimmungen strikte ein¬
gehalten wird.

OW8

König Gustav V. von Schweden,
den die Völkerbundsversammlung voraussichtlich bitten
wird , den Memel- Konflikt zwischen Deutschland und

Litauen als Schiedsrichter zu untersuchen.

Geständnisse des Attentäters Stern
Eine weitere Verhaftung — Polen im

Hintergrund?
Moskau, lg . Marz.

Von russischer amtlicher Seite wird mitgeteilt , daß der
Attentäter des Botschaftsrates von Twardowski, Stern,
gestanden hat , in Moskau einen Helfershelfer namens
Sergej Sergejewitsch Wasiljew zu haben. Wasiljew ist
bereits von der O.G.P .U. verhaftet worden . Stern gab
weiter an , daß Wasiljew und er von polnischen Staatsange¬
hörigen beauftragt worden seien, den Anschlag auszuführen,
um die Beziehungen zwischen Moskau und Berlin zu stören
und die internationalen Beziehungen der Sowjetunion zu
verschlechtern . Stern habe mit Hilfe Wasiljews die Zeit fest¬
gestellt , in der von Dircksen die Botschaft zu verlassen
pflegte, um ihn mit von Twardowski zu erschießen.

Weiter gab Stern nach der russischen amtlichen Mittei¬
lung Erklärungen über seine Beziehungen zu polni¬
schen Kreisen ab, die im Interesse der Untersuchung
jedoch jetzt nicht veröffentlicht werden können. Die O .G.P .U.
teilt mit , daß die Akten nunmehr der obersten Staatsanwalt¬
schaft zur Erhebung der Klage wegen Vorbereitung zum
Mord und Konterrevolution übergeben werden.

Me LmOs MmrrdS im MeMasl
Paris , 10. März.

Die Ueberführung der sterblichenUeberreste Briands
in den Uhrensaal des Außenministeriums , wo er als Präsi¬
dent des Völkerbundsrates seine letzte diplomatische Tätigkeit
entfaltete, fand am Donnerstagvormittag unter lebhafter Be¬
teiligung der Bevölkerung statt . Sämtliche in Paris anwesen¬
den Minister mit dem Ministerpräsidenten an der Spitze so¬
wie eine große Anzahl hoher Beamter hatten sich am Morgen
in das Totenhaus begeben und folgten von dort aus dem
Leichenwagen bis zum Quai d 'Orsay . Vor dem Außen¬
ministerium hatte sich eine nach vielen Tausenden zählende
Menschenmengeangesammelt, die den Augenblick abwartete,
wo der in eine Kapelle umgewandelte Uhrensaal für das
Publikum sreigegeben wurde.

StMarttLW gsgm Vrims Le Zttveea
Md KVMg LUSKS

Berlin , 10 . März.
Die zur Prüfung der Verantwortlichkeit für den -Staats¬

streich von 1923 eingesetzte Kommission hat nach einer Mel¬
dung Berliner Blätter aus Madrid ihren Bericht über die
Strafen gegen die Urheber des Staatsstreiches , nämlich die
Mitglieder des Direktoriums Primo de Riberas und die der
Diktaturregierungen vom Dezember 1925 bis Januar 1928
angehörenden Minister verhängt werden sollen, nunmehr
eingereicht. In dem Bericht wird Deportation aus
2 0 Jahre mit dauerndem Verlust der bürgerlichen Rechte
für sämtliche Angeklagte gefordert. Darunter befinden sich
der ehemalige König Alfons, die Generäle Beren-
guer , Jordans , Amido und viele andere Militär-
und Zivilpersonen , unter den letzteren auch Uanguas.
Die Anklage lautet auf. Hochverrat. Die konstituierenden
Eortes werden als oberstes Gericht, gegen dessen Entschei¬
dung eine Berufung nicht möglich ist , fungieren.

Reichskanzler vr Brüning hat dem Präsidenten des Reichs-
veiwandes der Automobilindustrie, Geheimrat Da Allmers,
zum 60. Geburtstag telegraphisch seine und der Reichsrogie-
rung aufrichtigen Glückwünsche ausgesprochen.

Warum Goebbels sich verspätete
GrzeMM hält wieder HrmSMOMg ab

(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
Or. U . Berlin . 10 . März.

Der Polizeipräsident teilt mit : „ Wegen des dringenden
Verdachts, sich des Verbrechens des Hochverrates ( Z 81
Abs. 2 St .G.B . und folgende) schuldig gemacht zu haben,
wurden am gestrigen Tage der . Polizeileutnant Kurt
Lange, der Polizeiwachtmeister Hw ns Schulz- Briefen
und die Buchhalterin Gertrud Müller sestgenommen.
Die Angeschuldigten sind überführt , sich Pläne der Polizei¬
unterkunft und der polizeilichen Waffen- und Munitions¬
lager beschafft und an maßgebende Stellen in der NSDAP,
weitcrgeleitet zu haben . Eine noch nicht ermittelte Persön¬
lichkeit , die der Gauleitung der NSDAP , angehört , hat die
Beschuldigten zu ihrem Vorgehen veranlaßt . Die polizei¬
lichen Ermittlungen werden fortgesetzt. "

Von preußischer zuständiger Stelle erfahren wir noch
folgendes : Der oben erwähnte Polizeileutnant Lange war
an mehrere Polizeiwachtmeister herangetreten , um sie dazu
zu bewegen, ihm Pläne der Waffenläger , der Munitionslager
und der Polizeiunterkünfte von Berlin herzustellen und aus¬
zuhändigen . Einer der Wachtmeister, an die man herangetre¬
ten war , hat diese Pläne des Polizeileutnants seiner zu¬
ständigen Dienststellegemeldet. Auf Grund der Ermittlungen,
die dann angestellt wurden , hatte sich herausgestellt, daß der
Polizeiwachtmeister Schulz-Briefen von der 1. Bereitschafts-
Inspektion Berlin - Neukölln mehrere Pläne bereits an seine
Braut , Gertrud Müller , übergeben hatte ; Fräulein Müller,
die Büroangestellte im Schrader - Verband der Polizeibeamten
ist, hatte daraufhin die Pläne anonym an Leutnant Lange
weitergeleitet . Der Polizeileutnant Lange wurde dann am
Mittwoch verhaftet und sofort einem längeren Verhör unter¬
zogen. Er hat nach Angaben der preußischen Stellen seine
hochverräterischen Pläne zugegeben und betont, daß eine
maßgebende Persönlichkeit der NSDAP , an ihn heran¬
getreten sei , um ihn zu seinem geschilderten Vorgehen zu
veranlassen. Diese noch unbekannte Persönlichkeit der
NSDAP , habe als Grund für die Aktion angegeben, das
Reichsbanner habe die Absicht , am kommenden Sonntag die
Polizeikasernen zu stürmen . Die Nationalsozialisten sähen
sich also genötigt , Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen. Seinen
Auftraggeber hat der Polizeileutnant nicht angegeben. Im
Anschluß an diese Vernehmung des Polizeileutnants Lange
hat dann am Donnerstagvormittag im nationalsozialistischen
Parteibüro eine Untersuchung stattgefunden, die durch Be¬
amte der Abteilung I des Berliner Polizeipräsidiums durch-
gefiihrt wurde . Der verhaftete Polizeileutnant Lange war
bei der Haussuchung in der Hedemannstraße zugegen, weil
man ihm Gelegenheit geben wollte, die Person zu bezeichnen,
die ihn nach seinen Angaben zu seinem Vorgehen angestistet
hat . Dem Polizeileutnant wurden dann alle im Parteibüro
der NSDAP , befindlichen Personen vorgeführt ; Lange hat
jedoch betont, Laß er die betreffende Person nicht habe
wiedererkennen können.

Das Gaupresseamt Berlin der NSDAP , teilt zu dem vom
Berliner Polizeipräsidenten bekanntgegebenen Hochverrats¬
verfahren folgendes mit:

„Die Beschuldigten, Pokkzeileuknant Lange , Polizeiober¬
wachtmeister Hans Schulz-Briefen und die Kanzlei¬
sekretärin Gertrud Müller , sind bei der Berliner Gau¬
leitung der NSDAP , vollkommen unbekannt . Niemand
der maßgebenden Personen des Gaues hat je mit ihnen
in Verbindung gestanden. Die im Lause des heutigen
Vormittags in der Hedemannstraße vorgenommene Haus¬
suchung verlief gänzlich ergebnislos .

"

Der Polizeipräsident beruft sich bei der Behauptung , daß es
sich bei den Verhafteten um ein Verbrechen des Hochverrats
handele, auf den Z 81 des Strafgesetzbuches. -Der Paragraph
besagt, daß derjenige, der es unternimmt , die Verfassung des
Deutschen Reiches oder eines Bundesstaates gewaltsam zu
ändern , das Bundesgebiet ganz oder teilweise einem fremden
Staat gewaltsam einzuverleiben oder einen Teil desselben

vom Ganzen loszureißen , oder das Gebiet eines Bundes,
staates ganz oder teilweise einem anderen Bundesstaat ge¬
waltsam einzuverleiben, oder einen Teil desselben vom
Ganzen loszureißen , wegen Hochverrates mit lebensläng¬
lichem Zuchthaus oder lebenslänglicher Festungshaft bestraft
wird . Der K 81 sieht dann die üblichen mildernden Umstände
vor.

-K

In einer Mitteilung der Pressestelle der Reichsleitung
der NSDAP , heißt es , daß die NSDAP . , die lediglich zum
Zwecke der Wahlbeeinflussung unternommenen
Versuche, sie mit Hochverratsplänen , wie sie neuerdings der
NSDAP , vom Berliner Polizeipräsidium im Zusammen¬
hang mit der Verhaftung von nicht der NSDAP , angehören¬
den Polizeibeamten unterstellt werden , auf das entschiedenste
zurückweist. Die NSDAP , steht auf dem Boden der Legalität
und wird die Macht im Staate auf legalem Wege erringen.

Wer gegen diese strikte Anordnung verstößt, stellt sich
außerhalb ihrer Reihen.

K
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wMtZN M Nr. GoebbZSs
Hamburg , 10 . März.

Die NSDAP , veranstaltete am Donnerstagabend bei
Sagebiel eine große Wahlkundgebung , auf der der Berliner
Gauleiter Or. Goebbels sprechen sollte. Da die beiden
großen Säle bereits lange vor Beginn der Veranstaltung
bis auf den letzten Platz besetzt waren , mußten zwei weitere
Säle hinzugenommcn werden , die ebenfalls bald überfüllt
waren . Alles in allem waren etwa 12 000 Personen an¬
wesend. Um 21 Uhr teilte das Bürgerschaftsmitglied Hen-
ningsen mit , daß der Redner des Abends , Or. Goebbels,
erst gegen Mitternacht mit dem letzten Zuge aus Berlin in
Hamburg eintreffen könne. Er ließ die Versammlungsteil¬
nehmer fragen , ob sie so lange warten wollten . Die Ver¬
sammlung stimmte mit stürmischen Heilrusen und anhalten¬
dem Beifallklatschen zu . Henningsen teilte dann weiter mit,
daß die Behinderung Or. Goebbels mit dem Hochverrats¬
verfahren in Berlin und der Haussuchung bei der dortigen
Gaugeschäftsstelle Zusammenhänge. Dadurch sei es Goebbels
unmöglich gewesen, den fahrplanmäßigen Zug rechtzeitig zu l
erreichen. Die Hamburger Gauleitung habe ihm daraufhin
ein Flugzeug nach Berlin geschickt, aber die Luftpolizei in >
Tempelhof habe den Start dieses Flugzeuges verweigert.
Als Grund dafür sei angegeben worden , daß der Flughafen
in Hamburg nicht vorschriftsmäßig besetzt sei und daher
kein Flugzeug dahin abgehen könne. Man habe jedoch vom
Hamburger Flughafen die Nachricht erhalten , daß von 18 .30
Uhr an alles in Ordnung gewesen sei.

Nach einer kurzen Pause sprach dann Reichstagsabge¬
ordneter Sthamer.

Späte Freigabe des nationalsozialistischen Wahlfilms
Berlin , 10 . Marz.

Der nationalsozialistische Wahlfilm von Regisseur Häuß-
ler „Schicksalswende" , in dem auch Or. Goebbels ' chprvM""'
und dessen Verbot der Reichsinnenminister Groener ver¬
langte , ist von der Filmobsrprüfstelle heute vormittag frei-
gegeben worden.

Deutsche Historiker für Hindenburg
Berlin , 10 . März.

Wie die Hauptgeschäftsstelle der Hindenburg -Ausschüsse
mitteilt , haben 74deutsche Historiker einen Ausruf
erlassen, in dem sie zur Wahl Hindenburgs ausfordern . Fm
Aufruf heißt es u . a . : In seiner (Hindenburgs ) historischen
Erscheinung vereinigen sich Geschichte und Zukunft , Persön¬
lichkeit und Gesamtheit zu einer selbstlos in ehrwürdiger
Sachlichkeitund ruhiger , maßvoller gebietender Sicherheit
schaffendenKraft .

'

l.Q

EchWSrnM und Phantasien der Kandidatenliste
„ Ich möchte getm Reichspräsident
werden." . . .

Der Wunderdoktor als Reichspräsidenten-Kandidat
Zu einem sehr hohen Beamten der Wilhelmstraße kommt

dieser Tage — so grotesk es klingen mag , es ist blutiger
Ernst — ein älterer Mann , gebückt , mit grauem Haar und
Bart . Er kommt aus dem Nichts, aus der Versenkung. Von
Berus ist er Wanderredner , auch Hellseher und Wunder¬
doktor und , wenn die Zeiten ganz schlecht werden , poli¬
tischer Agitator . Zumeist hält er sich in Süddeutschland auf
und ist nur der Reichspräsidenienwahl wegen nach Berlin
gekommen. Er möchte sich nämlich als Kandidat ausstellen
lassen. Sein Bekanntenkreis sei von der Walze her, riesen¬
groß . Er habe das Gefühl, daß wieder einmal ein Mann
aus dem Volke gebraucht werde . . .

-- Dieser Fall liegt hart an der Grenze der Lächer¬
lichkeit . Ins Bürgerliche übersetzt jedoch wiederholt er sich
in einem Maße , von dem die Oeffentlichkeit keine Ahnung
hat . Ans allen Ecken und Enden des Reiches kommen brave,
ernsthaft scheinende Leute, Kleinbürger zumeist, die Reise¬
geld und Zeit opfern, um sich in Berlin zur Aufnahme
in die Kandidatenliste vorzustellen. Es ist der
Traum vieler kleiner Diktatoren , einmal im Leben etwas
Geschichtliches , etwa ein Kandidat für die Reichspräsidenten¬
wahl zu sein.
Die Persönlichkeit genügt

Zumeist ist es etwas schwierig, die 20 000 Stimmen auf¬
zubringen . Nun rechnen diese Bewerber damit , daß nach den
Wahlbestimmungen bei einem sehr starken Eindruck der Per¬
sönlichkeit von dem Nachweis der 20 000 Stimmen ab¬
gesehen werden kann, — und keiner zweifelt, Persönlich¬
keit in diesem Sinne des Gesetzes zu sein.

Von Haußer zu Winter ist die Galerie der Outsider-
Bewerber ebenso lang wie seltsam. Wer hinter die Kulissen
guckt, gerät immer mehr ins Staunen . Es ist dies ein kleiner
Beitrag zur Volks-Psychologie.
Sind 20 000 Stimmen nicht ein bißchen viel?

Bei dem Reichswahlleiter ließ sich kürzlich , es war schon
jpär am Mend . ein solcher Mann melden. Gr kam aus

München oder Stuttgart . Der Reichswahlleiter setzt ihm ^
die Notwendigkeit der 20 000 Stimmen auseinander . Ein
schräger Blick , von unten herauf : „ Sind 20 000 Stimmen K
nicht ein bißchen sehr viel ? "

. . . Und dann , nach einer Weile s
der Besinnung : „ Wenn es nun mit der Kandidatur nicht
geht, dann haben Sie vielleicht etwas anderes für mich ? W
Ich mache jede Arbeit .

"
, .

^

„ Ich bin auch in Pinne ausgewachsen. . ."
Briese laufen haufenweise ein . „Nachdemich einen öffentlich-

rechtlichen Herrn , der völlig heruntergewirtschaftet war,
saniert habe, traue ich mir auch zu, in das Deutsche Reich end¬
lich Ordnung herein zu bringen und bewerbe mich daher " . . .
— „Ich bin , ebenso wie der Herr Reichspräsident in Pinne
ausgewachsen" . . . „Bei einer Manöverprüsnng hat Hmden-
burg einmal zu mir gesagt: „Junge , Junge , aus dir kann
nochmal etwas werden "

. . . „Als eine führende Persönlich¬
keit der Antialkoholbewegung" . . . „ Ich habe viele Fahre lang
in der Nähe des ersten Herrn Reichspräsidenten gedient, sehr
viel gesehen und dazu gelernt"

. . . „ Ich beherrsche fließend
vier Sprachen " . . . All das klingt seltsam, merkwürdig und
manchmal grotesk. Es ist Ausdruck einer Zeit , die an sich
selbst und die an Wunder glaubt.

Wird das Reichspräsidenten- Gehalt im voraus gezahlt?
Zahlreicher noch sind die Anfragen gekommen. „Darf ein

Reichspräsident im Gefängnis gesessen haben ? — Darf ein
Reichspräsident Dialekt sprechen ? — Häußer z . B . ließ
wahrhaftig bei der Reichspräsidentenwahl 1925 fragen , ob er
vor dem Eintritt ins Reichspräsidentenpalais seine Eigen¬
kleidung, Sandalen und wallendes Haupthaar oblegen müsse.
Es wird Auskunft eingeholt, ob ein Reichspräsident auch
gleichzeitig aktiver Vereinsvorsitzender sein dürfe — ob der
gegenwärtige Herr Reichspräsident seine eigenen Möbel im
Palais habe und ob die Wahl in die Wilhelmstrnße ein
Grund zur fristlosen Kündigung der Wohnung sei . Es wird
sogar angefragt , ob den Kandidaten im Falle der Mittel¬
losigkeit Zuschüsse für die Wahlreifen bewilligt würden . Man
erkundigt sich, ob das Reichsprästd-ent-sngehalt - für ein Jahr
im voraus gezahlt werde. Man wist ganz genau
wissen , welche SicherAeftsmaßnahmen km Prastdentenpalais



c)

Ein Urriversal-Kleinbahn-Wageu

Der neue Kleinbahnwagen, der in Philadelphia in Betrieb genommenwurde.
Der Wagen ist aus rostfreiemStahl gebaut und läuft auf Gummirädern. Er ist sowohl mit einem Benzinmotor wie mit einem
Diesel -Motor ausgestattet und kann — entweder durch Oberleitung oder durch Stromschiene— auch elektrisch betrieben werden.Die Betriebskosten sind außerordentlich billig, nämlich 35 Pfennig pro Kilometer.

Neues vom Tage
Die Regierung des mandschurischenFreistaates

Mulden , 11 . März.
Am Donnerstag wurden die Minister des mandschuri¬

schen Freistaates ernannt . Ministerpräsident wurde Tscheng-
staosche , der ehemalige Erzieher des Prinzen Pust.

H .
Amerikanische Kriegsschiffe verlassen Schanghai.

Schanghai , 11 . März
Fünf amerikanischeZerstörer verließen am Donnerstag

Schanghai, um nach Manila zurückzufahren.
- - « . '

,
Die französischeRegierung zweimal in der Minderheit.

Paris, 11 . März.
Die Regierung wurde in der Nachtsitzung der Kammer

bei der Beratung des Hanshaltsabschnittes über die
Pensionen der Staatsbeamten und der staatlichen Gruben¬
arbeiter zweimal in die Minderheit gesetzt.

Die Sozialisten hatten die Zurückverweisung des Kapitels
über die Pensionen für die Staatsbeamten an den Finanz¬
ausschuß verlangt . Finanzminister Flandin erklärte dem¬
gegenüber, daß die Streichungen , die im Gesamthaushalt
vorgenommen worden seien, im Interesse des Haushalts-
SleichMvichts notwendig gewesen seien und bestand aus der
Verabschiedung des Artikels nach der von der Regierung ein-
gebrachtenForm . Bei der Abstimmung blieb die Linke jedoch
miL 314 gegen 245 Stimmen siegreich . Bei der Be¬
ratung über die Pensionen der staatlichen Grubenarbeiter
kam es ebenfalls zu einer lebhaften Aussprache, da die Sozia¬
listen eine Erhöhung der Pensionen verlangten . Ihrer Forde¬
rung auf Rückverweisung an den Finanzausschuß wurde
gegen den Antrag des Arbeitsministers mit 285 gegen 261
Stimmen stattgegeben. Auch bei der Verabschiedung des
UnterstüHungssonds für die Arbeitslosen , der von 21 Mil¬
lionen Franken im Vorjahre aus 400 Millionen Franken er¬
höht worden ist , kam es zu einer langen Aussprache über
einen Antrag der Sozialisten , die diese Summe für un¬
genügend hielten . Die Zurückverweisung an den Finanzaus¬

Lesschuß wurde jedoch nach einem erneuten Eingreifen
Finanzministers mit 2 Stimmen Mehrheit abgewiesen.

Im Senat stand auf der Tagesordnung die Beratungüber den von der Kammer verabschiedeten Gesetzentwurfüber das Frauenwahlrecht . Verschiedene rechtsgerichteteSenatoren forderten die Vertagung der Beratung bis zumMonat Juni . Nach eingehender Aussprache, in der beide
Parteien zu Worte kamen, wurde die Beratung mit 170
gegen 131 Stimmen abgelehnt.

O
80 Breslauer Schulen infolge Grippe geschloffen.

Breslau , 9 . März.
Die Zahl der Grippeerkrankungen unter Breslauer Schul¬

kindern hat zu außerordentlichen Maßnahmen geführt. Am
Miltwochmittag waren bereits 80 Schulen ganz und außer¬
dem 280 Schulklassengeschlossen . Unter den geschlossenen An¬
stalten befinden sich 76 Volksschulen, eine höhere Schule, zwei
Mittelschulen und eine Privatschule.

Pleghar nach Göttingen übergeführt
Der Student Pleghar, der am Mittwoch in Dresden

unter dem Verdacht , den bekannten Diebstahl im Göttinger
Universitäts-Institut ausgeführt zu haben, verhaftet wurde, ist
auf Ansuchen der Göttinger Staatsanwaltschaft in Begleitung
zweier Dresdener Beamten nach Güttingen übergesühtt worden.

Eine Rede des Reichskanzlerswird heute durch Rundfunk
auf alle deutschen Sender übertragen. Die Uebertragung er¬
folgt. von 20 .15 bis 21.00 Uhr.

Als erste Amtshandlung hat Las Ministerium de Valero
die Aufhebung der Antiterrorverordnung vorgenommen.

Der ungarische Außenminister Walko reist von Genf nachParis , um mit Tardieu wegen des französischen Donaubund-
Plans Fühlung zu nehmen.

Auf den Sonderzug des japanischenOberbefehlshabers in
der Mandschurei, General Honjo, wurde von berittenen
Chinesen ein Angriff unternommen, wobei es zu einem
heftigen Kampf mit japanischenTruppen kam.

gegen politische Gegner getroffen wurden . " — Kurzum, es
werden die seltsamsten Fragen gestellt und durch alle klingt
Las Bekenntnis hindurch:. „Ich möchte Reichspräsident
werden."

„Verzeihung, können Sie mir vielleichtIhre Stimme gebe, «? "
20 000 Stimmen jedoch — das ist eine schwierige Sache.

Ein sonderbarer Heiliger, der schon bei der vorigen Präsi¬
dentenwahl beim Reichswahlleiter erschien , ist mit wallen¬
dem Bart und im Sommer barfuß länger als ein Jahr um¬
hergelaufen , treppauf » treppab , hat an allen Türen ge¬
klingelt und Unterschriften gesammelt, aber sie
haben doch nicht gereicht . Denn nach der Erfahrung des
Reichswahlleiters muß , wie es auch bei dem „erfolgreichen"
Betriebsanwalt Winter geschah , eine ganze Organisation,
eine kleine Armee geschaffen werden, die aus Unterschriften-
suche geht.

Und auch ei» deutscher Dichter. . .
Es ist bemerkenswert, daß auch ein deutscher Dichter sich

gern als Präsidentschaftskandidat aufstellen lassen will. Er
übersandte an einige Regierungsmitglieder seine gesammelten
Werke als Qualifikation . Trotzdem hat man ihn, Abstand zu
nehmen . . . — Und ebenso gab ein Reichstagsabgeordneter,
der gern von seiner Partei aufgestellt werden wollte, als
Qualifikation an , daß er in zehnjähriger Abgeordnetenzelt
noch niemals einen Ordnungsruf erhalten habe.

' Die GeMmene VM Vmeg
Viel Klatsch , aber auch Tatsachen

Brieg , 10 . März.
Ein Fall von Freiheitsberaubung , wie er in der deut¬

schen Kriminalgeschichtekaum zu finden ist. kam vor dem
Schöffengericht in Brieg zur Verhandlung . Ein greises Che-
paar — der 80jährige Landwirt St oll er aus Roßwitz
und seine 73 jährige Frau — waren angeklagt, ihre Tochter
siebzehn Jahre hindurch gefangen gehalten und
wieeinTier behandeltzu haben.

Die Anklage wurde aus Grund , von Ernuttluugen er¬
hoben, zu denen Berichte von Bohlfahrtsbeamten den ersten
Anstoß gaben. Bor zwei Jahren wurde das Gehermnis . des
EWerrchauseZ von RoMitz entdeckt , M M Mund , von Atz

rüchten eine Pflegerin des Kreis -Wohlfahrtsamtes Nimptsch
Nachforschungenanstellte. Die Berichte, die über diesen Fall
verfaßt wurden , waren erschütternd.

Man habe, so hieß es in den Berichten, in einer abge¬
schlossenen Kammer eine Frau gefunden, die bis zum
Skelett abgemager , mit wirrem Haar und
irren Augen auf vermodertem Stroh lag und
scheu in eine Ecke kroch, als die Tür geöffnet wurde . Die
Kleidung des bedauernswerten Geschöpfes habe nur aus
Lumpen bestanden, die mit Sicherheitsnadeln zusammen¬
gehalten waren . Als Nahrung lagen in einer verwahrlosten
Blechschüssel gekochte KartoffelschälernDas Mädchen sei sieb¬
zehn Jahre — nach einer anderen Version sogar dreißig
Jahre — hindurch von den Eltern gewaltsam in der unwirt¬
lichen Kammer verborgen gehalten worden . Die Eltern
hätten angegeben, daß das jetzt 47jährige Geschöpf von
Jugend auf schwachsinnig und bösartig gewesen sek , so daß
man es isoliert halten mußte.

Die Pflegerin erstattete der Vorgesetzten Behörde ihren
Bericht. Als ein Beamter des Wohlfahrtsamtes das Mäd¬
chen abholen wollte, fand er jedoch Widerstand. Er soll von
dem Ehepaar und den beiden Brüdern der Eingeschlossenen
tätlich bedroht worden sein; die Söhne sind inzwischen
wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt auch zu Geld¬
strafen verurteilt worden . Die Gefangene wurde ins Kreis-
Krankenhaus geschasst . Sie wog nur 74 Pfund und nahm in
zwei Wochen 14 Pfund zu . Sie hatte die Zeitrechnung völligverloren und glaubte im November, daß demnächst Ostern
sein würde.

Die Eltern hatten sich nun wegen Freiheitsberaubung
zu verantworten . Sie wurden freigesprochen, nach¬dem der Staatsanwalt selbst die Anklage fallen gelassen
hatte . Das Beweisverfahren ergab , daß die Berichte der
Wohlfahrtsbeamten offenbar sehr übertrieben tvaren.Das Mädchen wurde zwar von der Außenwelt getrennt ge¬halten , aber es hatte die Möglichkeit, mit den Familien¬
mitgliedern an einem Tisch zu essen. Auch ihre Unterbrin¬
gung war nicht so schlecht, Wie es ursprünglich geheißenhatte, aber trotzdem liegt die Tatsache doch vor, daß die
Tochter siebzehn Jahre „gefangen" gehalten wurde.

Wegen der Grippe - Epidemie sind in Breslau nunmehr102 Schulen geschloffen.Die Mehrzahl der aüf einer Eisscholle abgetriebenen fin¬
nischen Fischer konnte am Donnerstag gerettet werden.

Dee Heiratsschwindler ans der Tragbahre
Berlin , 11. März.Vor dem Schöffengericht Charlottenburg stand , oder besser

gesagt , lag, ein merkwürdiger Angeklagter: Ein Mann mit
jugendlichem , regelmäßiggeschnittenem Gesicht und schneeweißen
Haaren und dabei — gelähmt und stumm . Eduard Schröder,der 50jährige ehemalige Gutsbesitzer , mußte auf der Tragbahrein den Gerichtssaal gebracht werden. Er leidet an einer Er¬
krankung des Zentralnervensystems, die bei ihm zeitweise eine
Lähmung der Beine und Verlust des Sprachvermögens be¬
wirkt. Die Anklage gegen ihn war wegen zahlreicher Heirats¬
schwindeleien erhoben worden, bei denen er eine Anzahl von
Bräuten um rund 50 MO RM prellte.

Schröder ist seit 1913 verheiratet, doch verließ er schon nach
kurzer Dauer der Ehe seine Frau und lebte während des
Krieges in Küstrin mit einem Fräulein A . zusammen, dem er
die Ehe versprochen hatte. Die Verbindung ging aber nach >
einigen Jahren in die Brüche.

Im Jahre 1927 verlobte sich Schröder mit der Schwestereines Gutsbesitzers, bei dem er zu Gast geladen war . Diese
Verlobung hinderte ihn aber nicht , sich gleichzeitig eine Witwe,

-
die Besitzerin eines Nachbarguies zur Braut zu erwählen.Beide Krauen mußten ihre Vertrauensseligkeit teuer bezahlen.Der einen knöpfte er als Darlehen 11 OM RM , der anderen
5000 RM ab.

Kurze Zeit darauf Verlobte sich Schröder mit einer Ober¬
schwester , der er unter der Vorspiegelung, daß er ein Gut kaufen
wolle , 24 000 RM herauslockte . Die Oberschwester soll diesesGeld von einem dankbaren Patienten geerbt haben. Der viel¬
seitige Bräutigam hatte zu dieser Zeit aber noch eine weitereVerlobte gefunden, ein junges Mädchen aus sehr angesehenemHause. Auch diese junge Dame stellte ihm 10 OM RM zur Ver¬
fügung, obwohl ihre Verwandten sehr dagegen waren, daß sieden mehr als doppelt so alten Mann heirate.

Vor einigen Monaten wurde Schröder auf Veranlassungeiner der betrogenen Bräute verhaftet. Er hatte den meisten
vorgeschwindelt , daß er hohe Ansprüche an das Reichsemschädi-
gungsamt habe , und von diesen dann seine Schulden bezahlenwürde. In Wirklichkeit beliefen sich alle seine Ansprüche auf10 OM RM , die teils an ihn, teils an seine Frau restlos aus¬
gezahlt wurden. Bei seiner Verhaftung fand man bei ihm noch
8000 RM.

Der Angeklagte scheint dank seiner äußeren Erscheinung
auf die Frauen einen besonderen Anreiz ausgeübt zu haben.Er behauptet, daß sie ihm das Geld förmlich .aufgedrängthätten, und ,daß es ihm mit seinen Verlobungen ernst gewesen
sei . Der Scheidungsprozeß gegen seine Frau ist noch in der
Schwebe ; in der ersten Instanz wurde er mit seiner Klage ab¬
gewiesen.

Die Verhandlung gestaltete sich sehr schwierig und wurde
noch nicht zu Ende geführt, da der Angeklagte sich von seinerTragbahre aus nur durch Zeichen verständigen konnte . Die
meisten Erklärungen gab für ihn der Verteidiger ab.

Vaoli Schwartz vom VeWdertteZr
der seamsUOea MvuvM veglmdrgt

Der Fall Paoli Schwartz , der die deutsche Oeffent-
lichkeit wiederholt beschäftigt hat , ist nunmehr durch einen
Gnadenakt des Präsidenten der französischen . Republik bei¬
gelegt worden, so daß Schwartz endlich die Strafkolonie
Cayenne als freier Mann verlassen kann. Dieser
schwierige Fall , über dessen Regelung jahrelange Verhand¬
lungen zwischen der deutschen Botschaft in Paris und der
französischen Regierung geschwebt haben, ist infolge äußerstverworrener Staatsangehörigkeitsverhältnisse entstanden, da
Paoli Schwartz, der als Sohn eines französischen Beamten
altelsässischer Abstammung auf Korsika geboren ist , und spater-im deutschen Elsaß gelebt hat, sowohl von deutscher , wie von
französischer Seite in Anspruch genommen wurde. Tatsäch¬
lich hat er während des Krieges auf deutscher Seite Heeres¬
dienst getan. Während des Waffenstillstandes ist er dann
von der französischen Besatzung verhaftet und von einem
Kriegsgericht zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und Depor¬
tierung verurteilt worden, weil er als Franzose gegen Frank¬
reich Kriegsdienste geleistet habe.

Die Schwiegermutter entführt
Bei einem Bäckermeister in Dederstedt ( MansfelderSeekreis) erschienen vier Verwandte , zwei Männer und zwei

Frauen , zusammen mit einem Unbekannten und verlangtenin großer Erregung die 83jährige Schwiegermutter des
Bäckermeisters zu sprechen : Ms dieser ihnen dies wegen
früherer Familienstreitigkeiten nur unter der. Bedingung
gestattete, daß sie von der Straße aus durch ein Fenster mit
seiner Schwiegermutter sprachen, sprangen Plötzlich die drei
Männer über den Ladentisch und gingen gegen den Bäcker¬
meister tätlich vor . Die beiden Frauen begaben sich schnellin das Schlafzimmer, wo die Greisin zu Bett lag , und
schleppten sie in einen bereitstehenden Kraftwagen . Der
Bäckermeister, der seiner Schwiegermutter zu Hilfe eilen
wollte, wurde von den drei Männern gewaltsam zurück¬
gehalten und bedroht. Die Greisin wurde entführt . Der
Grund zur Tat soll darin liegen, daß sie den Bäckermeisterin ihrem Testament bevorzugt haben soll.

Letzte EvoetmsWMgstt
Lee erreicht im Stabhochsprung 4,18 Meter

Bei den amerikanischen Hallenmeisterschaften im New YorkerMadison-Square -Garden soll Lee im Stabhochsprung 4,18 Mtr.
erreicht haben. - .

Die Eishockey -Europameisterschaftenin Berlin
Die deutsche Mannschaft

Torwart : Leineweber und G . Ball ; Verteidiger: Römer,
Heinrich , Korff; Stürmer : Jänecke , L- Ball, Schröttle, Strobl,von Bethmann-Hollweg, Lang und Herker . — Aus diesen vor¬
gesehenen Spielern werden dann die neun ausgesucht , die sicham Spiel beteiligen.

NorddeutschlandsEndspieltermine
Nachdem an, letzten Sonntag die noch ausstehenden vier

Teilnehmer der norddeutschen Fußball-Endspiele in Union-Altona, Viktoria und Eimsbüttel ermittelt wurden, hat der
Spielausschutz des RSV . die noch aussiehenden Spiele wie
folgt festgesetzt:
20. März : Gruppe 1 / VfB. Peine—Eimsbüttel,

„ 2 : VfB. Komet -Bremen—Polizei-Lübeck,
„ 3 : Holstein - Kiel —Union-Altona.
„ 3 : Hildesheim 06—Phönix-Lübeck.
„ 4 : Viktoria-Hamb .—Arminia-Hannover.
„ 4: Bornssta-tzarburg—Borussia-Kiel.

3. April : Gruppe 1 : Eimsbüttel—Bremer SN.
„ 2 : VfB. Komet -Bremen—Eintracht- .

Braunschweig.
„ 2 : Polizei-Lübeck—Altona 93.
„ Z : Union-Altona- Hildesheim -06.

4 : Borussia-Kiel —Viktoria-Hamburg.10. April : Gruppe 1 : Hamburger SV .—VfB. Peine.
„ 3 : Hildesheim 06—Holstein -Kiel.

Falls das Bundespokal-Endspiel nicht - am A. April ansge-tragm werden -sollte , wird noch eine Blenderung des Spiel.Plans tzorgenommenwerden.
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^
7 Mel,» Pfun6
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und jeder
Weg lshnt stch^

3 Kopk «o Blumenkohl
4 Psnnd Rosenkohl . . .
4 Md . Schwarzwurzeln
4 und 5 Pfund Boskop
4 Md . «s (Sranreinetten
4 Pfund große , rbein.

Winterprinz
8 Mund Eiseräpiel . . .
7 u . » v Md . la Kochäpfel
6 Md . grotze Kochdirnen
40 Blutapfelsinen . . . .
40 ,'üste Mandarinen .
38 saftige Zitronen . . .
F erner schnittsesteTomaten, Knoblauch,
Schnittlauch , Kastanien, Rhabarber,

Pampelmusen, Ananas

Kiinre ; ttsMsIIe
GaMrahe 28 . Ecke Burgstrabe, Tel. 2620

Mart

Gesangbücher
kauft man seit Jahrzehnte » gern bei
MM L !WW. M «ilL8lr. 18

Hauptgebiet: Christliche Literatur

e

ri
dunkel gebeizt, neu,
30 .— Rm.
Lindenstraße 81.

TorUeise
40 Ztm Spannwt .,mit Wagen, und
s kleine Ackerwalze
j zu verkaufen.
« H. Ostendorf,
' Nordmoslesfehn.

l^ocisms

MUMM
bringe gonr kssoa-

clsrs prslsvert
Vvm - Ne^sr

Kloo rsastroOs
vor ^ockgsscköft

5onüer ängedol
I kkunü Kaks«. Äsr!k sutklt I

und
piunü Lucker MM

zusammen AA AVA.

Illisms L vstts
Heiligeugeiststratze 9

Eversten . Hauptstraße 30

Hiesig . Versandgeschäft m . eig . _lung e. notw. Maffenart. s. Warentag. rc.
umstündehalb. billig z. verkauf . Vorkenntn.
nicht erforderl. Wohnort einerlei. Sofort
Verdienst. Rasch entschl . Inter , m . 1000
RM bar wollen Adresse abgeb . u . L N 321
in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

kleekte.Iueken
Kreur-Drog. t . I) . Ilolve ,̂ bsuxe 8tr. 43 , U. tlui 'Ivt:
lileck. - Drogerie L. düclge, disäorster 8tr. WS;

Ltoo- Droxerie 6 . VVesssls , 8tLustr. I ö.

LriNLL L « S » iROLL
Kurwickstratz -e 29. — Markthallenstand 10.

Telephon 3606.
Kalbfleisch , Pfund 80—90 H

Schweinefleisch z. Braten Pfd . v . 73 Ä an
Hackepeter , Pfund 1 «ll

Landleberwurst, Pfund 80 H
Kochwurst , Pfd . von 80 Ä bis 1,10 -K
Rotwurst, Thüringer Art , Pfund 80 H

Spezialität : RiesenboSwurst, Stück 30 u.
40 L . Knoblauchwurst z. Wärmen Pfund

90 L, , täglich frisch.

Original vouro

I S « « ni

Lo?sT?m?AS-

vittleMsiis VMendurg
-kcfissrnstrciDs 68 , smpfisfilt

^ olksi -sibuffsr Pf6 . 1 .36 if . lafslkustsr Pf6 . 1 . 50

ff. /^ olksi -sibutisrpfcl . 1 . 40 ^ IlsrfsinsssPfvn6 1 . 58

psmsr smpssklsn v/ir rv/s > ersiklcissigs

OlciSniouk -
gSl

- ^ ak -
gcli

- insmcisicsn

psinsfs Oldenburger
Lxlrassin . . .

Pfun6 64 Mennig
pfur >6 74 Pfennig

Verkauf nur ^ clilsrnsfrciDs 68

-KM olle Waren unsere bekannten kabattmarksn

Am uock « eMge Iss « Usuerl üer

lalsl MsverksM
vsgsa Osschöstsoufgoks . diuksn 5ls bis günstige
Oslsgenksit rum biüigsn öinkouf aus

8kn Posten

lt«aMmsna «n-Lilriise
S4 .2S IS2Ss .? s

kin Posten Lpocthsmclsn uncl klsmäklussn,
llussenkittsl, Wanclerkossn unc! Oürtsl bs-
soncisi« billig

G . k . Lide»
-^chtsrnstroKs 31, 8cks kitterstcoOs — fsrnruk 4929

SmyrnaknUen
schnell und btlligdch.
große Uebung. Wes-
kampstr . 15 1 zu spr.
b . ^ 1 Uhr Fr . v . N.

IZeiralsgesuthel
ijetrat ! Witwer, 57" I . , mit kl . Land¬
stelle, sucht eine nette
Lebensgesährt. Ern
Herr, nicht abgeneigt
sowie gems . Erwerb
e . best, gem : Landstll.
Angeb . mit. L I 817
an die Geschst. d. Bl.

Oltne

^ Lkunren
Keine

Xonkii 'TNution
Ä . .--

Vk 8eULedstt vMo»
visnstog, clsn 12 . ^iörr 1932
obsncks 6 . 12 Ulir
>ViIK . Oubisck , vrsscksn
kxpsrimsntolvortrog:
»eilzeken unü kezumlkeit

tlartsn nur gsgsn Vorisgung ckss
^ us >vsisss bsi Herrn 3ostnssn
spopdonksn L So . ), blsiligengsirktr.

Ml WiUlMl
erh . durch .Krauch, od. andere Ursachen zu-
rückgebl . Kinder. (Miitelschulpensum25 ^ l) .
Für Minderbegabte bes. Abt. — Privat¬
unterricht: Engl ., Franz ., Deutsch 1 Zt.

M . Franüsen, Lehrerin.
. Haareneschstratze 451.

WmliW - Wk
Die Ausstellung in Nadelarbeiten

der Frauenschule und des
techn . Seminars findet statt
Sonntag , den 13. März 193S,
von IW bis 7 Uhr,
Montag, den 14. März 1932,
von 2 bis 7 Uhr.

Eintritt : 20 Ps.

Ms » « R » > »L » S

visnstog , clsm 8 . ^iörr , verstarb unser
Vorstonclsmitglisci, clsr l^itbsgrüncksr unserer
Osnosssnsclioit,

1-iskk l-iousmc >nn

Kskl killiliemlili
Xuiilsn

Mt istm ist sin treuer ^ onn von sclitsm Lclirot
uncl Korn von uns gegangen , ätsts liilksbsreitunck
ovk clos Qemsinwostl bsclocbt, vor er ein treuer
Osnorssnscliokier. Unsere Osnorssnscliost, 6sr er
32 lolirs im Vorsioncl biente, virb sein Andenken
kocst in kiirsn kalten.

VgfZtsnl ! ui«! Üuk5iclit5rst öer
eierverksllkgenosrenscüsN e . K. m. u. N.

in Olclbg.

IrM - Vmiii lisitzeWM
8 . lviärr verschieb plotrlick on ^ ltsrsrckvöcks

unser Qrunbsr , langjäkrigsr Vorsitrenbsr unb
jstrigsr kkrsnvorritrsnbsr , bvr

klousmonn

üÄiilll . bMüllirt
26 Jahre , ans . gut.
Hause , Farmbesitzer
in Kanada (Onta¬
rio) , sucht als Leb
geführt. Landwirts¬
tocht ., tücht . in Haus
und Wirtschaft und
von gedieg . Charak¬
ter und guter Bildg.
Anfragen mit Bild
erb . unter K W 308
an die Geschst. d . Bl.

Familien-Nachrichten M
MMilW -Anzeim

Statt Karten. ,
Die Verlobung unserer Tochter

Helene mit Herrn Fritz Arntjen
geben wir hiermit bekannt.

Heinrick^, Engelbart u. Frau
Helene geb . Metzer.

Meine Verlobung mit Frankem
Helene Engelbart zeige ich hiermit an.

Fritz Arntjen.
Nadorst, Rastede , den 11. März 1932.

Feier nur im Verwändtenkrerse.

Mes -AMMN

MsrlRVL » !
LooLsnrnssn , 10. 1932

8 . ^ örr 1932 snisckliss im 34 . i.sbsnsjakrs
in OroOsnmssr - KvkIsn bos trüksrs longjSkrigs
Mtglisb bes Kircksnrotss

biski - kiousmcmn

40 lokrs iong Kot bsr Sntsckloksns ununter¬
brochen bsm Kircksnrots ongskört unb burck
seine tiefe Frömmigkeit, sein Isbkoftss lntsrssss
für kirchliche /mgslsgsnksitsn , seinen Weitblick
udb seine Sockksnntnis vis ! rur förbsrung bes
kirchlichen isbsns in bsr Qsmsinbs bsigstrogsn.
Oer HIsimgsgongsns vor ouck rsitvsiss Mtg ieb
bsr lonbess ^nobs unb rulstrt/ ^ itglisb bes Krsis-
kircksnrcllss bes Kreises klsflstk. vis Osmsinbs
virb ikm sin bonkborss ^ nbsnksn bsvokrsn.

8r ruhe in frisbsn unb bos svigs l.ickt leuchteihm!

Dsp Kil ' S^ SM ' O^ : Pastor 8ärnsr

in K u Ii Isn / Vsksron 70/71
/Us Istrtsr Veteran unserer Krisgsrvsrsins vnb

bsr Osmsinbs Oroksnmssr aus jener groÖsn
2sit , vo er als 19. Orogonsr tsilnokm on bsr
svig benkvürblgsn stsltsrottocks von /viorrlotour,
bann uns vorlsbts in ben lokrsn seiner lötlgkslt
im Osists unseres groOsn Führers kismarck, unb
es bokin brockte, boi) bar vicktsrvort rvr Wahr¬
heit vurbs : öismorck ssufrts tief unb sckvsr,
vor ' ick bock in OroOsnmssr.

8in alter Kämpfer ist von uns gegangen , ober
in ben Herren bes Krisgsrvsrsins OroOsnmssr
unb oll bsrsr , bis ihn je gekonnt Koben, virb er
fortlsbsn als bos Vorbilb eines eckten, pflicht-
getreuen , bsutscksn Cannes.

ll^ögs eins lugsnb folgen, slck reiner vürbrg
ru srvslssn!

IMWUWll
Für die Beweise herzlichster Anteil¬

nahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen Albert Münd . besonders
Herrn Kirchenrat Buck für die trostreichen
Worte, sage ich im Namen sämtlicherAn¬
gehörigen unseren

tiefgefühltestenDank
Frau Anna MüNd.

Für die vielen Beweise warmer Teil¬
nahme beim Ableben meines lieben Man¬
nes spreche ich allen, insonderheit aber dem
Herrn Pastor Ör. Schütte für die wahr¬
haften Tröstungen an der Bahre wie am
Grabe, ferner dem Krtegerver?in Ostern-
burg, dem Gesangverein Brüderschaft so¬
wie den Kollegen , im Namen aller An¬
gehörigen den

herzlichsten Dank
aus.

Osternburg. Wwe. Ella Stöver.
Für die vielen Beweise innigster Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Frau sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Pleus , unfern

herzlichsten Dank
Fritz Rose nebst Angehörigen.

Friedr i chs sehn.
Rastede . Es» 53.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Tochter Henny sagen wir unfern

herzlichen Dank
Familie Menke.

MllSllW
MkSlWkl

Freitag , 11. März,
7)t bis IM Ubr: 6
25 „Ein Masi .ball ."

Sonnabend , d . 12.
März. M bis 10 U.-
Notgemeinsch . GrpV-
III Nr . 1751 bis 2625
einschl . „Alessandro
Stradella ."

Sonntag , den 13-
März, M b . S IM:
„Voruntersuchung."
Kleine Preise, 50 H
bis 2,50 M

M bis M ' Uhrr
..Der fidele Bauer/
Preise II.

Bremer
StMtlieater

Sonnabend , d . 12/
März, ab . 7 .30 UH«
„Loheng rin ."

Sonntag , den 13-
März, nachm . 8 Uhr:
„Im weißen Rosst.
— SMnds 8 Ubr:
„Die schöne Helena.

Montag, 14. März,
abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Sluderi ."



i. Vettage
z» Ne. 7Sder »ZachrichkeriM Swdt«m- Lim-" vom Freitag , demII. MörzISS2

Ami E1M un- Land
* Oldenburg, 11. März 1932

Lmrdestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

„Voruntersuchung " - ei Preisen von SV Ps . bis 2,5V RM
Am Sonntag , dem 13 . März, nachmittags 3 .30 Uhr,

findet nochmals eine Wiederholung des großen Schauspiett
erfolges von Alsbergs und Hesses Justizdramas „ Vor¬
untersuchung" statt . Für diese Vorstellung des über¬
aus interessanten , spannungsreichenSchauspiels gelten kleine
Preise von 50 Pf . bis 2,50 RM.

Leute, Freitag, abends 7 -45 Uhr , findet nach längerer
Pause eine Wiederholung von Verdis „Ein Masken¬
ball" in der außerordentlich erfolgreichen Neuinszenierung
statt . Die musikalische Leitung hat Willy Schweppe.

Gruppe III der Rotgemeinschaft( 1751 —2625) erhält am
Sonnabend, dem 12 . März, abends 7 .45 Uhr , als 5 . Veran¬
staltung die Flotow -Oper „Alessandro Stradella " .

Leo Falls gemütvolle Bauern-Operette „Der sidele
Bauer "

, der durch seine musikalischen Feinheiten wie durch
die von Publikum und Presse besondershervorgehobene gute
Besetzung wieder einen großenErfolg aufzuweisenhatte , wird
mn Sonntag , dem 13 . März , abends 7 .15 Uhr , bei Preisen II
zur Wiederholunggelangen.

Vizets „ Carmen" gelangt am kommenden Mittwoch,
dem 16 . März, in neuer Jnszenierimg Zur Aufführung.

Singverein und Extrachor „ Carmen"
Die erste Bühnenprobe findet heute , Freitag, abends

11 Uhr , auf der Hauptbühne des Landestheaters statt.
P-

LandLssLchMse
Vom Landesorchester wird uns geschrieben:
Anläßlich der

200-Jahr -Feier Haydns
wurde für das Konzert am Montag, dem 14 . März, das Ora¬
torium des deutschen Großmeisters ,„ Die Jahres¬
zeiten" zur Aufführung gewählt. In diesem seinem letzten
großen Werke schenkte uns Haydn ein wundervolles Bild
menschlichen Lebens und Erlebens, wie es stärker keiner er¬
schauen konnte . „Es gibt kein herrlicheres , farbenreicheres
Bild des ganzen menschlichen Lebens, als wie es der Meister
in den „Jahreszeiten" musikalisch aufgestellt hat , und selbst
manche geniale Spielerei färbt nur glühender die Lunten Ge¬
stalten der Wett, die uns in flimmernden Kreisen umtanzen.
Derselbe ewige Wechsel des Ernsten , Grauenhaften, Schreck¬
lichen , Lustigen, Ausgelassenen, wie das irdische Dasein ihn

treibt, herrscht in jener wundervollenMusik , die aus die Kirche
sich höchstens nur insofern bezieht , als auch fromme Betrach¬
tungen in den Kreis des täglichen Lebens gezogen werden. "
lE . T . A. Hofsmann ) . Solisten: Irma Beilke , Fritz Schmidtke,
Franz Notholt. Chor : Oldenburger Singverein . Leitung:
LandesmusikdirektorJohannes Schüler.

SOwurgeriiktSMe
Vor dem am Montag, dem 14. März, beginnenden

Schwurgericht Oldenburg kommen folgende Strassachen zur
Aburteilung: 1 . Montag, den 14 . März, nachmittags4 Uhr,
gegen den BesenbinderJulius Lützenburg aus Löningen
wegen Brandstiftung; Verteidiger Rechtsanwalt vr.
R o g g e . 2 . Nachmittags 5 Uhr gegen den Steinhauermeister
Adolf Kubitschek aus Bösendörsel wegen Brand¬
stiftung; Verteidiger Rechtsanwalt Ehlermann.
3 . Dienstag, den 15 . März, vormittags 10 Uhr , gegen den
Arbeiter Claas Voßkamp aus Ihrenerfeld wegen
Brandstiftung; VerteidigerJustizrat Wisser.

Als Geschworene werden bei allen Fällen dem Gerichts¬
hof folgende Personen angehören:

1 . Tischler Karl Klauke aus Oldenburg,
2 . Landwirt HinrichWinter aus Achternmeer,
3 . GeneralagentWilhelm Rohde aus Rüstringen,
4 . Prokurist Max Lehnert aus Delmenhorst,
5 . Tischler Michael Magg aus Rüstringenund
6 . Zeller Franz Krümpelmann aus Groß-Roscharden.

Das kommende Schwurgerichtsteht also bezeichnenderweise
nur unter dem Zeichen der Brandstiftungen. Das
Strafgesetz kennt für das Verbrechen der vorsätzlichen Brand¬
stiftung keine mildernden Umstände , so daß bei einer Ver¬
urteilung ein Jahr Zuchthaus die geringste Strafe ist. Der
Fall Lützenburg stand bereits einmal vor dem Schwurgericht
zur Verhandlung, wurde aber vertagt, weil auf Antrag der
Verteidigung beschlossen wurde, den Angeklagten aus seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen.

Mtmg Zss LMU.MHg.HsÄdrsMSVAP.)
auf Buchprüfung der Stickstosfpreise

An die Oldenburgische Landwirtschaftskammer , die Don¬
nerstag ihre 61. Vollsitzung abhält , hat folgenden Antrag ge¬
stellt : Die Landwirtschaftskammer wolle beschließen : Der Vor¬
stand muß sofort bei der Landesregierung vorstellig werden , daß
diese die Reichsregierung veranlaßt , die Preise aller künstlichen
Düngemittel in Deutschland den vom Auslände dafür ge¬
zahlten Preisen zu mindest anzupaflen . — Begründung:
Der Vizepräsident der Landwirtschaftskammer — Karl Poppe
aus Barel b . Brettorf — hat persönlich in Holland für
deutschen Stickstoff einen um 4—6 RM billigeren Preis Pro
Doppelzentner sestgestellt Zum anderen sagt auch vr. Agena

in einem Artikel der „Harlinger Zeitung"
, daß der deutsche

Stickstoff zum halben Preise, der hier üblichen Preise, nach
Holland und Dänemark geliefert wird . Der Ausplünde¬
rung der Bauern durch die Syndikate mutz sofort Einhalt ge¬
boten werden.

* Eine Richtigstellung . Die Pressestelle des Staats¬
ministeriums schreibt uns : Die Notiz im „ Volksblatt" vom
2 . März , daß Ministerialrat vr. Weßner zum 1 . April d . I.
in den Ruhestand trete , und die daraus gezogenen Folgerun¬
gen , sind unrichtig. Nicht Ministerialrat vr. Weßner , son¬
dern ein anderer Ministerialrat tritt zu diesem Zeitpunkt in den
Ruhestand ; dessen Stelle wird nicht wieder besetzt.

* Lohnpfändungen für die letzten Raten der Bürger¬
steuer mußten in dieser Woche in der Stadt in rund 5000
Fällen durchgeführt werden. Wenn durch die Pfändungen
einerseits der Stadtkämmerei eine sehr gesteigerte Arbeits¬
leistung zufällt, so wird andererseitsdurch die Mahn- , Pfän-
dungs- und Schreibgebühren( 1,05 RM je Fall) den Steuer¬
zahlern eine neue Last von insgesamt rund 5250 RM auf¬
gebürdet , die durch eine rechtzeitig beantragte Stundung er¬
spart gehlieben wäre.

" Landschaft und neues Bauen. Freitag, den 18 . März,
sprichtWalter Riezler, Stettin , auf Einladung der Ver¬
einigung für junge Kunst im Schloßsaal über das
Thema „ Landschaft und neues Bauen ", vr. Walter
Riezler, der bekannte Direktor des Stettiner Museums und
Vorstandsmitglieddes Deutschen Werkbundes , ist wie wenige
berufen , über Fragen der neuen Architektur und ihre Stel¬
lung in der Landschaft zu sprechen . Heimatschutz und neues
Bauen werden heute nicht mehr als Gegensätze empfunden,
wie durch praktische Versuche bewiesen ist, über die vr. Riezler
an Hand von Lichtbildern berichten wird. Seine Ausführun¬
gen werden daher auch das starke Interesse aller Kreise , die
an der Erhaltung und Gestaltung unseres Landschastsbildes
tätigen Anteil nehmen, rechnen dürfen.

E Ausstellung von Nadelarbeiten. Zwei Schulgattungen
veranstaltenam Sonntag und Montag ihre schon seit Jahren
eingeführten Ausstellungen, nämlich die Helene -Lauge-
Schule und dis hauswirtschaftliche Berufs¬
schule. Die Frauenschule und das technische Seminar der
Helene -Lange-Schulezeigen im Anzeigenteil an, zu welchen
Zeiten ihre Ausstellung von Nadelarbeiten geöffnet
sind . In einer anderen Anzeige wird auf die Aus¬
stellung der hauswirtschaftlichen Berufsschule
hingewiesen, Dort werden besonders Ausbesserungsarbeiten,
und der gesamte Unterrichtsplan in Gesundheitslehrc,
Nahrungsmittellehre usw. durch vielseitiges Anschauungs¬
material ausgestellt. Beide Ausstellungen werden sich wieder
guten Besuchs erfreuen.

* Hellsehen und Gesundheit . Die Gesellschaft
Union hat für DienstagabendWilhelmGubisch, Dresden,
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EVLÄ « iTS»»» ' SS »' ?
HVslNlt ?
Was jsclss Olclsnburgsr stlsrr erfüllt, 6a ; staben unsere ^ mmsrlän6sr im stlsrbst 1931 Ui n6snburg gesagt;

MdUUMU KG «KZT « LL VGMZVLGKEGMZ KLZUI «A
NSNZM SNMSLTK LZGZM S-GTZLZGL « MGU ILLGSUW M «UCS* r

GGIRGZL HNMLRST «NGL » ! » « HW » HsGI ' tL ' GG »,»
LLHS « SGLL HMZLLS HML LSK iGZLLSUlM L»GG » « r
MZUZ WSlLLÄ » «ÄMZ LIK ZOZLGILG ZUGlZ»
ZK LMKZGI » MK GL « ZTLSLN VSll « ZM«B8LS»
MZGW LLLG MTZTZL » ZTZGI - LLKG WLSILÄl §
TbSÄ KGW *ST ZG LSSN L» K VAMGI » LAIT «I

Unter ölen /Millionen von vsutscstsn staben sicst für Uinclsnburgs Wieclsrv ^ astl singssstrt berüstmts Osnsrols unci Offiziers , vris von ßsttovr-
Vorbsck von Zssckt unci bloter , ^srkesreisr Lcstlssiens, stervorragencleVertrstsr clsr Wisssnscstaituncl Wirtscstaitur>6 rastlloss bekannte Männer

ssrousn clss äffsntlicstsn I.sbsns von allen fronten. — »ÄlSkMmg Ist ÜSk VVN SttLN SKUtSLKSI» SkSSkM « kvllkVSprSrUeitt. 3sclsr
möcstte istn für sicst staben. W » r V0H8N MN ßllr SLSlSLkiSNa Ksve » !

Oiclsntruigsr ä n n s p unc ! ^ rsusn:

NGZLGM « Ä LSSÄU MSlNMGSLl »ISS °MF
WGM MSLUMGSULSRKEM ^ MMKKMRLlG SWM OZMGSrL »LSL»S

Ltaatsminister T . v . Weber
Oberkircstsnrat Qustav -^stlstorn, kerirksamtmonn a . v . Waltstsr ^ stlstorn, stsicstsbastnoberinsflsktor ssritT Bibers , Prokurist ^ lireel Vorleben, Krake,
Professor Or . öartscstat, vslmsnstorst, Stvclisnrat vr . Ksstrens , Osscstäftsfükrer bclmuncl ksrtram , privatclô snt vr . Ing . kollingsr, Stuclisnbaurat
am fstnc!enburg - pol )<tscstnikum , Obsrpostsskrstär August Kock, l.an6gsricsttspräs !cssnt Lotste , pscstnvngsclirsktor vsncksr , /^ax tom visck, Olas-
stöttenclirsktor Karl vinklags , Stuciienclirsktorinvr . bggsrking , stüstringsn, I.anclgsricsttspräsic!snt a . v . brk , stscsttsanv/alt unci blotar bstlsrmann,
kürgsrmsistsr a . v . fimmsn, stiauptlskrsr Sitter , b6swscsttsrclamm, Oberbürgermeister vr . Ooerlitr , vr . mscl . Oraspel , Krake, Osk, ObsrfinanLrat

Orambsrg , ssrau hstargaretsts Orambsrg , ssrou Osscstäf'stüstrsrin Llss blöfert, vr . mecl . Kreit , V/ssterLtscis, vscstant Krone, patsstsrr Usnsmonn,
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skr einen Vortrag über Hcllschcn und Gesundheit
gewonnen. Die vorliegenden Prcssestimmen betonen überein¬
stimmend , daß der Vortragende ein fesselnder Redner und ge¬wandter Erperimentator ist und die Zuhörer in seinen Bann
zu schlagen weiß. Es geht ihm der Ruf voraus , daß er in
seltener Weise versteht , einen wissenschaftlichen Stoff wahrhaft
volkstümlich, also unterhaltsam-lehrreich zu gestalten . Die Vor¬
träge wurden bisber in zahlreichen Städten des deutschen
Sprachgebietes mit stärkstem Erfolg gehalten, und es ist zu
erwarten, daß die Veranstaltung auch hier zahlreichen Besuch
findet.* Zu allen Zeiten haben Blumen lm Leben der Völker eine
graste Bedeutung gehabt. Besonders bei freudigen Anlässen
nahm man die lieblichenKinder der Flora zur Steigerung der
reinen Freude als Sinnbild des Schönen, gleich der Jugend,
die sich damit schmückte oder zum Altäre trug . Wieviel mehr
sollte man es heute in düsterer Zeit tun . Wie wenig Freude ist
uns heute geblieben. Darum laßt uns Blumen ins Haus tra¬
gen als Verkünder eines kommenden Frühlings , neuer Wärme
und schöpferischen Wachsens.

« I » der Gesamtvorstandssitzung des Pächterbundes
Oldenburg ( Landesverband ) wurde beschlossen , den Landes¬
verband Leim Amtsgericht Oldenburg im Vereinsregister
eintragen zu lassen. Nach einer -längeren eingehenden Aus¬
sprache erfolgte dis Bildung der Notgemeinschaft im Pächter¬
bund . Diese ergibt kurz folgende wesentliche Punkte : „Wir
wollen die Substanz aller , besonders aber die unserer Mit¬
glieder vor unberechtigten Forderungen und Uebergrissen
schützen mit allen uns zustehenden Mitteln . Bezahlen wollen
wir , was in unseren Kräften steht. In jedem Amtsbezirk rst
eine Kommission, bestehend aus dem Vorsitzenden des Amts-
pächterverbandes und möglichst aus einem Vertrauensmann
in jeder Gemeinde zu bilden . Unter Vorsitz des Landesver-
bandsvorsitzendcn bzw. dessen Stellvertreter ist durch diese
Kommission zu Prüfen, ob es berechtigt ist , für einen in Not
geratenen einzutretsn . Die Gründe zur Bildung der Rot¬
gemeinschaft sind : 1. Entscheidungen der Pachteinigungs-
ämter und des Landespachteinigungsamtes , welche die Not
des Pächterstandes ignorieren ; 2. die vernichtende Zins¬
knechtschaft - Die Not des Pächterstandes ist groß , bisher aber
hat die Lcmdwirtschastskammer sich unfähig erklärt , Pacht-
preisrichtlinien herzugeben. Sollte sich die Landwirtschafts¬
kammer zur Hergabe von Richtlinien , die der Not des Päch-
terstandes entsprechen, nicht alsbald bereit finden, werden
die Pächter die Pachten nach den von uns bekanntgegebenen
Richtlinien bezahlen. Für die Zahlung von Zinsen gelten die
allgemein bekannten Richtlinien der Landbund -Notgemein-
schast . Wir wollen hoffen, daß wir durch eine einsichtige Re¬
gierung alsbald in die Lage versetzt werden , den Beschluß
zu fassen , die Notgemeinschaft wieder aufzulösen. "» Mein Heim — meine Welt . Anläßlich der Eröffnung
dieser Haus- und volkswirtschaftlichen Ausstellung im
„Ziegel Hof" erläuterte der Ausstellungsleiter , Herr
Eilerts, heute morgen vor einem Kreis geladener Gäste
Zweck und Ziel der Ausstellung . Der Grundgedanke sei , den
vielfach aushäusigeu Sinn , wieder aus das Heim und das
damit verbundene innige Familienleben zurückzulenken. Aus
einem glücklichen Familienleben würde die beste Kraft für
die harte Tagesarbeit geschöpft . — Weiterhin solle diese
Ausstellung den schwer kämpfenden Geschäftsleuten Gelegen¬
heit geben, einem großen Interessentenkreis ihre Ware zu
zeigen, wobei ausdrücklich erwähnt sei , daß gute Ware stets
die billigste ist . Der Ansstellungsleiter erklärte in diesemZu¬
sammenhang noch besonders , daß derartige Ausstellungenden beteiligten Firmen die beste Waffe im Kamps gegen dir
Warenhäuser sei , die sich bedauerlicherweise bedrohlich aus¬
breiteten und die Enstenz vieler Einzelhandelsfirmen zu
vernichten drohten . — Auf die Ausstellung selbst kommen
wir noch zurück.* Es ist nicht alles Gold , was glänzt. Gestern hat die
hiesige Reichsbanknebenstelle die neuen Vierpfennigstücke in
den Verkehr gebracht. Sie erinnern in der Größe und in der
Farbe , wenigstens solange sie neu sind, an die früheren
Zwanzigmarkftücke. aber —^ „Vorl "

, der jetzt im Wall - Licht lausende Haupt¬film , gehört zu den besten deutschen Film Werken
überhaupt . Er übt eine starke Zugkraft aus in vaterländi¬
schem Sinne und läßt die Herzen höher schlagen in der Be¬
geisterung für die einzigartige , fast übermenschlicheTreue desGenerals von Jork , der seinem König in höherem Sinne,
auf Tod und Leben, seine Dienstbarkeit beweist. Die großenentscheidendenSzenen sind von packendster Wirkung und
reißen das empfängliche Publikum bis zu Tränen hin . Aber
auch in allen Einzelheiten ist der Film von größtem Interesse.* Als Gebrauchsmuster wurde reichspatentamtlich einge¬tragen ein von Herrn Ernst Freitag, Oldenburg, Burgstratze,erfundener Apparat zum Einbinden in Heu- und Strohmietenzum Schutz gegen Feuersgefahr und Selbstentzündung. EinModell des Apparats wird auch auf der Leipziger Messe aus¬gestellt.* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Ferkel - und
Schweinemarkt war mit rund 1010 Tieren befahren undhatte somit einen um 100 Tiere gesteigerten Austrieb gegenüberder Vorwoche zu verzeichnen . Das Angebot umfaßte zumeistFerkel jüngeren Alters , während Läuserschweine nur wenigund ältere Schweine gar nicht vorhanden waren. Die Qualitätder gesamten Ware war im Durchschnitt recht gut. Nur ganzvereinzelt wurden Posten minderer Güte angetrosfen. Käuferwaren aus allen Teilen des Reiches in größerer Anzahl erschie¬nen, wie es auch an Interessenten aus dem Lande und anKleinmästern aus der Stadt nicht fehlte. Der Markt bot einenbuntbewegten Anblick , in den einzelnen Reihen der Wagenburgherrschte ein geschäftiges Leben und Treiben. Der Handelwar denn auch etwas besser als in den letzten Wochen . Vorallen Dingen waren die Sechswochenferkel leicht verkäuflich,bingegen war für den Ankauf älterer Ferkel und Läuferschweinewenig Neigung vorhanden. Die Aussicht auf eine bessere undvorteilhaftere Absatzmöglichkeit der Schlachtschweine im wur¬menden Herbst bewegt die Master immer mehr, ihre Stallungenwieder aufzufüllen. Dadurch beleben sich die Ferkelmärkte ent¬
sprechend . Wenn der Marktverlauf im ganzen auch nur ruhigwar und zum Schluß die Tendenz abslaute, so konnte doch derAuftrieb bis auf einen kleinen Rest umgesetzt werden. DiePreise der letzten Woche vermochten sich heute mühelos zubehaupten, so daß der jetzige Kurs bereits seit vier Wochenstabil ist. In sehr vielen Fällen wurden Preise über Notiz an¬gelegt, besonders dann , wenn es sich um ausfallend beste Tierehandelte. Der Marktabschlußerfolgte nach einiger Verzögerung,befriedigte aber dennoch Käufer und Verkäufer. Der Ver¬sa n d mit der Reichsbahn belief sich auf rund 400 Tiere underfolgte nach allen Richtungen. Mittels Lastkraftwagen undFuhrwerk wurden fast 500 Tiere verfrachtet, darunter mehreregrößere Posten nach Orten des Ammerlandes und den Pro¬vinzen Rheinland , Westfalen , Hannover. Der Ankauf durch hie¬sige Kleinmäster erstreckte sich aus etwa 55 Tiere.* Der Bezirk Oldenburg des Eigenheimbundes Nieder-sachsen, eine der größten Bausparer -Organisationen Deutsch¬lands auf zinsfreier Grundlage, hielt am Sonntagvormittagbei Pape am Wall unter zahlreicher Beteiligung aus allenTeilen des Bezirks Lei Anwesenheitdes ersten Bundesvorsitzen-dW feinen ersten diesjährigen Bezirkstag ab. Den Haupt¬

bestandteil der Tagesordnung bildeten die Angelegenheitendesam 17. April in Hannover stattfindenden Bundestages und die
kürzlich vorgenommene Darlehnsvergebung . Es wurde von
dem ersten Bnndesvorsitzendenmitgeteilt, daß es trotz des Da-
niederliegens unserer Wirtschaft möglich gewesen sei, weitere
1i4 Millionen Reichsmark zinslosen Geldes an die Mitglieder
zur Verteilung zu bringen. Der Gesamtbetrag der vergebenenzinslosen Darlehen stelle sich damit auf die Summe von 28i^
Millionen Reichsmark. Besonders hervorgehoben wurde, daßbei der letzten Zuteilung auf den Zuteilungs¬bezirk Oldenburg die Summk von 123 000 RM
entfallen sei , und daß sämtliche in einem Zuteilungsbezirk
aufgebrachten Sparbeträge in diesem Bezirk verbleiben, nnd
in ihm auch wieder zur Zuteilung gelangen.* Der Osternburger MGB . „Liederkranz" von 1885 gab am
letzten Sonntagmorgen den . Kranken des Klosters Blankenburg
ein Konzert unter dxr Leitung seines Chormeisters Karl
Dannemann. Der Chor, der über ein gut ausgeglichenesStimmaterial verfügt, sang aus feinem reichen Liederschatzeinige seiner schönsten Kompositionen. Die Pfleglinge des
Klosters nabmen die Darbietungen mit großem Interesse ent¬
gegen . Dte Programmsolge bot ernste und heitere Volks¬lieder, wobei die plattdeutschen Wohl am besten gefielen . Herrzur Lohe stattete dem Dirigenten und seinen Sängern den
Dank Hb und ließ die Gäste einen Einblick in die so trefflich
geführte Wirtschaft des Klosters gewähren. Alle mußten sichvon der Güte von Küche und Keller überzeugen und durften
nicht ohne das Versprechen fortgehen, bald wiederzukommen.* Vortragsmeister Paul Roth ist Von seiner Orient-
Vortragsreise wieder zurückgekehrt . Er konnte trotz großer
Schwierigkeiten seine Vorträge in Rumänien , in der Türkei,in Griechenland, Palästina und Aegypten, sowie in Serbien
erledigen, mutzte aber sehr unter der wirtschaftlichenNot, die
auch in diesen Ländern herrscht , leiden; der materielle Erfolgblieb hinter dem ideellen weit zurück.

Kleine Mitteilungen
Der Evangelische Bund veröffentlicht im Anzeigenteil eine

Erklärung , die sich mit den Kranken des AmtsverbandeZ
Wildeshausen in Blankenburg usw. beschäftigt.Laut heutiger Anzeige findet an den beiden letzten Wahl -Vortagen,am Freitag und am Sonnabend noch je eine Wahlkundgebungfür Duefterberg statt. Es spricht heute abend im „FürstenBismarck" am Damm l )r . Hollje und morgen (Sonnabend ) bei
Holze in Eversten derselbe Redner.

Der Junggesellen Hub „Vergnügte Jungs ", Loy-Barghorn , Hält laut Anzeige Sonntag einen großen Bail ab.
Was tust du für dis Gesundheit — lautet das Thema,über das laut Anzeige Heute nachmittag nnd heute abend im »GrasenAnton Günther " geredet wird . Die Einladung ergeht besonders an

solche , die an Asthma, Rheuma , Gicht, Ischias , Nerven nnd Alters-
erschetnungcn leiden. Es findet kein Apparateverkaus statt.Laut Anzeige findet am Sonntag bei Ernst Aberle in Ohmstedeeine große Junggesellen - Höllenfahrt statt, veranstaltet vomI u n g g e s e l l e n k l u b »Einigkeit " , Ohmstede. Von 7 bis 8 Uhraberrds halten die eingeladenen Junggesellenklubs ihren Einzug.Laut Anzeige ladet die »B a u w i r t " - Oldenburg ihre Mitgliedernebst Angehörigen zu der am Montag in Dietrichs guten Stuben statt-stndenden Monatsversammlung ein, in der Stationsletter a . D.Wilske, früher in Kamerun , einen Vortrag über koloniale Fragenhalten wird . Der Vortrag wird durch musikalische Darbietungenumrahmt.

Der Reitcrverein Hundsmühlen hält laut Anzeige amSonntag sein Schlußreden nrit Reiterspielen ab. Abends ist Reiterball.Der Landwirtschaftliche Verein Ohmstede hält lautAnzeige am Montag eine Versammlung im „Etzhorner Krug " ab.Der Obst - und Gartenbau verein hält laut Anzeige amMontag feinen Vortragsabend ab.
Ist

OsternLnrg.Der Turnverein „Glück aus" Osternburg veranstaltet laut
Anzeige morgen in seinem Vereinslokal den bekannten Ostern¬burger Kabarett - Abend. Auch diesmal ist wiederum eingroßes Künstlerpersonal gewonnen, u . a. Lya Putty in ihrengroßartigen Tanzschöpfungen, ein Wiener Quartett , Tippund Topp, zwei lustige Matrosen aus Bomben auf MonteCarlo u. a . m . Ebenfalls wird der TV. Klutenhusen mitviel Jungs und Deerns erscheinen , um ihre Fahnenweihe zufeiern.

Metjendors.
Kundgebung des Stahlhelm , B. d. F ., Ortsgruppe

Metjendors . Am 9 . März fand in Metjendors eine Kund¬
gebung für die Reichsprästdentenwahl statt . Der Besuch war
sehr gut, besonders vertreten waren junge Menschen. Den
Vortrag hielt der Landesführer des Stahlhelm , der den
Zuhörern in klaren Worten vorstellte, warum die Wieder¬
wahl Hindenburgs die Stützung des Systems bedeute. Die
Kreise um SPD . bis Zentrum , die 1925 gegen die Wahl
Hindenburgs waren , stehen heute hinter ihm . Der Rednerwies unsachliche Angriffe über „AuchnatiouaLe" — „Ich¬
sucht "

, und andere Dinge energisch zurück . Auch die Verhand¬lungen über die Gestellung eines einheitlichen Kandidatender Harzbmger Front und ihr Scheitern an den Forderun¬gen der NSDAP , wurden beleuchtet. Nicht der Stahlhelmhabe die Front zerschlagen, sondern verlassen worden sei siedurch Parteiegoismus und unpolitisches Denken. Nicht einePartei rette Deutschland, nicht Parteimänner gehörten aufVerantwortliche Posten , sondern die besten Männer Deutsch¬lands . Um das zu erzwingen — nicht Wahl des Systems,nicht Wahl der Parteidiktatur — sondern Parole Duester-berg!
Ofenerdiek.Der Bürgervsrei« von Ofenerdiekund Umgegend hielt amletzten Sonnabend in seinem Vereinslokal, unter dem Vorsitzvon Herrn Schnell, seine Monatsversammlung ab. RachErledigung einiger Eingänge beschäftigte man sich hauptsächlichmit dem Osterfeuer. Auch in diesem Jahre wird der Bürger¬verein ein großes Osterfeuer abbrennen. Die Gespann¬besitzer von Ofenerdiek und dessen Umgebung hatten sich fastalle zur Verfügung gestellt . So wurden bereits am vorletztenSonnabend 15 Fuder Sträucher von Herrn Köster -Jpweae ge¬holt, die er unentgeltlich hergab. Auch eine Geldfammlüng istvon den Jungens im Gange, und von Hans zu Haus ertönt derOsterseuerspruch von den „ alen düren Teertunuen " und etwassoll dann auch noch für das Feuerwerk absallen. — Hier sollenOrientierungsschilder angebracht werden, um Ortsfremden einbesseres Zurechtfindcn zu ermöglichen . Es wurde eine Kom¬mission gewählt, die dieses weiter ansarbeiten soll.

Loy.Der „Ottnborger Kring" kommt am 17. April nrit seinerBauernhochzeit hierher. Diese Veranstaltung hat in Olden¬burg und in vielen Orten des Landes großen Anklang gefun¬den . Die fröhliche Schar der Jungs und Deerns der Tanz-abteilung des Kring in ihren Lunten Trachten wird zunächstkurz die alten Sitten und Gebräuche der Bauernhochzeitzeigen,und dann wird die Dorfmnsik des Kring zum Tanz blasen.Wer den alten deutschen Tanz liebt und gern einmal wiederden schonen Volkstanz mitmacht — wer möchte das nicht! —der wird nicht versäumen, den Kring von dieser Seite seinerHeimatpflege kennenzulernen.
Edewecht.Zur Gründung einer Junghandwerkergruppe in Edewechthatte die ZwischenahnerOrtsgruppe nach Gehrels Gasthof ein¬geladen, zu der mehrere Handwerker und Gäste erschienenwaren , die mit herzlichen Worten begrüßt wurden. Ausführlichwurden die Ziele und Bestrebungen der Junghandwerker-Organisattonen dargelegt. Es wurden mehrereJunghandwerkermit der weiteren Aufklärungsarbeit beauftragt, um dann innächster Zusammenkunft die Gründung vornehmen zu können.

WeStsederM Sse VeeMchM LMdeswetterwark
(Nachdruck verboten)

Polare Kaltluft ist über ganz Deutschland südwärts vor¬gedrungen. Da sie eine Höhe von etwa 2000 Meter hat, liegen
auch die mitteldeutschenBerggipfel in ihr , so daß dort Tempe¬raturen von etwa 10 Grad Frost erreicht wurden . Vielfachtraten leichte Schneefälle ein. Die über der Nordsee liegendeStörung wandert mit der nord-südwürts gerichteten warmenStrömung über den Kanal nach Süden . Unser Gebiet wird inden nächsten Tagen bei mäßigen, meist östlichen Winden nochSchneefällezu verzeichnenhaben, die Temperaturen werden denNullpunkt stärker unterschreiten.

Aussichten für den 12. März : Schwache bis mäßige Winde
zwischen Ost und Nord, wolkig, kalt.

Aussichten für den 13. Märzr Voraussichtlich noch keine
wesentliche Witternngsän - erung.

von Optiker
Thermvmeu Barometer Lufttemperatur , Osts.

VtMM Nhrzett NI MIV Monai Hiichst Niedrisst
10 . März 7 Uhr nm. - 1.8 781 .1 10. Mürz 4- 1.8 - L711 . März 8 Ührvm. - 6,7 763,6 11. März

Edewechterdamm.Ausbesserungsarveiten am Küstenkanal. Das Wasserstraßen-amt Oldenburg hat wieder die Rammarbeiten vor ca. 10 009Stück Userbefestigungspsählen zum Befestigen der Kanal¬böschungen ausgeichrieben. Die Arbeiten werden in mehrerenLosen ausgesührt . Eines dieser Lose erhielt der UnternehmerHeidkamper. Die Arbeiten, die sofort begonnen werden, müs¬sen bis Mitte April fertiggestellt sein . Es handelt sich größten¬teils bei diesen Arbeiten um Beseitigung von Userschäden , diedurch das Hochwasser im Winter entstanden sind.Wildernde Hunde. Dieser Tage wurde wieder ein wert¬volles Schaf eines hiesigen Kolonisten von einem wilderndenHunde zerrissen . Glücklicherweise ist auch diesmal der Besitzersestgestellt worden, der für den Schaden auszulommen hat.
'

Elmendorf.85 Jahre alt wird am Sonntag Landwirt Diedrich Olt¬manns von hier. O. ist Veteran von 1870/71 und befindetsich in körperlicher und geistiger Frische. Gern noch wandernseine Gedanken zurück in die glorreiche deutsche Vergangenheit,und er ist stolz , die Kämpfe und Siege des Deutsch -FranzösischenKrieges mitaemacht zu haben. Bereits im vergangenen Jahrebeglückwünschte ihn Generalseldmarschall v. Hindenbnrg zuseinem Geburtstag.
Bad Awischenahn.Eine gilt besuchte Wahlkundgebung hielt die ZwischenahnerOrtsgruppe der NSDAP , in Huntemanns Saal mit HerrnSchwiebert aus Hannover ab, der in mehrstündigen, gutaufgebauten Ausführungen das Regierungssystem der letzten13 Jahre angrisf. Die Nationalsozialisten wollten kernen Kampfauf den Barrikaden mit den Kommunisten und Marxisten, son¬dern die Revolution im deutschen Menschen . Nicht 30 Millionenlinks und 30 Millionen rechts , sondern alle deutschen Volks¬

genossen in einer Front . Im Schlußwort ging der Redner aufdas Verhältnis zwischen dem Stahlhelm und der NSDAP , ein.Kleinliche Bedenken, die dieser und jener vielleicht habe, seienangesichts des Schicksalkampfes , den Deutschlandkämpfe , zurück¬zustellen . Immer habe es Augenblicke im Leben eines Volkes
gegeben , in dem der einzelne mal nicht verstände,Führer ans taktischen Gründen anordne. Jedenfalls stündedie Harzburger Front und würde auch weiter stehen ! Inder CharakterstärkeAdolfHitlers liege der Erfolg des 13 . März.Nur mit ihm führt der Kampf zur Freiheit ! - - Sonnabend¬abend spricht Gauleiter Carl Röder in Metzers Hotel.Der Schulvorstand befaßte sich in seiner gestrigen Sitzungmit verschiedenen Schulangeleaenhetten. Es wurde sestgestellt,daß die Lehrer an der Zwischenahner Schule vollbeschäftigtsind . In Ohrwege und Aschhausenist die Schnlerzahl so groß,daß die hier beschäftigten beiden Lehrer nicht ausreichen. Essoll deshalb verflicht werden, für diese Leiden Schulen je einehalbe Lehrkraft neu einzusetzen . Die Entscheidung darüber hatdas Ministerium. — Was die Zusammenlegung derBerufsschulen Apen, Edewecht und Zwischenahn zu einereinheitlichen Berufsschule mit dem Sitz in Bad Zwischenahnbetrifft , so stand der Schulvorstand auf dem Standpunkt , daßdieser Plan gut und erstrebenswert sei, wenn er sich alsbilliger und zweckmäßiger erweise. Zu diesem Zweck wurde be¬schlossen, daß Gemeindevorsteher Deetjen zunächst mit den inFrage kommenden Gemeinden Fühlung nehmen und Unter¬lagen beschaffen soll , um an Hand derselben die Kostenfrageeinwandsrei klarzulegen. Es ist dann schließlich Sache der Be¬rufsschulkommisston, in dieser Angelegenheit Beschlüsse zu

Von einer segensreichenTätigkeit legte wiederum der Jah¬resbericht des Kirchliwen Fr auenv er eins Zwi¬lche n a Hn, der in Meyers Hotel seine Jahreshauptversamm¬lung abhielt, ein beredtes Zeugnis ab . Dank reicher Zuwen¬dungen und Stiftungen konnte der Verein im verflossenenJahre wieder viele bedürftige Familien , Wöchnerinnen, Krankeund Konfirmanden bedenken ; für die Weihnachtsverteilung, beider 60 Familien bedacht wurden, standen Lebensmittel, Zeng-und Wäschestücke zur Verfügung. Der Vorstand dankte seinenGebern und Gönnern mit herzlichen Worten und sprach dieErwartung aus , daß der Kirchliche Frauenverein auch weiterhindurch gütige Unterstützungin die Lage versetzt werden möge, indieser traurigen Notzeit nach Kräften helfen und lindern zukönnen . Die Rechnungsablage wies eine Einnahme von 914,51RM und eine Ausgabe von 696,81 RM ans , so daß ein UeLer-schuß von 217,70 RM verbleibt. Die Wahlen wurden wie folgterledigt: 1. Vorsitzende Frau Pastor Schipper, 2. VorsitzendeFrau Rechnungsrat Boyksen, weitere Vorstandsdamen FrauFabrikant Gustav Roggemann, Frau OberpostmeisterBruns, Frau Kaufmann Dresel und Fräulein Heinse.Um eine bessere Fühlungnahme mit den einzelnen Bauer schäftenzu erhalten, die in der heutigen Zeit besonders nötig ist , wurdenals Vertreterinnen des Kirchlichen Frauenvereins noch gewähltfür Aschhausen Frau Schumacher und Frau Henken, fürKatzhausen Frau Krüger, für Specken Frau Schröder,für Ekern Frau Lüers und für Rostrup Frau JohannBruns. Anschließend wurde ein Vortrag über « DeutschesLeben im Heiligen Lande" gehalten.
Wildernde Hunde haben hier nachts einem Einwohner derBlumenstraße aus dem im Hof stehenden Stalle mehrere Zucht¬kaninchen geräubert, totgebissenund teilweise verschleppt , Diesist das drittemal in kurzer Zeit, wo Hunde in dieser Weiseräubern.

Augustfehn,Kolonistenmarschierenhinter der schwarzen Fahne ! Gesternsammelten sich in Nord-Augustfehnund Ihausen über 200 Kolo¬nisten, die in Marschkolonne hinter der schwarzen Fahne zuder Wirtschaft Schmidt zogen , wo eine Zwangsversteigerungvon drei Kühen, die dem Kolonisten H . gehören, statifindensollte . Die Versteigerung wurde nach Verhandlungen , die eineVereinbarung erzielten, abgesetzt . Die Menge zog dann vonhier ans nach Burgaths Gasthof in der Kolonie, wo aber di«angesetzte Zwangsversteigerung über mehrere Fuder Torf auf¬gehoben Wurde.
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Varel.
Gegen Exzellenz von Horn . Auch der „Kampfgenosssn-

chrd Kriegerverein Varel " hat in seiner Versammlung gegen
die Erklärung des Exzellenz von Horn in einer Entschließung
Stellung genommen wie solgt : „Der Kampfgenossen- und
Kriegerverein Varel hat in seiner Sitzung vom 9 . März
1932 Stellung zur Erklärung des Khffhäuserbundes -Fiihrers
Exzellenz von Horn genommen. Er ist der Ueberzeugung,
daß sich Exzellenz von Horn über die statutengemäß festge¬
setzte parteipolitische Neutralität des Bundes mit seiner Er¬
klärung Hindenburg gegenüber hinweggesetzt hat . Im In¬
teresse der Erhaltung des Bundes hat Exzellenz von Horn
zurückzutreten, wenn ihm auch die gute Absicht , dem General*
feldmarschall seine Soldatentreue zu versichern, nicht ab-
oesprochen wird . "

Kegler -Verbandsmeisterschast. Der vorletzte Durchgang um
die Verbandsmeisterschaftim Keglerverband Varel wurde von
sechs dem Verband augeschlossenen Vereinen aus der Bahn
der Gastwirtschaft „Zum Fürsten Bismarck" , Dangastermoor,
ausgetragen. Der Stand der vier Durchgänge zusammen ist
nunmehr folgender: „Gut-Holz "

, Dangastermoor, 16 517 Holz,
„Unter uns "

, Varel, 16 426 Holz , „Heiter" , Varel, 16371 Holz,
„Jan Peters "

, Dangast, 16272 Holz , „Jupiter "
, Varel, 16148

Holz , „Neuntöter"
, Varel, 15 617 Holz . Der fünfte und letzte

Durchgang wird auf der Bahn der Gastwirtschaft „Barbara"
( Meinen-Varel) ausgetragen.

Der Kiebitz ruft wieder. Trotz des Märzenschneeshat der
Kiebitz sich wieder in hiesiger Gegend eingefunden und zeigt
durch lautes „ Ki—Witt " seine Anwesenheit an.

Hude.
Gemernderatssitzung. Zunächst wurde Wer Steuerangele¬

genheiten verhandelt. Der Rest der Grund-, Gebäude- und
Wegesteuer soll gehoben werden, und zwar 50 Prozent der
Grundsteuer, 50 Prozent der Wegeumlage und 16fts Prozent
der Gebäudesteuer. Die Bezirksvorsteherhatten eine Erhöhung
Ihrer Aufwandsentschädigung beantragt. Der Gemeinderat
erkannte die Berechtigung der Forderung an , konnte aber keine
Mittel bewilligen. Die Lichtgenoffenschaft Hude stellte dem
Fürsorgeausschutz100 RM zur Verfügung, die Lichtgenoffen-
schast Moorhauscn unterstützt ebenfalls die Wohlsahrtsbedürf-
tigen. Von Erwerbslosen sollen Wegearbeiten ausgesührt wer¬
den , so die Herstellung des Straßenkörpers Hurrel-Dingstede.
Die Gemeinde Hude hat in der Herstellung und Verbesserungvon Wegen in den letzten Jahren Vorbildliches geleistet . Er¬
innert sei nur an die schönen Wege , die zum Hasbruch führen.
Der für die zweite Klasse an der Vielstedter Schule bisher be¬
willigte Zuschuß soll nicht weitergezahlt werden. Für die Bett¬
ler wurden Wertmarken hergestellt , die von den Einwohnern
gekauft werden können, um sie den Bettlern statt Geld verab¬
reichen zu können . Die Marken können dann von den Bettlern
bei den Kausleuten gegen Nahrungsmittel eingetauscht werden.

Neuer Kirchenrechnungsführer. An Stelle von Hauptlehrer
a . D. Lienemann, der wegen vorgerückten Alters das Amt eines
Kirchenrechnungsführers niederlegte, wurde der Bankbeamte
Niehaus vom Kirchenrat gewählt.

Jahresversammlung der Spar - und Darlehnskaffe. Die
Kaffe hatte einen Umsatz von etwa 34 Will. RM . Der Rein¬
gewinn von 7755,79 RM wurde den Reserven zugeführt. Die
Kasse verfügt über ein Vermögen von 62 000 RM und hat
647 Mitglieder. Für Herrn Heinemann wurde Bernhard
Uhlers in den Auffichtsrat gewählt.

Großenmeer.
In einer öffentlichen Wahlkundgebungder NSDAP , sprach

hier am Montagabend bei vollbesetztem Saal der Hauptlehrer
Behlen aus Weserdsich über die bevorstehende Reichspräsi¬
dentenwahl. Redner beleuchtete in seinem etwa dreistündigen
Vortrag das heutige System und die Grundlagen des Na¬
tionalsozialismus im Geiste des Führers Adolf Hitler. Im
Schlußwort richtete der Redner einen Appell an die Anwesen¬
den , der Bewegung beizutreten und Sonntag an der Wahlurne
ihre Pflicht zu tun , damit das dritte neue Reich erstehe . Der
Vorsitzende brachte zum Schluß ein dreimaliges Sieg-Heil auf
Hitler aus . Stehend sang die Versammlung das Horst -Wessel-
Lied . Ein eindrucksvollerAbend haste seinen Abschluß ge¬
funden. Erfolg : mehrere Neuaufnahmen und Eintritte in
dis SA.

Moorriem.
Heidebrand. Vom Jpweger Moor aus breitete sich ein

großer Heidebrand durch die Staatsheide in die Moorriemer
Feldmark aus , sr> daß Torfhaufen und auch Aecker mit
Roggen in Gefahr kamen. Moorriemer SA .-Leute usw. lösch¬

ten den Brand , um so auch die von ihnen für ein großes
Osterfeuer in Burwinkel vorgeseheneHeide zu retten.

Reuen trüge.
Eine nationalsozialistischeFrauenschaft wurde in Kucks

Gasthaus gegründet. Frau Bast, Oldenburg, hielt einen Vor¬
trag über die Ziele und Aufgaben der nationalsozialistischen
Frauenbewegung. Etwa 20 Frauen traten der Ortsgruppe bei,
zu deren Führerin Frau Stolle ernannt wurde.

Berne.
Abschlußprüfung. Vor einigen Lagen fand an der höhe¬

ren Bürgerschule die Abschlußprüfung unter dem Vorsitz des
Oberstudiendirektors Professor Kluckhuhn, Delmenhorst,
statt. Alle Prüflinge bestanden die Prüfung . Es find: Christa
Braue, Ollen ; Hilde Krüger, Berne ; Ernst Otto
Schmidt, Schlüte, und Heino Tönses, Hude. Wie wir
hören , liegen für das neue Schuljahr genügend Neuanmel-
Lungen vor.

Ehrung . Der Männergesangverein „Liedertafel" bereitete
drei Mitgliedern , die das 70 . Lebensjahr Überschriftenhaben,
eine besondere Ehrung . Auktionator Johann Röfer,
Berne , seit 1886 Mitglied , Schornsteinfegermeister Franz
Hatscher, Berne , Mitglied seit 1888, und Landwirt Karl
Gerdes, Huntebrück, Mitglied seit 1891 , wurden zu Ehren¬
mitgliedern des Vereins ernannt . Der letzte Uebungsabend
wurde zu einer kleinen aber ausdrucksvollen Feier aus¬
gestaltet. Die Stühle der drei Herren waren festlich geschmückt.
Liedervater Behlen widmete dm Geehrten schöne Worte
der Anerkennung und des Dankes für die Treue , die sie der
„Liedertafel" und dem deutschenLiede all' die langen Jahre
hindurch gehalten haben . Das deutsche Lied hat die Sanges¬
brüder jung und elastisch erhalten , und es macht Freude , zu
sehen, wie die alten Herren mit Lust und LiebejedenUebungs-
abend besuchen . Die Ehrenmitglieder erhielten schöne Ehren¬
urkunden.

Brake.
Flottenschau 1932 des Weferkreises in Brake. Auf der Ver¬

tretertagung des Wassersportverbandes Weserkreis ist mit
Mehrheit beschlossen worden, daß die nächste Flottenschau am
4 . und 5. Juni in Brake stattsindet .

Stadtratssitzung. In der letzten Stadtratssitzung wurde zu¬
nächst an Stelle des nach Vorbrake verzogenen Bezirksvorstehers
Groth der Gastwirt Penshorn zum Bezirksvorsteher für Be¬
zirk 2 gewählt. Im Vorjahre wurde ein Bremisch -Oldenburgi-
scher Gemeindeunfallversicherungsverbandgegründet, dem zur¬
zeit nur die Bremischen Gemeinden und die Stadt Oldenburg
angehören. Da die Stadt Brake mehreren Unfallversicherungen
angehört und dafür nicht unerhebliche Kosten aufbringen mutz,
ein Beitritt zu dem Gemeindeunfallverficherungsverbandejeden¬
falls Ersparnisse bringen wird , so hat der Magistrat das Aus¬
scheiden aus den bisherigen Berufsgenossenschaftenund den
Beitritt zu obigem Verbände beantragt . Der Stadtrat erklärte
sich damit einverstanden, überläßt aber die Entscheidung dem
Stadtmagistrat . Ebenfalls erklärte der Stadtrat seine Zustim¬
mung zu dem Erwerb verschiedener Grundstücksstreifen , die in
der Milchstraße liegen und welche die Eigentümer unentgeltlich
abgeben wollen, bewilligte die Ueberschreitungenfür die allge¬meine Fürsorge und beauftragte den Stadtmagistrat , nur die
allernotwendigstenMietzuschiisse zu gewähren, weil im Voran¬
schläge dafür nur 2000 RM vorgesehen , aber bereits vom Ma¬
gistrat mit Zustimmung des Stadtrats bedeutend mehr haben
ausgegeben werden muffen. Der in der Januarsitzung des
Stadtrats gestellte Antrag des St .-M . Müller, auch den Mietern
der neuen städt. Wohnungen die Mietpreissenkungvon 8 Proz.
zuzugestehen , wurde angenommen. Betreffend den Antrag der
Neuhausbesitzeraus Zinssenkung ist der Stadtrat mit dem Vor¬
gehen des Olden burgischen Staates nicht einver¬
standen, sondern ermächtigte den Magistrat, beim Ministerium
vorstellig zu werden, bei der Verzinsung der WohnungSvan-
darlehen im Sinne der Neuhausbesitzerzu verhandeln. Unter
Mitteilungen berichtete der Bürgermeister, daß vom
Pachteinigungsamte die Miete für das städtische Land um 600
RM gesenkt sei, die EichamtsstelleBrake zwar zum 1 . April
aufgehoben, jedoch die Raume für die Stadt verbleiben, so daßdort auch an bestimmtenTagen Eichungen vorgenommenwer¬
den können , und endlich Wer die Verhandlungen über Preis¬
senkungen , die noch nicht abgeschlossen sind . In vertraulicher
Sitzung wurde der Gewerbeoberlehrer Töpken aus Norden¬
ham zum Leiter für die kaufmännische und gewerbliche Berufs¬
schule gewählt. Beide Schulen wurden bisher noch von Lehr¬
kräften im Nebenamts verwaltet. Da aber das Ministerium
zu Ostern die Anstellung eines Lehrers im Hauptamts gefor¬dert hat, mußte obige Regelung getroffen werden.

Langwarden.
Die Langwarder Muschelmühle rüedergeSrannt . Da es

sich um einen Holzschuppenhandelt , der nur mit einem Well¬
blechdach versehen war , konnte von dem Gebäude nichts ge¬
rettet werden . Der Schuppen ist vollständig niedergebrannt.
Die Mahlmaschine und der Motor sind durch die Hitze ans¬
geglüht und dürften unbrauchbar geworden sein. Die Mühle
lag seit etwa einem halben Jahr still , da die Maschine nicht
zufriedenstellend arbeitete und der Besitzer darüber mit der
Lieferfirma einen Prozeß führte . Man vermutet , wie die
„B . Ztg . " schreibt , daß Brandstiftung in Frage kommt.

Ll. Wilhelmshaven.
Heimatforscher Pastor Woebüen- Sillenstede gegen eine

Trockenlegungdes Jadevnsens . In einem im Wilhelmshavener
Gewerbeschulsaalim Beisein zahlreicher Gäste , u . a . des Sta-
stonschefs Vizeadmiral Tillsffen, gehaltenen Vortrag über die
Entstehung des Jadebusens , die auf Grund neuerer Forschun¬
gen (an denen auch Rektor S ch ü t t e - Oldenburg und Mar-
Oberbaurat vn Krüger - Wilhelmshaven teilnahmen) , be¬
handelt wurde, nahm der bekannte Heimatforscher Pastor
Woebcken - Lällenstede auch zu dem Plan Vareler Erwerbsloser,den Jadebusen durch den Bau eines Dammes von Wilhelms¬haven nach Eckwarden trocken zu legen , eingehend Stellung.Er lehnte den Vareler Plan ab und betonte m a . , daß mit fal¬
schen Zahlen bei diesem Plan operiert werde. Die Flachs, die
man trocken legen wolle, sei viermal so hoch angegeben, der
Wert des Landes, den man gewinnen wolle , 11L mal zu hoch,die Kosten für den Damm um ein vielfaches zu gering. Es
sei auch ein Irrtum , zu glauben, der Jadebusen berge nur
wertvollen Schlickboden . Schlick finde sich nur im westlichenTeil , im östlichen Teil befinde sich Sand , aus dem nichtswachse.Bei einer Beseitigung oder Verkleinerung des Jadebusenswürde die Verschlickung des Jadesahrwassers nach Wilhelms¬
haven befördert. Am Ende einer Bucht einen Hasen unter¬
halten zu wollen, habe keinen Zweck. In Varel sei das vor
einigen Jahrhunderten versucht worden. Der Dänenkönig
Christian habe hier einen Kriegshasen anlegen wollen: Chri-
stiansburg. Man habe den Plan aufgebcn müssen , weil es
nicht möglich war , das Fahrwasser offen zu halten. Ein Ver¬
gleich mit der Trockenlegung der Zuider-See siel ebenfalls sehr
zu Ungunsten des Jadebusen-Projekts aus . Zum Schluß er¬
klärte Pastor Woeöcken , daß in Wilhelmshaven so große Werte
steckten, daß der Hasen erhalten bleiben müsse . Notwendig seieine Aufrechterhaltung des Fahrwassers nach Wilhelmshaven,
also eine Erhaltung des Jadebusens.

Kirchhatten.
Operestenabend. Wie aus der Anzeige zu ersehen ist, ver¬

anstaltet der Gemischte Chor „ Eintracht " - Wildes-
ha usen am Sonntag hier einen Operettenabend. Zur Auf¬
führung gelangt die Operette in 3 Akten von G . Melke:
„ Was die alte Linde sang " . Dieses Stück wurde in WU-
deshausen bereits zweimal mit sehr großem Erfolg aufgeführt.Der Besuch ist jedem zu empfehlen, zumal ein gemütlicherBall, zu dem zwei Kapellen ausspiclen, den Abschluß bilden
wird.

Grotzenknete «.
Eroße Stahlhelmkundgebnng in Großenkneten. In der

Ortschaft
'
Großenknetengab es noch keine Stählhelmortsgruppe.Um den Einwohnern zu zeigen , was der Stahlhelm bedeutet,

wurden am Sonntagvormrttag auf dem Sportplatz Wehrsport¬
kämpfe ausgetragen. An den Kämpfen beteiligten sich über 250
Kanreraden aus 17 Ortsgruppen . In der Mittagszeit stärkten
sich die Kampfgenossen an dem beliebten Soldätensonntags-
essen, Erbsen mit Speck , während die Stahlhelmkapelle Olden¬
burg durch ein Platzkonzert die Einwohner erfreute. Um 3 Uhr
begann die Kundgebung im überfüllten Kempermannsche»Saale . Kreisführer Cordes hielt eine kurze Begrüßungsan¬
sprache , woraus im bunten Wechsel Gedichte und Musikstücke
Vorgestagenwurden und eindrucksvolle lebende Bilder von den
Jungstahlhelmgruppcn Sago und Rastede gestellt wurden. Die
Rede hielt Studienrat Rüther -Oldenburg. Sie wurde mit
stürmischem Beifall ausgenommen. Dann setzte die Musik mit
einem Fansarenmarsch wieder ein. Hiernach richtete Gemeinde¬
vorsteherAhrens als ehemaliger Frontsoldat packende Worts
cm die Zuhörer . Nachdem der Beifall sich geleg . hatte, wurde
das Deutschlandliedstehend gesungen . Jetzt gibt k» in der Ort¬
schaft Großenkneten eine Stahlhelmgruppe.

X. Oberster ».
Nach einer nationalsozialistischenVersammlung, die in

Fischbach stattfand, trafen sich die Teilnehmer nach einmal in
der Baynhosstratze, hier. Es kam zwischen den Nationalsozia¬listen und den Kommunisten zu Tätlichkeiten, in deren
Verlauf zwei Schüsse sielen . Verletzt würde niemand. Der
angebliche Täter , ein Kommunist, wurde verhaftet.

Männer und Frauen Oldenburgs!
Nationalsozialistische Frontsoldaten!

Die Deutschnationale Volkspartei stellt in unglaublicher Anmaßung einen eigenen Kandidaten in der Person des deutschnationalen Stahlhelmführers Duesterberg auf. Manwill dadurch die nationalsozialistische» Stahlhelmkameraden zwingen , der sozial-reaktionäre « Hugeuberggruppe , durch Appellieren au die Gefolgstreueder Stahlhelrnkameraden » eins Schacherwaffe gegen das nationalsozialistische Deutschland in die Hand zu drücke « ! — Das ist der «»ritterlichste Kampf,de» man sich vorstelle» kan« ! — Oberstleutnant Duesterberg hat selbst erklärt , daß es sich bei seiner Kandidatur nicht um e .ne militärische Aktion, sondern um eine rein
politische Aktion handele . — Wir weise » deshalb de » Vorwurf des Krsisgruppeusührers Karl Iaußen , offen znr Meuterei aufgerufen zu haben , ganzenergisch zurück. — In der nationalsozialistische« Politik bestimme» wir allein de» Weg und die Art der Propaganda . Sonst niemand ! Deshalbhabe« wir nationalsozialistische« Frontsoldaten auch die Stahlhelmkameraden nationalsozialistischer Prägung für heute zum Appell in die „Union " gerufen

Männer und Frauen Oldenburgs , Frontsoldaten ! !
erscheint »»« »»«« i« Masse« zur Kundgebung «m 8 .30 Ahr in der „TiM»« «»-' ? ? — Es spricht einer unserer Vorkämpfer aus Preußen:

Laadtagsabgeordneter Rentmeister Kerrl , Peine
Außerdem spielt die Streichorchestergruppe der Gan -SA .-Kapelle unter Leitung des Pg . Lottermoser

Am Sonnabend findet auf dem PferdemarKI eine öffentliche Kundgebung mit Lautsprecher statt!
Es spricht zu den Oldenburgern der Reichstagsäbgeordnete Pg . Heinz Spangemacher!

Vor der Kundgebung findet ein Propagandamarsch der SA .- und SS . -Formatione « statt. Abmarsch mit 2 Kapellen »m 9 Ahr vom PferdemarktLurch die Heiligengeiststraße . Lange Straße , Kafirioplatz. Theaterwall , Heiligengsistwall , Slaulinie , Postftr , Huntestr . , Damm, Achternstr. u . Heiligengsiststr . zum Pferdemarkt
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Ofen ist die beste und billigste Zentral¬
heizung. — Allein in Oldenburg über

1000 Stück im Gebrauch.
Lager und Alleinverkauf
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Sonnabend, den 12..wird
im „ Krähnberg"
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ausgehauen.
Pfund 60 bis 80 H.
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> fahrrad bill . z . vk.
Steubenstr. 32 r.

Morgen , Sonnabend,
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Upiöhrung : „Nabers MlH o cd tied " van Unkel M
Lange in 4 Uvtögen ior kJ)olt und jung in' Drögen Haien statt . — Amnng Klock 8
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Was macht - er Amts¬
verband Wildeshausen

mit seinen Kranken
in Blankenburg?

1 . Der Amtsverband Wildesyansen ist der Ueberzeugung,
der EvangelischeBund würde sich ein großes Verdienst erwer¬
ben, wenn er die Senkung der Pflegesätze in Blankenburg und
Wehnen erreichte . Der Evang . Bund fühlt sich durch das Ver¬
trauen , was der Amtsverband auf ihn setzt, geehrt und hasst,
durch seine Veröffentlichung dazu erheblich beigetragen zu
haben. — Der Amtsverband darf sich dann aber nicht beklagen,
wenn der Evang. Bund schneller , als er die Pressenotiz vom
!. März aufgegrisfen hat und dem Amt Wildcsbausen durch
die nunmehr auch vom Ministerium und der Fondsverwaltung
öffentlich velanntgegebene neue Pflegegeldsenkung die Rück¬
führung der Kranken erleichtert.

2 . Der Amtsverband Wildeshausen behauptet, in Nord¬
westdeutschland keine billigen evangelischen Anstalten zu ken¬
nen, — vielleicht hätte er derartige Einrichtungen durch eine
Anfrage an den Briefkasten der „Nachrichten " schnell und recht¬
zeitig erfahren können — . Und im übrigen : Wer hat ihn denn
mit den katholischen Anstalten beraten?

3. Wenn Slmtsverbände mit fast rein katholischer Bevölke¬
rung vereinzelt evangelische Kranke in katholische Anstalten
legen, so ist dagegen nicht der Vorwurf zu erheben, der jetzt
gegen den Amtsverband Wtldeshausen erhoben wird . Wenn
der Amtsverband Wtldeshausen mit seiner überwiegend evan¬
gelischen Bevölkerung seine evangelischen Kranken in weit ent¬
fernte katholische Anstalten unterbringt , indem er sie aus ihrer
bisherigen gewohnten evangelischen Umgebung herausreiht,
über die sie sich sicher nicht zu beklagen hatten, — so ist und
bleibt das ein starkes Stück!

4. EvangelischeKranke aus dem Lmrd Oldenburg gehörenin die Anstalten, die das Land Oldenburg dafür geschaffen
hat, Blankenburg und Wehnen. Die Herausnahme der Kran¬
ken ist ja doch nur eine Scheinersparnis . Den spezifiziertenNachweis der Ersparnis auf Grund der neuen Pflegesätze in
Blankenburg und Wehnen ist der Amtsverband Wildeshausen
schuldi ggeblieben. Letzten Endes müssen die Steuerzahler des
Landes etwaiges Defizit von Blankenburg und Wehnen doch
trägen . Es wird um so größer, je mehr Kranke aus den ol-
denburgischen Anstalten herausgezogen werden. Es bedarfkeines Beweises, daß eine solche Haltung , wie der Amtsver¬
band Wildeshaufen sie einnimmt, zur Aushöhlung der haupt¬
sächlichsten sozialen Einrichtungen Oldenburgs erheblich bei¬
trägt . Wenn andere Amtsverbände auch dazu beitragen sollten,
so ist das um so bedauerlicher. Insofern hat auch die Ver¬
öffentlichung der NSDAP , in der Zeitung und ihre Eingabean das Ministerium ihre sehr ernste Berechtigung.

5. Es ist uns nicht bekanntgeworden, daß andere Amis-
verbände mit vorwiegend oder rein evangelischer Bevölkerungsoweit gegangen sind , daß sie ihre gesamten evangelischenKranken aus Blankenburg herausgenommen haben und in weit
entfernt liegende katholische Anstalten geschlossen untergebracht
haben.

6. Wie weit der Amtsverband Wildeshausen durch sein
Verhalten zu einer Beunruhigung der Oessentlichkeit beigetra¬gen hat, wird er selbst aus der Zeitung entnommen haben. Sie
ist dis Bestätigung für unsere Forderung , daß die evangelischenKranken Oldenburgs in Anstalten untergevrachi werden sollen,— auch in Rücksicht aus ihre Angehörigen — die in Oldenburgdafür geschaffen sind : Blankenburg und Wehnen.

Evangelischer Bund Oldenburg.

Ms Mudetten
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sts-Pfd .-Dose statt 0.55 nur 8 .34

Willy Mönning
Alexauderbaus und Filialen

Prima
W« «s «8MM MNWZS

in Ballen
Fr . Schiller ir . , Schulweg90 , Telephon2496
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Olcksndurg, längs ZiraOs 32

ttelangbttcher
zum verbilligten Preis von 8.24, 4 .50 , 4.68,

6.85 , 6 .12, 6.30, 7.20 und 9.90 AL

lioMmslSoMarten
Lange Straße beim Rathaus.

Veelorm
Verloren

gestern , Donnerstag , 10. , etwa 10 Uhrvorm. , aus d . Chaussee von Rastede nachNadorster Str . , Lambertistraße, M-elkbrink,
Ziegelhos

großss IM Mit LeiMWW
u . Plakaten der Gärtnerei Kraatz , Rastede.Dem Wicderbringer gute Belohnung!

MpothekM
durch öchmmZll

ZilMilt.
Vertreter lreilicht.
Zuschriften unter L
E 813 an die Gesch.-
stelle dieses Blattes.

l-M
an jedermann gegen
Sicherheit von Mö¬
beln, Auto, Motor-
rad , Vieh, SNaschin.
usw. Keine Zinsen.

Bezirksvertreter
gesucht.

Allg . Mobilien -Bank
EGmbH.Neustadt t. Holstein.

Landesdirektor
W . Strohmeyer,

Hannover, GeorgS-
palast, Zimmer 62.

Anzuleihen

2- 380 M
sofort ges . v . Selbst¬
geber g . gute Sicher¬
heit lEinsam .hausi.
Angcb. nnt . L K 318
an die Geschst. d . Bl.

Wer gibt Landwirt
4000 MM

als 1 . Goldmarküh-
vothel auf 1 )4 bis
2 Jahre ? Gute Zins.
Angb. unt . L M 320
an die Geschst. d . Bl.

3u kMlen gelucht
SchWM

z . Slbbruch zu lf. ges.
Ängeb. unt . L O 322
an die Geschst. d . BI.
»kebr. Herrenrad« zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis
unter N 109 an Ml.
Nadorst. Straße 128.

Suche
gute Nachzucht
lies . DMengst

zu kaufen oder aufStation zu nehmen.
Sofortige Angeb. m.
Preis erbeten unter
L U 326 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Au kaufen gesucht
Wt M . tivktttm

Größe 44 . Angeboteunter L F 314 andie Gesch .stelle d . Bl.

Zn laufen gesucht
Militärmantel

Zeitplan , Tornister,
Brotbeutel , Feld¬

flasche . Angebote m.
Preis unt . SN E 335
an die Ge,chst . d . Bl.
Zu kaufen ges. hölz.

nicht nntcr 30 gm.W. Wilkens, Mans¬
holt bei Neuenkruge

( Oldenburg Land) .
Zu kauf , gesucht ge¬brauchter, gut erhalt.

CchrMW
Angebote an

B. Kleine, Burwinkel
(Oldenburg Land) .

MÄm
Kiele . Wld . Md
a . d . Siam. „ Strolch"hör., entl. Geg . Bel.
abzg . Kanalstraße 1,

Anzuleihen gesucht
auf I» Landstelle

möglichst bald
1 «- MW Merk
Angeb. nnt, L T 325
an die Geschst. d . Bl.
Anzuleih. gesucht auf
Landstelle (45 Hett.)

1 . Hypothek rd.
8888 EM

ferner auf beste Hy¬
pothek 1—8000 GM.

D . G. Dierks,
Nadorst.

WieWuche

elterer Kaufmann
sucht zum 1 . Aprilmöbliert, oder leeres

Wohn- und Schlasz.
Preisangebote erbe¬ten unter L B 310an die Geschst. d . Bl.

Hm Inn . der Stadt^ zum 1 . 4. möblt.Zimm. ges. Ang. m.
Preis an H . Eilers,

Mellbrink 11.

iMMälMK
rum WiZrOMn

vvli Möbeln
sowie für sonstige

Zwecke und
MiMIMW

billigst M VMM.
Näheres

Koppelstraße 5,
Telephon 3255.

Vum 1 . 4. möbl. W .°" nebst Schlasz . zuverm. Mit Badben.
Uferstraße 32.

FM . mbl. Zimmer
zu vermieten.
Steinweg 181.

I7rdl. möblt. Wohn-
» und Schlasz . zum
1 . April zu vermiet.

.Haarenstraße 51.

Ich suche für eine 53
Jahre alte Frau m.
13jähr. Tochter, aber
ohne weiteren Anh.,

BesMjWg
in kleinem ländlich.
Haushalt bei älter.

Herrn.
Ang. Peters , Ankt.,

Schwei.

Suche für mein
löjähriges Mündel
me AM als
junges Möbrhen
Etwas Taschengeld

erwünscht.
Karl Lehmann,

Brunne (Post Varel)
Laufjunge , 14 Jah-U re . sucht Stelle.
Ruselerstratze11.

Für jungen Mann
der 3 Jahre bis 1.
April 1931 bei mir
gelernt hat und seit¬
dem als Gehilfe tä¬
tig ist, suche zum 1.
April , evtl, früher o.
spät. , anderw. Stel¬
lung. Ich kann den¬
selben als ehrlichen,
freundl . und guten
Verkäufer best . emps.

Erich Schenk,
Feinkost , Kolonial¬

waren,
Emden i . Ostfriesld.

MMü WMn
sucht möglichst bald

Stellung als

Angb. unt . B . L . S.
587 postl . Ovelgönne

Männliche
Energie und Ausdauer

ermöglichen es unseren Vertretern stets,
sich bei uns

Ulm X?Ml Zins geilikiöe LMM
M W ?^ ibn . Als Hauptabnehmer kommenBehörden, Restaurationen, Kinos usw . in
Frage . Neben sehr hoher Provision , die so¬mit ausgezahlt wird , bieten wir einen
Spesenzuschuß. Nur Herren, welchei. Ver¬
kauf langiährlge Praxis Nachweisen kön-ven. woKn sich unter E . D . 2351 durch di«
Geichaftsstelle dreses Blattes bewerben.
Gesucht zum 1 . Mai
M . jung . Mnn
für alle vorkommen¬

den Arbeiten.
Gerh. Claußen jun .,Lintel ( Post Hude) .
Gesucht zum 1 . Mai

m knmbt
der melken kann.
C. Sonnewald,

Ohmstede.

Zn vermieten eine
ger . Unter- und
SbemöOmlN

mit Stall und Gar¬
te nld. ain Kuckucks-
Weg. El . Licht , Gas
und Wasserlt. vorh.

Näheres Eversten,
Hauptstraße 93.

8üm - unö
preiswert zu verm.

Fr . Wischhusen.
Lange Straße 18.

Zum 1 . April 1932 ist

zu vermiete» .
2 Stuben , 1 große Kammer, 2 kleine Kam¬mern, 1 Mädchenkammer, Küche , Bade¬zimmer, Zentralheizung . Die Räume wer¬den vorher instand gesetzt. Zu besichtigen
möglichst vormittags . — Nähere Auskunft

Treuhand -Aktiengesellschaft Oldenburg,
Oldenburg, Staugraben 1 , Telephon 4432.
Zu vermieten zum
1 . April möblierte
lMM 1MI1IH18
mit Balkon u» klein,
Schlasz . u . ein Ein¬
zelzimmer mit Bett

(Heizung) .
Hindenbürgstraße 26

AMWslche!
Hg . Mädch . mit Ijhr.^ Kochlehrz . s . Stell,
i. Haush z. 1 . 4, od.
sp. Gt. Zeug« , vor» .
Angeb. mit. L R 823
an die Geschst. d . Bl.

i- Ll . 2M 1 . KMl
oder später

W. Stoffers , Heu¬bült bei Jaderberg.

W . 1 . Wril
kjk? MM8
der selbstd . arbeitet.
Angeb. unt . L L 319
an die Geschst. d . Bl.

As . 15j. 3mge
MN Lmde

Hans GerdeS-RSben
Moorhausen

(Oldenburg Land)

WM M
miiikr'U MM
August Kuck. Ollen

«Dost Berne) .

Lei . rum 1 . klm!
jÜMM liMÄl
Joh . Böhmer scn„

Westerburg
(Oldenburg Land) ,
Station Sandkrug.

Suche zu MaiMMMeriMLlNckneKt
G. Ramien,Alte Canzlei

b . RodeiMrcherwurv
(Brake i . O. Land) .

WNMjW
Angb. unt. I W 2ÜL
an die Geschst. d . Bl.

Weibliche
AM M

von 13 bis 14 Jahr.
Joh . Claußen,

Wüsting.

^ liMtvnktin
(keine Anfängerin)E guten Zeugn. zubald. Antritt gesucht.Angeb. unt . L G 315an die Geschst. d . Bl.

WMrllkkil. Mar
G. Harms,

Charlottendors
bei Wardenburg.

JE 2M 1 . MN
ein im Haush . nicht
ganz unerfahrenes
WiML

Joh . Kruse, Jedde¬loh 1 bei Edewecht
(Oldenburg Land) .

Loche ZM ! . Mi
« tMMWW
für die Landwirtfch.

G. Meyer,
Dötlingen.

Gesucht für e . älter.
Herrn zur Führung
des einfachen Haus¬
halts eine alleinsteh.

lWöM f !M
nicht unter 50 Jah¬ren . Angebote erbe¬
ten unter M B 380
an die Geschst. d . Bl.

PMM
Gestmdeste Lage, at.
Verpfleg. , voller FN-
millanscist . SNon. 55
RM für Schülerin.
Angeb . üiS 18. 3, un¬ter L H 3 postlagd.

Oldenbmä.

l-



2 . Veilage
M Kr. 7S der ..MHeichten ftir Stadt «ad Land" vom Seeitas. dem II . Miirr 1S32

EMmaherkd der
Fm Mt besetzter : Astoriasaal — es waren verhältnis¬

mäßig vier Jugendliche vertreten — veranstaltete die Orts¬
gruppe Oldenburg der NSDAP , gestern einen SA .-W e r b e-
abend. Die neue Hitlerjugend -Kapelle wirkte wieder mit
schneidiger, allerdings noch nicht immer ganz tonreiner
Blasmusik mit.

Nach kurzer Begrüßung durch Stadtratsmitglied Wend¬
hausen sprach Dipl .-Jng . B a st , Studienbaürat am Hinden-
burg-Polhtechnikum, über allgemeine Politik und besonders
über die Reichspräsidentenwahl.

Der Redner ging ans von dem gegenwärtig in West¬
europa vorherrschenden Liberalismus, der nach Auf¬
fassung der Nationalsozialisten die europäische Kultur zu¬
grunderichte. Er wisse nichts von Gemeinschaftsgefühl, trete
offen gegen jede Disziplin auf und gipfle in einer allge¬
meinen Weltdemokratie. Redner behandelte eingehend die
Entstehung und geschichtliche Entwicklung des Liberalismus
und Marxismus . Dieser sei eine bewußte Verfälschung
germanischer Sozialideen . Die Hitlerbewegung als Vorbe¬
reitung einer germanischen Revolution wolle wieder den
wahren deutschen Sozialismus aufrichten. Daher die Wut
der marxistischen Kreise. Nach dreizehnjähriger Arbeit Adolf
Hitlers sei jetzt endlich die E n ts ch e i d un g s st u n d e ge¬
kommen . Der 13 . März sei schon früher einige Male in der
Geschichte von Bedeutung gewesen.

Studienbaurat Bast befaßte sich sodann eingehend mit
den Präsidentschaftskandidaten. Ueber Win¬
ter brauche man kein Wort zu verlieren . Bei Hinden-
burg handle es sich nicht um den Generalfeldmarschall.
Dieser gehört der Geschichte an , ist der Sieger von Tannen¬
berg, der Befreier Ostpreußens . Dem Feldherrn Hindenburg
gegenüber sind wir ritterlich . Aber dem Politiker , dem
Reichspräsidenten von Hindenburg müssen wir sachlich gegen¬
übertreten mit der Frage : wie war deine Politik ? Es ist
eine Niederträchtigkeit und bodenlose Frechheit, daß aus¬
gerechnet die Parteien , die 1923 nicht genug DreckkübelZu¬
sammentragen konnten, um Hindenburg unmöglich zu
machen, jetzt ihn auf den Schild gehoben haben . Redner
führte Beispiele dafür an vom Zentrum , von den Demo¬
kraten und Sozialdemokraten . Man könne keinen Ausdruck
mehr finden für solche Heuchelei . In kurzen Umrissen zeich¬
nete Redner die politischen Ereignisse vor und nach dem
Uoung-Plan . Die Sozialdemokraten seien daran schuld , daß
wir nach Kriegsende den Korridor im Osten verloren haben.
Daß diese Partei , die den Klassenkampfpredigt , jetzt hinsicht-

vorlisi - ioss kini-sidsn n->it

oc !ei7 aber mit di l VLA - Ot,

Sl-endurger SA.
lich der Präsidentenwahl von Einigkeit des Volkes redet, seieine weitere Niederträchtigkeit.

Duesterberg sei nur ein Zahlkarrdidat. Es gibt im
Frontsoldatentum scheinbar zweierlei: den kämpferisch ge¬bliebenen und den bürgerlich gewordenen Frontsoldaten.
Letzteren lehnen wir ab. Die Deutschnationalen wollen nie¬
mals einen Wandel schaffen bezüglich der Trusts und Kar¬
telle sowie des Kapitalismus . Wir können nicht mit ihnen
Zusammengehen, solange sie nicht klar angeben , wie die
soziale Frage gelöst werden soll . ( Sehr richtig!) Wir habenaus taktischen Gründen immer wieder versucht, mit nationa¬
len Verbänden zusammenzugehen. Aber gleichzeitig habenwir immer betont, daß wir niemals von unserem Programm
abweichen werden. So stehen wir nun wieder allein, ohne
Bundesgenossen. Daher haben wir auch das Recht , auf nie¬
mand Rücksicht zu nehmen . ( Beifall. )

Adolf Hitler ist es gewesen, der seit 1919 immer
wieder auf die Gefahren der Erfüllungspolitik gewiesen hat.Er wurde verlacht und beschimpft . Das heutige System ist
entgegen der Erklärung im letzten Reichstag doch nicht
ritterlich, nicht anständig im Wahlkampf. Das sieht man schonaus einer einzigen Nummer des „Volksblatts " . Wer Thäl¬mann wählt , besorgt die Geschäfte Moskaus . Für uns

kommt niemand anders in '
Frage als Adolf Hitler . Wir

Nationalsozialisten trauen blindlings unserm Führer.
Wir bekämpfendie Zuchtlosigkeit, die im Gefolge

des Liberalismus hereingebrochen ist. Rur auf der Grund¬
lage von Disziplin und Ordnung ist der Wiederaufbau mög¬
lich . Auf allen Gebieten, Technik , Wissenschaft usw . , ist der
deutsche Mensch der Führer und der Träger von Fortschritts¬
ideen. Noch heute ist das deutsche Volk so jung und kräftig,
dem Liberalismus und Marxismus für immer den Todes¬
stoß zu geben. Darum unsere Stimmen am Sonntag nur
dem einen Manne , der die Gewähr dafür bietet, daß das
Wirklichkeit wird . (Lebhafter Beifall. )

Zahlreiche weitere Musikstücke , u . a . ein Volkslieder-
Potpourri , das vom fleißigen Neben der jungen Mu¬
sikanten zeugte und ihnen herzlichen Beifall einbrachte, ver¬
schönten den Abend. Besondere Freude lösten die langenund schwierigenLylophonsoli des jungen HansDeis aus,der in der Kapelle die Posaune bläst und mit großer Ge¬
schicklichkeit auch das klingende Holz meistert. Die außer¬
gewöhnliche Leistung fand den gebührenden Beifall . Der
Kapellmeister begleitete ihn am Flügel.

Nach kurzen werbenden Ausführungen des Sturm¬
führers Mitte , Winter, wurde der Sturmabend mit Mär¬
schen und dem gemeinsam stehend gesungenen Horst-Wessel-Lied, von der Hitlerjugend-Kapelle begleitet, gegen 11 Uhrbeendet. -8-

Wir EWngelWen rmd Komeesreuch
Vortrag von Ar. Manttius -Verkirr

K. Oldenburg , 11 . März.
Nun darf das Problem „Konnersreuth " für die Olden¬

burger wohl als abgeschlossen gelten. Was uns an zweiAbenden in insgesamt fünf Stunden geboten wurde, wareine interessante Probe geistvoller Dialektik zwischen zweiRednern von Format , die gleichsam in zwei verschiedenenWelten leben. Aus der einen Seite der gläubige Katholik, der
von seinen Beobachtungen der seltsamen Erscheinungen im
Leben Therese Reumanns berichtet und ungemein starke Ein¬
drücke in den Hörern zu Wecken weiß , auf der andern der
Protestant , der mit der kritischen Sonde an die Berichte her¬
angeht , Fragen stellt und darauf im Geiste Luthers eine
Antwort gibt ; am ersten Abend ein Volksredner, der gewohnt
ist, in Volksversammlungen zu reden und die glänzende Gabe
besitzt , sich auf die Psyche der Massen einzustellen, einfach undklar, packend und gewinnend, am zweiten der geboreneRedner voll Wucht und Kraft ohne Pastorales Pathos,der Wissenschaftlerund Philosoph , der nach absoluter Wahr¬
heit und Klarheit ringt und in die Tiefe gräbt . Der Andrangder Hörer war gestern noch weit stärker als am Mittwoch¬abend. Eine solch gedrängte Fülle wie gestern haben die
Unionsäle selten geboten. EiW halbe Stunde vor Beginndes Vortrags war schon jeder Stuhl besetzt ; immer mehr
schwoll die Zahl der Besucher an , so daß schließlich Hunderte
umkehren mußten.

K
Or. Manitius will von vornherein einige Mißver¬

st Ln d n i s se w eg r ä u m e m Es geht um keine Sensation,

denn der Sensationen haben wir genug erlebt. Es geht auch
nicht um einen konfessionellen Streit . Diejenigen, für die
Konnersreuth einen glücklichen Besitz bedeutet, lassen wir
ungestört, und denjenigen, der in den Konnersreuther Er¬
scheinungen ein ungeheures Wunder sieht , staunen wir an;
er mag in dieser Fasson selig werden. Es geht um anderes,
nämlich um die Wahrheit, um den Versuch , unsere
Begriffe und Anschauungenüber diesen Gegenstand zu klären.
Kaplan Fahsel sagt zwar , daß derjenige, der über Konners¬
reuth reden will, dort gewesen sein muß . Aber es sind soviel
Bücher, selbst von Kaplan Fahsel, über Therese Neumann
geschrieben worden, die man doch Wohl als zuverlässige
Unterlagen ansehen darf , daß man in der Lage ist , zu einem
nüchteren Urteil über die Dinge zu kommen . Die katholische
Presse hat sich eingehend mit der Frage beschäftigt , und aus
ihren Betrachtungen ergibt sich , daß die Meinungen der
katholischen Welt über Konnersreuth sehr geteilt sind . Die
„Augsburger Post "
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Ms grobe EeUgchm
Roman von Theophile von Bodisco

S. Fortsetzung ( NaSLruck verboten)
„ Warum wollen Sie nicht bei uns bleiben ? " bat Venti-

mor schmeichelnd.
Doch Carmen saß schon neben Jürgen . Sie hatte ein

einfaches bläuliches Schantungkleid an und , wie beim
Tennis , nur kleine Söckchen . Sie saß sehr zufrieden mit ihren
nackten , braunen Armen und kahlen Beinen dicht neben
ihrem Zentaur.

Jürgen fuhr schnell ; die Bäume huschten an ihnen vor¬
über . „Schneller ! " ries Carmen.

Die Welt löste sich auf in Bewegung ; alles verlor Form
und Schwere ; die Straße stürzte aus sie zu. Carmen sprach
nicht. Ab und zu ertönte Kläres etwas grelles Auslachen.
Als sie, nach etwa einer Stunde , zu einem malerisch ge¬
legenen Dorf kamen, gab Carmen Jürgen ein Zeichen, anzu¬
halten . Er bremste.

„Dieser neue Typ ist doch herrlich! " sagte sie. „Ich werde
aber nächstens selber Karosserien zeichnen . Ich werde Pa be¬
wegen, daß er dies Auto für mich nimmt .

" Sie zog einen
Ring mit einem großen Brillant ab und ritzte in die Glas¬
scheibe vor ihr die Initialen 0 . ü' . „So — jetzt wird man
es nicht verwechseln. . . Ich habe schon gehört, daß die Autos
Seelen haben sollen. Das qefällt mir ."

Kläre batte sich schwer auf Ventimors Arm gestützt , als
sie ausstieg „ Mein Gott , haben Sie aber ein Tempo ! " sagte
sie, zu Jürgen gewandt , „Sie scheinen zuerstein kühler Nord¬
länder aber Sie müssen doch Wohl heißes Wickingerblut

aben ? "
Carmen sah Jürgen an . „Ich fand dies Gesicht immer

ihn . Kühn und ruhig zugleich ."
„Sehen .Sie — so sind die Frauen ! " Ventimor lachte.

Wir müssen uns gefallen lassen , daß sic uns mitten ins Gc-
cht hinein kritisieren! "

.Carmen schlug vor , etwas zu trinken. Sie bat Jürgen,
üt hereinznkommen. Er aber schüttelte den Kops ; er wolle
eim Auto bleiben. . ^Carmen gab den anderen ein Zeichen , vorauszugehem
Sind Sie nun wieder eigensinnig oder bloß hochmütig?
mgte .sie.

„Ich weiß nicht . . . Ich möchte lieber hterbleiben — das
't alles . " . . .

„Ventimor mißfällt Ihnen ? Bitte , sagen Sie mir Ihren
Eindruck ! Es liegt mir viel daran . . . Können Sie es nicht
ermulicren ? Gerade weil Sie ein so klarer, natürlicher
stsnsch sind, möcht ' ich es gern wissen.

"
Jürgen senkte den Blick . „Mir ist alles an ihm fremd;

ahex empfinde ich vielleicht ungerecht. "
„Sie mögen ihn nicht ? Sie haben kein Vertrauen zu

hm ? "
^ „

„Er erscheintmir wie eine große, geschmeidige Katze.

„Aber wissen Sie , daß er ein ungeheuer kluger Geschäfts¬
mann ist ? Nicht so genial wie mein Vater ; aber er verstehtes bester, die Menschenzu nehmen .

"
Jürgen schwieg . Als Carmen ihn aufs neue aufsorderte,

seine Ansicht auszusprechen, sagte . er : „ Wenn Sie es auch
durchaus wissen wollten — ich könnte es Ihnen doch nichtklar sagen, wie es ist . Es ist nur solch ein Unbehagen . . . "

„Unbehagen ? " wiederholte Carmen leise. Dann , mit
seitwärts gerichteten Augen, ging sie zu den andern.

„Ihr schöner Chauffeur scheint Sie sehr zu interessieren? "
Ventimor fragte es zwar scherzend , doch hörte Carmen ein
Grollen in seiner Stimme.

„Ja — nicht wahr , er ist doch sehr schön ? Uebrigens ist
er gar kein Chauffeur ; er wird immer höher steigen ."

„Ich finde, Chauffeure haben nur bis zu einer gewissen
Grenze schön zu sein, Carmen .

"
Frau Arlen lachte hellauf ; Carmen blickte hochmütig an

Ventimor vorbei.
Auf dem Rückweg saß Ventimor neben Jürgen ; erfuhr

selbst . 8lls Jürgen die großen gelben Hände,mit den vielen
kostbarenRingen so dicht vor sich sah , kam ihm mit einemmal
die Vorstellung, daß sie nach der kleinen Carmen fassen könn¬
ten, und er schauderte zusammen. Er sah sich nach ihr um.
Sie saß still , mit halb geschlossenen Augen, in ihrer Ecke; die
Hände hatte sie lose im Schoß zusamengelegt. —

Nach dieser Fahrt hatte Jürgen eine unruhige Nacht. Cr
fühlte sich mitten hineingerissen in ein fremdes , gefährliches
Spiel . Denn hier war Gefahr für ihn — das wußte er nun.
Dunkle, ungeklärte Gefühle bedrängten ihn . Weshalb hatte
Carmen durchaus sein Urteil über Ventimor hören wollen?
Doch Wohl nur , weil er sie nahe anging ? Dachte er daran,
so fühlte er eine heftige Abneigung gegen Ventimor . Welches
Recht aber hatte er, so leidenschaftlichzu empfinden?

Als er sah , daß es mit dem Schlafen doch nichts würde,
ging er zum Rhein hinunter , um zu schwimmen. Still und
feierlich war die Morgenstimmung in dieser Stunde vor
Sonnenaufgang . Breit und silbern strömte der Fluß , als
käme er eben erst aus des Schöpfers Hand . Jürgen legte sich
aus die Seite und schwamm weit hinaus , um all die fremde
Qual dieser Nacht zu vergessen ., , ,

Faller war äußerst erstaunt, als Carmen darum bat , sie
in die , Geschäfte Einblick gewinnen zu lassen. Sie hatte doch
früher alles abgelehnt , was mit der Fabrik , mit dem Ver¬
trieb der Autos und mit den übrigen Geschäften in Zusam¬
menhang stand? Und nun , mit einem Male , zeigte sie solch
ein Interesse ? Es konnte Wohl nur so Zusammenhängen, daß
sie alles wissen wollte, weil es auch Ventimor anging und
weil sie sich entschlossen hatte , ihn zu heiraten . Er und sie
sollten fortan eins sein ; da machte sie schon jetzt seine In¬
teressensphäre zu der ihren . . . Was sie also ihrem Vater
nicht zuliebe hatte tun wollen, tat sie jetzt für einen ganz
fremden Mann!

Das gab Faller einen Stich ins Herz. Trotzdem willigteer ein, Carmen nun alle Tage ins Büro mitzunehmen, wenn
er mit Ventimor hinfuhr.

Ventimor lächelte. Dieser Uebereifer würde sich schonwieder legen ; denn Geschäfte wären doch keine Arbeit füreine Frau , ebensowenig ein Fabrikbetrieb , wenn sie auch
noch so sehr Europäerin sei.

Beide Herren waren aber sehr überrascht, als sie sahen,wie spielend leicht Carmen alles verstand. Ja , es geschah,
daß Faller hin und wieder einen Einwand von ihrer Seite
achtsam aufnahm und ihn dann mit Ventimor durchsprach.Carmen hatte das Ganze wie eine Art Sport betrieben ; es
schien ihr darauf anzukommen, Gewandtheit zu zeigen. Und
sie freute sich , daß die Herren mit ihr zufrieden waren.

Aber ebenso plötzlich , wie sie ihren Entschluß mitgeteilthatte , sich um die Geschäfte zu kümmern, erklärte sie eines
Tages , daß sie nun genug von allem wüßte und sich wieder
znrückzuziehengedenke . Nur in wichtigenFällen wolle sie auch
fernerhin berücksichtigt werden. Ob sie dann ihre Unterschriftals künftige Erbin mit untersetzen dürfe?

"Ich sehe nicht ein, warum ich dir das verweigern sollte,Carmen , wenn du erst mündig bist "
, sagte Herr Faller ernst.Als er später mit seiner Tochter allein war , fragte er sie,wozu sie ihm das heute gesagt habe.

„Siehst du, Pa : Ich kenne jetzt unseren Julis genau. Er.
ist außerordentlich begabt für alles Geschäftliche . Es hat
schon seinen Sinn , daß ich Einblick gewinnen wollte.

"
Sie hatte so gleichgültig ausgesehen bei diesen Worten.

Sprach, handelte eine Frau so, wenn sie einen Mann zulieben begann und die Absicht hatte , ihn zu heiraten ? Fallernahm sich vor , Julio von nun an austnerksmerzu beobachtenund auch Carmens Stellung zu ihm zu ergründen.Aber wie schwer war doch solch ein kleines Mädchen zuverstehen! Weshalb , zum Beispiel, zog sie sich alle Nach¬
mittage stundenlang in ihr Zimmer zurück und ließ Kläre undVentimor sich allein die Zeit vertreiben ? Die beiden gingendann spazieren, wie sie sagten ; merkwürdig übrigens , daß
sie das in dieser Hitze taten!

Er selber hatte leider keine Zeit, sich um seine Gäste zukümmern. Erst am Abend waren sie alle wieder beisammen.Dann erschien Carmen in großer Toilette und war hin¬reißend liebenswürdig . Julio geriet in Aufregung , und
Kläre wurde sichtlich verstimmt. Es war schon ein ganz ver¬
kehrtes Spiel , das in der Villa Sole jetzt vor sich ging. AuchKläres Augen hatten einen anderen Ausdruck. In den kur¬
zen Augenblicken zwar , in denen er sie allein sah , war sie
gegen ihn von einer fast heftigen Zärtlichkeit. Als wolle sieetwas gntmachen. Auch das war ihm fremd an ihr.

Ja — es gab mancherlei bange Stunden für Augustin
Faller . Trug er nicht die Verantwortung für Carmens
Glück ? Wie sonderbar - daß ihm das erst jetzt so klar ins Be-
wußtsein trat!

(Fortsetzung folgt)



Landgemeircherttamma We EMoldemmeg
Cloppenburg, 10. März.

Von allgemeinem Interesse sind mehrere Verhandlungen
und Beschlüsse auf einer Tagung der vier südlichen Aemter
des Oldenburger Landes im"

Zentralhoiel . Staats¬
zuschüsse und Chausfeebauten. Aus dem Etat für
den Landesteil Oldenburg sind bis auf einen Posten von
20 000 RM für das Jeverland , sämtliche Zuschüsse , die mit
insgesamt 170 000 RM für Gemeinde-Chausseen eingestellt
waren, gestrichen worden. Der Gemeindetag beschloß unter Hin¬
weis darauf , daß die Gemeinden die Zinsen und Abtrags¬
zahlungen für die Chausseebau-Anleihen nicht zu leisten im¬
stande seien , diese Zahlungen einzustellen . Ferner richtet sie
an das Ministerium die Bitte , im kommenden Rechnungsjahr
mindestens den gleichen Betrag wie früher zur Verfügung zu
stellen , damit die Gemeinden wieder ihren Verpflichtungen
Nachkommen können . — Es wurde weiter beschlossen , im Wege
der Verhandlung eine Verlängerung der Abtragsraten und
eine Senkung der Zinsen bei der betreffenden Gesellschaft zu
erlangen.

U ebernahme der Lehrer Lesoldung auf den
Staat. Nach einer längeren Aussprache, an der sich auch
Amtshauptmann H a ß k a m p - Vechta beteiligte, wurde fest¬
gestellt , daß die südoldenburgischenGemeinden vorläufig eine
andere Regelung nicht wünschen . Vor allem war die Ver¬
sammlung gegen die Staatsschulc und, um einer solchen nicht
Vorschub zu leisten , auch gegen eine Landesschulkasse.

Ueberwachung der Vieh markte. Es wurde be¬
mängelt, daß für die Beaufsichtigung der Viehmärkte zu hohe
Gelder bezahlt werden müßten. Beispielsweise hatte die Ge¬

meinde Damme, wie der dortige Gemeindevorsteher, der als i
Vorsitzender die Tagung leitete, erklärte, für jeden Viehmarkt l
an den Amtstierarzt 45 RM zu zahlen. Es müsse gefordert s
werden, daß diese Gebühren herabgesetzt und die Ueberwachungvon Märkten mit kleinerem Umfange jeder Tierarzt besorgen k
dürfe. 1

Einziehung von Beiträgen für Kranken - s
lassen , Berufsgenossenschaften usw . und Um - ^
lagen. Der Vorsitzende bemängelte, das den Gemeinden ft
durch die Einziehung solcher Gelder eine große Belastung auf - ^
erlegt sei. Aus der Versammlung wurde weiter dazu bemerkt , i
daß die Krankenkassen die Einziehung lange hinausschöben
und dann die zu zahlenden Beiträge recht hoch geworden seien.
Das Gleiche wurde gesagt von anderen Beiträgen und Umlagen.
Amtshauptmann Haßkamp wies darauf hin, daß die Ge¬
meinden nach dem Reichsgesetz die Einziehungen zu besorgen ft
hätten. Allgemein klang aus den Verhandlungen heraus , daß
Aenderungen gewünscht werden, um den Gemeinden die Ein- s
Ziehungen zu erleichtern. ft

Abnutzung der Chausseen durch La st kraft - ft
wagen. Die Gefahr für die Chausseen, durch Lastkraftwagen ft
stark beschädigt zu werden, ist erheblich größer geworden. Die ft
Gemeinden und Amisverbände hätten dafür zu sorgen, daß i
die Chausseen in ordentlichem Stande sind. Auch Amishaupt- ft
mann Haßkamp hat das Unberhandnehmen des Lastkraftwagen- ft
Verkehrs im Amt Vechta festgestelli und ist der Meinung , daß ft
die Lastkraftwagen höher zu besteuern seien . Es soll in dieser ft
Angelegenheit bei den zuständigen Stellen um Abhilfe der ft
Mängel gebeten werden. ft

VoWparter , also ein einwandfreier katholischer Zeuge, hat
koch im Februar d . I . einen Artikel aus der Feder von Or.
Hestermeyer veröffentlicht, der Kaplan Fahsel vorwirft , daß
er über grundlegende Fragen hinweggeht ; er spricht von leicht¬
fertiger Methode der Beweisführung , von oberflächlicherBe¬
handlung der Dinge , und die Befangenheit Fahsels müsse
bedenklich stimmen, und es sei nicht so , daß Thereses Aeuße-
rungen sich immer aus seelsorgerlicheDinge bezögen. Weiter
haben heftig Kritik geübt der katholische Professor der Theo¬
logie in Würzburg , WunLerle, der Jnnshrncker Pater
Modes . Einmal heißt es sogar, es eröfsnete sich in der Art
der Darstellung ein Abgrund , der mit Grauen erfüllt.

Es ist bedauerlich, so sagt vr . Maniiius , daß Kaplan
Fahsel nicht auf die Stigmatisierungen aus früherer Zeit ein¬
gegangen ist. Therese Reumann besitzt eine Parallele in Eli¬
sabeth Achnerin, die die gute Beta genannt wird und vor
500 Jahren lebte. Wir besitzen über sie eine umfangreicheLiteratur , die ihr Pfarrer Konrad Kügelin verfaßt hat. Diese
Heilige bietet in fast allen Einzelheiten dasselbe Bild wie
Therese Neumann. Wer die Berichte aufmerksam liest und sich
namentlich mit ihrem Sterben beschäftigt , gewinnt den Ein¬
druck, daß nicht alles mit rechten Dingen zugegangen ist. Zu
Anfang des 16. Jahrhunderts lebte in Augsburg eine Stig¬
matisierte, die behauptete, 16 Jahre nur vom Abendmahl ge¬lebt zu haben, die Behauptung erwies sich als falsch . Das
Ende war der Donauflnß . Derartige Beispiele bot I) r. Maniiius
eine ganze Reihe. Sie alle zeigen , daß äußerste Vorsicht von¬
nöten ist. Ueberall, wo die Fälle wissenschaftlich nachgeprüftwurden, zeigte es sich , daß sie einen Haken hatten. In bezug
ans Therese Neumann ist sestzustcllen , daß die Aerzte nach
ihrem Unfall beim Brande als KrankheitsursacheHysterie nach
Choc feststellten . Man kann hysterisch , dabei körperlich doch in
guter Verfassung sein und zeitweilig über einen gesunden
Humor verfügen. Daß Personen von Blinddarmentzündung
ohne Operation geheilt werden, ist schon öfter dagewesen.
Außerdem ist nicht ohne weiteres jede Diagnose richtig.

Die Erzählungen von Thereses Nahrungslosigkeit beruhen
auf weiter nichts als auf ihren Behauptungen. Sie soll sehr
gut kochen können und kann sehr gut an die Nahrungsmittel
heran. Auf Antrag des Ordinariats in Regensburg ist sie im
Jahre 1927 15 Tage von vier Schwestern fortgesetzt beobachtet
worden, und sie soll in dieser Zeit tatsächlich keine Nahrungs¬
mittel zu sich genommen haben, aber nach dem chirurgischen
Befund muß etwas doch nicht in Ordnung gewesen sein.

Weshalb gibt man Therese nicht aus längere Zeit zur Be¬
obachtung in eine Klinik? Die Ausrede : „Der Heiland will es
nicht " ist sehr bequem. Es geht um die Wahrheit, und
deshalb solle man nicht mit solchen Einwänden kommen . Wenn
Regensburg nur den leisen Wunsch äußern würde, Therese von
einwandfreien Zeugen untersuchen zu lasten, würde das für
Konnersreuth einfach Befehl sein . Aber der Wunsch wurde

nicht ausgesprochen, und deshalb entsteht die Vermutung : Hier
stimmt etwas nicht . Was aus dem Stigmata Therese Neu¬
manns fließt, ist eine blutig gefärbte Flüssigkeit, aber kein
Blut . vr . Maniiius las viele Heiligengeschichien und ist,
wie er sagt, zu hart gesotten , um ohne schlüssigen Beweis
alles für wahr hinzunehmen. Er erinnert in diesem Zusammen¬
hang an Weißenberg, den „Weißkäsepropheien" , an den
Tausende glauben, dem das Gericht aber nachgewiesen hat,
daß er e-in Schwindler ist. Or. Maniiius glaubt nicht , daß
Kaplan Fahsel bei seiner ganzen geistigen und seelischen Ein¬
stellung der geeigneteBeobachterim wissenschaftlichen Sinne für
Therese Neumann ist. Er geht auf die eigenartigen Erscheinun¬
gen der Hypnose und der Stigmata der Araber ein, die die
Wundmale ihres Propheten darstellen. Kritisch äußert sich der
Vortragende zu der Gruppe von Visionen Thereses, die in der
Legende begründet sind , Mariä Himmelfahrt, und Fegefeuer,
die die katholische Kirche erst im vierten Jahrhundert über¬
nahm. Er kommt zu dem Ergebnis , daß er hinter die Wunder

von Konnersreuth ein großes Fragezeichen setzt. Hier stimmt .ff
etwas nicht . ft

S ft
Den zweiten Teil des Vortrags füllen mehr philosophische ft

Betrachtungen über Natur und Gesetz und den Begriff Wunder ft
aus . Die Erscheinungen in Konnersreuth wertet Redner als ft
Mirakel. Religion ist nicht ein Wissen von Dingen, nicht ein -
Tun von Dingen, sondern die eigentümliche Verfassung des
Gemüts , des Gefühls , das sich abhängig weiß, das abhängig '
sein will, das sich hingibl mit freiem Willen in des ewigen ft
Gottes allzeit tragende Hände. Wenn das Ergebnis der Be¬
trachtungen ist, daß wir die rechte Frömmigkeit, die nicht ft
Antwort haben will auf neugierige Fragen , sondern sich Gott ft
hingibt, mehr in unseren Familien , in unserem Beruf darstellen , ft
dann war Konnersreuth keine vergebliche Studie . Illusionen ft
sind krankhaft und schädlich für das Christentum im protestanti- ft
schen Sinne . ft
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Versteigerung
Im Aufträge werde ich am

Sonnabend , dem 12. März d. I . ,
nachmittags S-L Uhr anfangend,

in Len Lagerräumen des Spediteurs F.
W . Deus, hier, BahnhofSplatz 8 . folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegenBarzahlung versteigern:

1 Klavier, 3 Kleiderschränke , 2 Bettstellenmit Matratzen und Auslegern, 1 emaill.dito mit Patentrahmen , 1 weißt. Frisier¬
lisch, 1 Kommode, 1 Spieltisch, 2 Sessel,

roer1 Dielenaarnitur , 4 Flurgarderoben . 1
mahag.^ Ausziehtisch, / ? Topsschränke , 1, . . szi . . .
Nähtisch , mehrere Tische und Stühle , 1
Teppich , 1 Strohieppich, 1 Tresen, 1 kl.
Geldschrank , 1 gr. Büroschrk ., 1 Schreib¬
pult , 1 Kinderschreibpulr, 1 Schreibtüch-lamps, 2 Notenständer, 1 Liegestuhl, 1
Lehnstuhl, 1 Waschmaschine , 1 Waschkorb,
1 Grude (Imperial ) , 1 mehrflamm. ,mod.
Gasherd mit Grill- ü. Backhaube , 1 kl.dito, 1 aebr. Herd, 1 Kochkiste, 1 Lorf-
kasten , 1 Wäscherolle mit Unterteil, 1
Garderobenständer, 1 Garderobe. 1 Spie¬
gel , 1 Eckborts , 1 gr. Borte , 1 Schirm¬
ständer. 1 Trittleiter , 18 gr. u. kl . Bil¬
der , 2 Vorleger, 1 Oelgemälde, 1 Man¬
doline, versch . Küchenborten. 2 Osenvor-
sätze, Liv . Töpfe, Kessel usw. , div. Glas -,Porzellan- und Emaille-Sachen, sowie
4 eich. Fässer.

W8

MWlWM
Wl Mgk Wik

1930er Liebfrauenmilch, statt 1,40 mit Fl.
nur 98 H o . Fl.

1930er Niersteiner Dvmtal, statt 1,40 m. Fl.
nur 98 H o . Fl.

Bowlenwein, Flasche von 60 H an.
Ananas , 2-Pfund - Dose , nur 1,08

Achten Sie aus unser billiges
Champignonsinserat.

Kausliebhaber ladet sreundlichst ein
Th. Oltnranns , Auktionator.

Tarragona o . Fl . nur 78 Ä . Samos o . Fl.nur SS Ä , andere Weine, Spirituosen und
Liköre billigst aus Anfrage.

MWMnsisg
Alexanderhausund Filialen

8M . MMKll !.
(Freibanks
Sonnabend

von 8.30 Uhr an

S !M
MW - WW

Bei Nr . 441 anfgd.

4-Sitzer-
Opel-Limoustne

Kilometer iS Ps.
7u vkf. 1t . Kleider-^ schrank . w .l„ btll. 1
D -sommermqnt., ge¬
füttert , Größe 44,
Cloppenb. Str . Liv.

Bloh. Im Aufträge habe ich einen

Holzbestari-
ca. 200 Fstm. Eichen , zu verkaufen.

vk!W , AllKtlSNtN.
Am Mittwoch, dem 16. d . M„ , nachm

6 Uhr, werden aus D. Boedeckers Lorß° — "dlinic ' " -moor an der Woldlinie in Petersfehn

n . 2« PjWüel Lsks
w
um Abgraben vergeben, Interessent«
sollen zu dem Dermin erscheinen.

Mjen, Auktionator .
'

Suche zum möglichst baldigen Antritt

gutesbürgerliches
Restaurant ^

;u übernehmen. Kaution kann gestellt wev l
oen . Angebote erbeten an

E . Krüger, RNstrtngen, Bremer Str . 3l

porrslion Kristall ft?
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Toni Harten -Hoencke
- Als ich jüngst Don einer deutschen Tertia las , die sich
selbu einen Turnlehrer „engagierte"

, nachdem der ihrige
„abgebaut " worden war , dachte ich hoffnungsvoll über alle
die Anzeichen solch tapferer , gesunder Selbsthilfe. Ich möchte
annehmen , daß von diesem Gesichtspunkt aus auch die eine
oder andere amerikanische Begebenheit interessieren dürste,
selbst wenn die Verhältnisse — besonders die Ausmaße —
drüben wesentlich anders liegen als bei uns.

In vielen der ungeheuren LänderstreckenNordamerikas
ist es noch heute um die Schulverhältnisse recht schlecht be¬
stellt , sowohl was Ausbildung und Befähigung der Lehrer—
zu mehr als 90 Prozent sind es ganz junge, oft sehr wenigvorgebildete Lehrerinnen — betrifft , als auch in Hinsicht aufdie Behausung sowie die Lehrmittel der weit verstreuten,unsäglich primitiven Schulen. Vor dreißig Jahren aber warin so manchen Gebieten weit und breit überhaupt noch keine
Rede von Schulen. Dieser traurige Zustand rührte wohl andie Herzen hilfsbereiter Leute, aber ein Ausweg fand sich
doch nur vereinzelt.

Ganz im Süden der Vereinigten Staaten , im Staate
Georgia , war es eine junge Dame , die Tochter eines im
Bürgerkrieg verschont gebliebenen, wenn auch verarmten
Plantagenbesitzers , die sich der kleinen, wildaustvachsenden
Weißen ihrer Gegend annahm . Sie hielt zuerst Sonntags¬
schule , in der sie einigen Berglandskindern von Adam und
Eva , der Arche Noah , von Jesus und Gott erzählte . Nach
einiger Zeit kam ihr der Gedanke, auf ihrer Plantage eine
richtige Schule zu gründen . Ein einfaches kleines Blockhaus
mußte es anfangs als Unterrichtsraum tun . Dabei machtesieaus diesem Blockhaus und einem Stück Land eine regelrechte
Stiftung und fing ihre Schule mit fünf großen Jungen an,die , statt Schulgeld zu zahlen , alle Arbeit in Haus und Feld
verrichten mußten . Alle waren sie armer Leute Kind, und
doch schafften sie allerlei Nützliches heran : ein paar Hühner,

. ein Ochsengespann, das der Vater für Feldarbeit lieh, Obst¬bäume oder Gemüsepflanzen für den Garten u. a . m. Bald
schon hatte die Zahl der Zöglinge sich verdoppelt und ver¬
dreifacht. Sie bauten ein zweites Blockhaus für zehn Schü¬ler , brachten Stühle , Tassen und Teller dafür zusammen.

Miß Berrh , die gute Lehrerin , hatte es wahrlich nichtleicht mit den jungen Wildlingen , die Wohl arm und un¬
wissend waren , trotzdem aber den ausgesprochenen Männer¬
stolz der Gebirgler zur Schau trugen . Zu manchen Arbeitenim Hauswesen — Mädchen gab es nicht — waren sieanfangs schwer zu bewegen. So weiß Fräulein Berry in
ihrer humorvollen Art allerhand Drolliges über das erste
„ Waschfest " zu berichten. Die großen Jungen wollten nicht
waschen. Waschen sei Weiberarbeit , sie aber seien Männer.
Da lag nun alle die schnrutziae Wäsche auf einem Haufen,und das Wasser im Waschkessel kochte. Die Jungen aber
standen herum und rührten sich nicht.

„Very well, boys ! " erklärte das zarte kleine FräuleinBerry freundlich, „dann will i ch eure Wäsche waschen. " Sierollte sich die Aermel hoch und stellte sich an die große Wasch¬bütte , während die Jungen unglücklich von einem Fuß aufden anderen traten und zusahen.
Schließlich stürzte doch einer aus der Reihe aus dieStätte dampfender Seifenlauge zu . „Ich habe noch niemals

Männer Zeug waschen sehen"
, sagte er ganz verzweifelt.

„Aber ehe ich Sie waschen lasse , Fräulein Berry , will ich es
doch lieber selber tun .

"

Der erste Sieg war gewonnen. Ihm folgten weitere.Die Schule wuchs. Ein kleines Blockhaus nach dem andernwurde angebaut , vom verdienten Geld Land gekauft, damitwieder mehr Geld verdient , wieder angebaut . — Alles mutzte
zunächst aus sich selber entstehen. Bis nach Jahren dann dochfremde Stiftungen eingingen und alles ins Große gedieh.Martha Berry aber hatte allmählich zu tief in dasElend ihres Landes hineingeschaut. Sie erkannte, daß es nichtgenügte, hier und da eine Handvoll junger Menschen der
Unwissenheit zu entreißen. Tausenden — allen mußte ge¬holfen werden ! Sie besaß von vornherein keine einfluß¬
reichen Freunde oder Verbindungen . Aber eines Tages fuhrsie kurz entschlossen nach Newyork, und es gelang ihr tat¬
sächlich , wohlmeinende Leute für ihre Sache zu interessieren.Sie fand langsam Hilfsbereitschaft, konnte bauen und Land
kaufen und immer mehr Raum schaffen für die Kinder ihresarmen Berglands.

Heute saßt das Institut in Possum Trot , Georgia , jähr¬lich tausend Schüler , und Hunderte müssen abgewiesen wer¬

den. Die Gebäude haben einen Wert von mehreren Milli¬
onen Dollar , das ganze Gewese ist 8000 Hektar groß . Immer
noch zahlen die Schüler mit Arbeitsleistung und find Labei
gesund und glücklich . Zu dm Jungen sind längst auch Mäd¬
chen gekommen. Beide Teile verrichten jede Arbeit für sich,
auch das Kochen , Reinemachen und Waschen . In dem ge¬
samten Betrieb gibt es keinen einzigen Dienstboten oder be¬
zahlten Angestellten. Und doch sind da Mühlen und
Bäckereien, Kaufläden, Werkstätten für jedes Handwerk und
dergleichen mehr.

Die Schöpferin dieser kleinen Welt , deren Liebeswerk
von Tausenden im selben Geiste gefördert wird , ist längst
berühmt und wohlhabend , von verschiedenen Universitätenmit dem Ehrendoktor , von ihrem Staat Georgia mit der
Ehrenbürgerschast ausgezeichnet. Aber der eigene Erfolg
ist — auch für sie selbst — nicht das Wesentlicheund Großean der Sache. Es ist der Erfolg des Prinzips , von dem sie
bescheiden genug ausgegangen ist . Hilf dir selbst — vertrau
auf Gott und die Liebe; dann helfen Gott und die Liebedir.

CStMe lernt Len SMriiÜS
Cilla Tolli und Eugen d 'Albert

Eine Erinnerung
Wie den Oldenburgern bekannt ist , Hai unsere CillaTolli in ihren jungen Jahren als Konzertsängerin, unter

ihrem Mädchennamen Cäcilie Kloppenburg, mitund unter jetzt schon „klassisch" gewordenen Künstlern anallen möglichen Orten gesungen und reiche Erlebnisse ge¬sammelt. Wir erinnern nur an die reizenden Anekdoten aus
ihrem Zusammenwirken mit Hans v . Bülow , Brahms , AntonBruckner u . a ., die wir bereits veröffentlichten. Auch an ihrerstes Zusammentreffen mitEugend ' Albert knüpft sicheine ergötzliche Erinnerung.

Cäcilie war gerade von ihrer allerersten Tournee , die
durch die Schweiz und Holland ging, nach Berlin zurück¬
gekehrt ; und schon wurde sie, die damals begehrtesteKonzert¬säugerin , zusammen mit dem begehrtestenPianisten , Eugend ' Albert, zu einem intimen Hoskonzert ins kaiserlicheSchloß „besohlen"

. Als sie mit dem kleinen Eugen — d 'Albertwar bekanntlich eine etwas „gnomenhafte" Erscheinung, mit
schwerem runden Kopf auf einem untersetzten, damals nochganz zarten Körperchen — in einem Nebenzimmer des Kon-
zertsäales sitzt, fällt ihr auf einmal schwer auf die Seele : Ichmuß einen Hoflnicks machen, und den kann ich ja gar nicht!Nichts einfacher als das , sagt Eugen , kommher, ich bring ihndir bei ! Sprach ' s , nahm seine beiden Frackzipfel in die "

Fin¬gerspitzen und machte Cäcilie den Hofknicks vor . Dabei flogihm — d 'Albert war zeitlebens ein geschworener Feind von
Oberhemden mit Einsatz und festen Manschetten! — dabeiknallte ihm das Vorhemdchen aus dem Westenausschnitt her¬aus , und die runden steifenRöllchenrutschtenihm bis aus die
Fingerspitzen herab . Unbekümmert stopft Eugen das Vor¬
hemdchen hinein , schlenkert die Röllchen wieder an ihrenPlatz und kommandiert: Also noch einmal — tiefer ! tiefer!— das Hinterbein möglichst nahe an den Boden — so ! nocheinmal ! . . .

Da sieht Cäcilie plötzlich mit' einem kleinen Aufschrei,wie sich an dem Spalt der osfenstehendenTür die Hofdamendrängen und sich totlachen wollen, D 'Albert blickt sich halb
nach ihnen um , sagt bloß : Ach — die Schranzen . . . Nocheinmal ! noch einmal ! So , nun geht's tadellos , — und stopftseelenruhig sein „Schlabberdöhnchen" wieder an seinen Platz.

Bei dem ersten stürmischenApplaus machte Cäcilie sieges--
sicher ihren Hofknicks . Aber — o Weh ! Sie stand am Kopfendedes Flügels und stieß heim Zurückschwungmit ihrer Hinter¬
fassade so heftig an das unnachgiebige Flügelbein , daß sieeinen Hoppla nach vorn machte und beinahe der unmittelbar
vor ihr sitzenden Kaiserin in die Arme geflogen wäre . „Mehr
nach links, mehr nach links"

, flüstert
"
d 'Albert ihr zu und

drängt sie in die Rundung des Flügels , wo endlich der Knicks
tadellos zustandekommt.

Nach dem Konzert unterhält sich die Kaiserin — der
Kaiser lag an einer Grippe in Hubertusstockzu Bett — langeund augeregt mit der ftischen , jungen OG nburgerin . Wäh¬
renddessen steht d 'Albert fünf Schritte abseits , ungeduldigund erwartungsvoll , von einem Bein aus das ändere tretend.
Endlich tritt eine Hofdame an die Kaiserin heran und flüstert
ihr etwas ins Ohr . Ach so , sagt sie, lächelt und nickt liebens¬
würdig nach d 'Albert hinüber — und unterhält sich weiter
mit Cäcilie.

Als sie endlich hinausgeht , — nicht, ohne d'Albert nocheinmal liebenswürdig zugenickt zu haben — stürzt dieser
ganz wütend auf Cäcilie zu . Was habt ihr denn da solangegequasselt? Und ich stehe hier wie ein Grasaff ! Nicht einWort redet sie mit mirl

Och , sagt da Cäcilie behaglich, was kann ich dafür ? Sie
hat mir nur erzählt , du wärst ein hervorragender Lehrmeisterund hättest mir einen ganz großartigen Hofknicks beigebracht.

Aber erst beim gemeinschaftlichengemütlichenSouper in
der „Traube " fand d 'Albert seine gute Laune wieder und ver¬
zieh großmütig seiner Partnerin , daß er — von der Kaiserin
nicht ins Gespräch gezogen war ! — <ck.

Ein Lehrgang über das Dorf
Die Universität Heidelberg hat, wie uns von dort be¬

richtet wird, einen Ausschuß für Bildungsarbeit eingesetzt,
dessen Vorsitz der gegenwärtige Rektor , Prof . Erkmanns¬
dorfs er, führt . Geschäftsführer tst vr . Buchwald, der einen
Lehrauftrag für Erwachsenenbildungan der HeidelbergerUni¬
versität erhalten hat. Als erste Veranstaltung führte dieser
Ausschuß zusammen mit den Organisationen der Lehrerschafteinen Lehrgang über die wirtschaftliche und kulturelle
Lage des Dorfes durch , an dem Lehrer und Lehrerinnenaus der Umgebung von Heidelberg teilnahmen.

Papier «Mer M
Von

B . Veeuhuis , Oldenburg
„ Meine Geduld ist zu Ende ! " sagte das Papier , nach¬dem es die letzte Walze verlassen hatte und nun von einem

Arbeiter in den Lagerraum gerollt wurde . Dort kam es
neben einem Ballen Altpapier zu liegen. „ Lange hätte ich
diese Schinderei auch nicht mehr ausgehalten "

, fuhr es fort,
„dieses Drücken und Quetschen preßt einem ja die Seele
aus dem Leibe.

"
Aus dem Ballen Altpapier , in dem Zeitungen , Akten,

Briefe u . a . m. eingepreßt waren , klang ein ironisches
Kichern. Dann nahm eine alte Zeitung das Wort und
sprach: „ Du Neuling , der du eben erst das Licht dieses
papierenen Zeitalters erblicktest , — was redest du von Ge¬
duld , was weißt denn du von den Qualen , die meine
Leidensgenossen Und ich, die wir hier in diesem Ballen
festgehalten werden , schon erduldet haben ! Höre mich an
und lerne von mir , denn ich rede weise. Meine Stimme
haben Tausende von Menschenvernommen. Im Meinungs¬
streit der Parteien und Bünde war ich das Sprachrohr,
wobei ich die eigene Meinung selbstlos zurückstellen mußte.
Persönlichkeiten der Politik , der Wirtschaft und Kunst be¬
dienten sich meiner als Mittler , Wahrheit und Recht waren
dabei manchmal recht dehnbare Begriffe. Mein unschuld¬
volles Weißes Kleid wurde von den Menschen mit schwarzen
Buchstaben bedruckt.

Die eraaben dann Worte und Sätze, und aus diesen
konnte der Mensch entnehmen, daß man irgendwo hundert¬
tausend Tonnen Weizen ins Meer geschüttet hatte , oder daß
an einem anderen Ort ein Mitmensch den Freitod gesucht
hatte , weil ein Laib Brot für ihn unerreichbar war . Dies
alles mußte ich ertragen ! Wehrlos mußte ich es über mich
ergehen lassen, daß man mich „ Käseblatt" nannte , wo doch
mein richtiger Name groß auf der ersten Seite stand. Nach¬
dem ich ausgedient hatte, wurde ich mit anderen Kollegen
und Leidensgenossen unbarmherzig zu diesem Ballen zu-
sammengepretzt und erwarte nun meine Vernichtung. Das
ist der Leidensweg einer Zeitung , wie ich eine bin . Wahr¬
lich , wir hätten wohl eher ein Recht , von einem „ mit
großer Geduld ertragenen Leiden" zu sprechen , als du
Säugling in Windeln ! "

„ , -Entrüstet ob des Geredes der alten verkmllten Zeitung,
versuchte die Papierrolle sich aufzublähen , um Luft für eine
kräftige Erwiderung zu holen, als die Akte I) 3 7s08 kraft
ihres Amtes Schweigen gebot. Sie trug noch dewstsmpel
ihre>r Uussertigungsüehörde , der immer noch soviel Respekt

einslötzte, um den aussteigenden Zorn der neuen Papierwalze
zu dämpfen. „ Gemach , du werdendes Individuum im Reichdes Papiers "

, begann sie ihre in Amtsstil geformte Rede:
„Ich , Akte v 3 7508, habe mit Entrüstung Kenntnis ge¬nommen von der, nach Lage der Sache, als ungehörig zu be¬
zeichnenden Klage betreffs zu Ende gehender Geduld, wobei
ich mir gestatte, hierbei gleichzeitig zu bemerken, daß in denweiteren Worten besagter Papierrolle ein Widerstand gegendie uns als Papier auferlegten Pflichten zu suchen und zufinden sein würde.

Ich , Akte v 3 7508, erkläre kraft meines Amtes , alsMittel einer Recht sprechenden Behörde, und weiter in voller
Würdigung des Umstandes, daß ich als Siegel tragendesWesen die Höhe der Vollkommenheit erreicht habe und somitals Stern erster Ordnung in der Makulaturwelt zu geltenhabe, aus dieser Vollkommenheit heraus aber auch dasRecht habe zu verlangen , daß meine Worte Beachtungfinden - erkläre hiermit feierlichst und an Eides statt,daß von allen Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuchs,
dessen Inhalt zu wissen ich die unzweideutige Ehre habe,keiner anzuwenden wäre , um das ungebührliche Verhaltender erst heute gewordenen Papierrolle zu entlasten be¬
ziehungsweise einen Milderungsgrund dafür zu finden . Alsein Papier erster Ordnung halte ich es für unter meinerWürde, mich mit einem dem Range nach tief unter mir
stehenden Neuling noch weiter auseinanderzusetzen, und er¬kläre die Sache hiermit für erledigt, mit dem Urteil:ack — Ein kurzes Knistern, dann hüllte sichAkte v 3 7508 in Schweigen. Das Gleiche tat die Papier¬rolle; anfänglich hatte sie zwar dem Erguß der Akte miteiner gewissenKühle gegenübergestanden, nach und nach aberwar sie hübsch sittsam in sich zusammengesuuken und ergabsich jetzt stumm in ihr Schicksal.

Ein weiteres Mitglied der Vereinigung „ Altes Papier"ließ sich hören : Ein Liebesbrief, seines schützenden Um¬schlages beraubt , offenbarte den Herzenserguß eines jungenMannes . Sich zu der Rolle wendend, sagte er : „Deinemjugendlichen Temperament will ich es zugute halten , wenndu in recht unmanierlicher Weise deinen Lebenslauf beginnst.Die Tragik unseres Daseins liegt darin , daß wir uns willigfügen müssen , alle erdenklichen Schlechtigkeitender Menschenmit Geduld zu tragen . Zum Beweis will ich dir meinenInhalt verraten und dir hinterher das Verhalten meines
Schreibers schildern. Dann wirst auch du unsere Ohnmachtemsehen und dich dementsprechend einstellen. Höre:

„Meine einzig geliebte teure Eveline ! Eingedenk meines
Versprechens, ohne dich nicht mehr auszugehen, sitze ichbrav zu Hause und schreibe dir diesen Brief . Ist doch ein

Plauderstündchen mit dir für mich Trost in den einsamenStunden meines Daseins . Der Gedanke an dich ist mir eine
Stärkung im Kamps des Lebens, den ich einzig für dichbestehen will. Wäre die Zeit doch endlich da , wo ich dich inmeine Arme schließen könnte als mein geliebtes Weib.
Hoffen und Harren wollen in Treue wir uns bewahrenallzeit auf 's neu ! Mit diesem meinen Gedanken an dich
entsprungenen Vers will ich schließen . Entschuldige die Kürze,das Herz geht mir über . In ewiger Treue Dein Edgar .

"
. . .Hast du gehört ? Weinst du, weicht sich der Leim deiner

Umhüllung unter den Tränen der Rührung ? — Nun ver¬nimm auch die Wirklichkeit : Diese glühenden Worte , mein
flammender Inhalt — alles nur Trug und Täuschung. Der
junge Mann schrieb mich in aller Eile , daher die Kürze. Ueber-
stürzt verschloß er mich in einem Umschlag, um rechtzeitig aneiner bestimmten Stelle zu sein, wo er sich mit einem anderen
jungen Mädchen verabredet hatte . Um mich los zu sein,warf er mich in einen Briefkasten. So steht es aus bei den
Menschen! Geduldig müssen wir alles ertragen , was manauf uns druckt oder schreibt. Tröste dich damit : Der Gerechtemuß viel leiden !"

Das waren die letzten Worte, die aus dem Ballen Alt¬
papier kamen. Zwei junge Menschen betraten den Raumund schlugen ihre eisernen Haken an beiden Seiten des Bal¬lens tief ein, quer durch Zeitung , Me und Liebesbrief.Rücksichtslos warfen sie ihn darußen auf einen Hand¬wagen.

Allein stand die Papierrolle im Raum , sie hatte die
robuste Behandlung des Ballens gesehen . Leise sprach siezu sich : „ Wenn man das tut am beschriebenenPapier , wiewill 's am unbeschriebenen werden ! "

Der teure Hirsch
Ein junger Offizier der Potsdamer Garnison, der unter

Friedrich dem Großen diente, schoß eines Tages in
übermütiger Laune einen Hirsch im königlichen Forst. Dieserstreng verbotene Wildsrevel wurde entdeckt, und der Offiziererhielt eine empfindliche Strafe , indem er zur sofortigenZahlung von im Talern verurteilt wurde. Da er wußte, daßalle gerichtlichen Strafen , dis über Offiziere verhängt wurden,dem Alten Fritz gemeldet werden mußten, und seine Entlassungfürchtete , wandte er sich in einer Eingabe an den König, indemer um eine nachsichtige Beurteilung seiner leichtsinnigenHand¬lung bat.. Er bekam die Eingabe zurück , und zwar

"
mit einerder berühmten Marginalien des Königs. Dieser hatte an de»Rand geschrieben : „Hat nichts zu sag« , . Für diesen Preiskann Er Hirsche schießen, soviel Er Will .

"
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Prima Oelsardrnen , 4 Dosen . . 1 .—
Prima Kochkäse, I -Psund -Dose . 0,3d „
Rotwurst . . . Pfund 48 L,
Leherwurst . „ 48 „
Kochwurst . . „ 60 „

Fetter Speck
Rindertalg .
Blasenschmalz
Kokosfett
Margarine .
Gewürzgurken

Apfelmus , . . . .
Pflaumen.
Karotten . . - . .
Honigkuchen . . . .
Deutscher Bienenhonig
Ern Rest Paranüsse
Getr . Pflaumen
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. . Pfund von 28 I an

. . „ „ 28 „
nach Hausmacherart
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. . Glas 1,05
Pfund nur 35
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Vollfetter Schweizerkäse . . Pfund 1,25 . «
saftig und schön gelocht
Tilsiter Vollfett Is . . Mund nur z,8 I
Holl . u. Edamer Wollfett . . Pfund : 2

VilwNSaaMo
Alexanderhausund Filialen

liWMM
der

knemii kllili!
Freitag , den 11 . März , abends 7 Uhr,

Ms dem MrdermM.
Antreten der ersten Züge des Reichs¬
banners , der Hammerschasten u . der Asso
(Arbeitersportler ). Abmarsch Punkt 7 Uür
durch die Rosenstratze , Stau , « taustrntzc.
Achternstratze , Lange Strasse , Markt und
Gartenstrahe nach Woges Tierpark . Dort¬
selbst Ansprache . — Anzug: Zivil , keine
Uniformstücke . — Auch die übriqen An¬
hänger werden um Beteiligung ersucht.

Die Kampfleitung.

Iv.
Montag , den 14. März , abends 8 Uhr,

in der „Union " : Vortrag des Herrn Reu¬
mann über Gemüsebau u . dessen Schädlinge

Vvierimviivekel»
MÜBIiVlUg lviov >

An Stelle derMärzversammlnng am 13 . März
findet eine

Außerordentliche
Versammlung

am 12. März , nachm . 4 Uhr,
im Vereinslokal statt.

Tagesordnung : Besprechung über die Wahl
eines Reichspräsidenten und Beschlußfassung
über Erhöhung des Sterbegeldes
Um rege Beteiligung wird dringend gebeten

Ter Vorstand

e . E . m . u . H . . m
General-Versammlung

am Freitag , dem 18. März d . I . , abends
7 Uhr , in Mehrens Wirtshaus.

T a ae s 0 r d n u n a:
1 . Jahresbericht u . Rechnunasablage , 2.

Genehmigung der Bilanz uub Entlastung
des Vorstandes , 3. Revisionsbericht , 4. Ver¬
wendung , des Reingelvinns , 5 . Wahl eines
Vorstands - u . .Aussichtsratsmitgliedes , 6.
Ausverdingung der Einfuhren.

Jahresrechnnng ünd Bilanz liegen zur
Einsicht der Genossen beim Geschäftsführer
aus.

Der Vorstand:
G . Stuhr . H . Willenbrock . D . Schütte.

Aus cintresfender Ladung

Futterrüben
preiswert abzug . ab Waggon u . frei Haus.
Fr . Schiller jr . , Schulweg 90. Tel . 2496.

Molkerei Strückhausen
Sie WWW Mi MIe« W
soll zum 1 . Mai neu vergeben werden . —
Bewerbungen haben bis zum 19. März zu
erfolgen. _ Der Vorstand.

kauksn Fis am besten im
« mm « 11M . « « MMe W ^
8S « r « SN. M.

l-sngv 8«rsys 78
Liugang vsbsn Zer Lokavotbeke , Pgs . M04
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Wer an Asthmn,Rheuma Gicht . Ischias'
Nerven , Allerserscheinungen usw . leidet,
besuche die

VorlrSse
mit praktischer Vorführung am Freitag,
11 . März , nachmittags 5 Uhr u. abends
8 Uhr , im Hotel Graf Anion Günther,
Lange Straße - Eingang Kurwickstratze
Eintritt frei ! Kein Avparate - Verkauf!

Monats-
Versammlung

Montag , den 14. März , abends 80, Uhr
Pünktlich , in „Dietrichs gute Stube",Nadortter Straße

1. Berichterstattung und Verschiedenes
2. Lichibtldervortrag des Bauwirts Wiiske

über koloniale Fragen
3. Konzertvorträge der Bauwirte Delven¬

thal und Reinke
Hierzu laben wir alle Bauwirte nebst An¬
gehörigen ein Bauwirt Oldenburg

ASt - VstorNZruxa

KIMkMzeimi
In vk . e . gute Küche.« Nachz . b . Bischoffs
Anz .-Ann . , Osternbg.

Das tönsiicls 5Itf8nbiI6

UßWÄSR

VSU GSMSZM
slOis Fachs August Fcholrs — Osr siotsclcimsr

Irsnrs !- ? rc>rö6)
Osr poiLcicunsr flrsnrsi - flrorsiö , clsr clls Qsmütsr In
sinsm noch nicht ciogsv/sssnsn küaOs srrsgis onc ! clssLsn
stsvis ' on jstrt vor clsm stsicbsgsrickt rctiv/skt , gah rum
7si > cior oirtuslls /viotiv rv ciisssm Ion - uncl FprsciMm.
Fs Ist c!is bsicbts sinsr /vfinclsrsöhrigsn , clls krisr in sr-
rckiüttsrncisr V/sIss cüs rsrssirsnclsn binärüclcs clsröros-
sioclt , vor allsm obsr 61s IcaioLiroobolsn lolgsn cisr
V/obnungsnot mit ihrsm kaummongs ! uncl clsr clamit vsr-
kunclsnsn lochsrungsn clsr moroüscbsn Orun6söirs rslgi

vRW MNlWWR « SL8SB

svis v/slt ^ sr gslksn stosLsj
Qroi ) tonki !m clsr Ostcrsisn - kxpsclstlon

TWNLWtSSW I «M ^ W »SSZVS » >'S < « SS » » MW
mit voll5ionellg nsusm Programm vn6

I » R« LLSmwsrL « >» !» » «SSs

krvrsrbsloss hoben lutrikk . ^ .nkong 2 Uhr

KosLsnöilnvng 1 .30 Ukr

? u verk . Bullenkalb.^ Joh . Barkemeher,
Streekermoor.

b/u -Eeige
mit Zubeh . billig zu
verkaufen . Meemken,

Lüsiusstratze 87.

Lilüg MlrZrLlZki
Näheres Markt 2,

Telephon 3521.

Wenig getragener

schl. Fig ., Schr .l . 78,
u . dunkl . H .üverzteh.
billig zu verkaufen
Kanalstratze 1 oben.

Gut erh . verstellbar.FMM
zu kauf , gesucht . An¬
gebote mit Preisan¬
gabe unter L S 324
an die Geschst. d . Bl.
i. inkssparherd , fast

neu , zu verkaufen
Hochheiderweg 25.

I5rsiisg , Lo .nnsdsnZ , Zcmnisg

Eintritt unä Isnr irsll

WU - Meiii

l
'
sg 501 ° 1 sg

MiulllWLMlM:
Wochentags 4—6.16 8 .M
Sonntag 11 .30 3 .00

6ii 8.00 Uhr

Ein Tonfilm
aus Preußens schwerster Zeit

fox tönelllie Wockenrcnsu
!8birn » vviiÄ , 1V TIKr vQi ' inrttLKS:

Avke kxtrsvorztküung t. ^vsrdMZe
Eintritt 44 Pf.

e. B.
Am Sonntag , dem 13. März , nachm . ZUHr

Schluß - Reiten
AeiLer -Spiele
abends

AeiLer -BaK
im Bereinslokal „Hundsmühler Krug"
H . Wöbten . Hierzu laden ein

Der Vorstand H . Wöbken
Großes Orchester . Ermäßigter Eintritt

Loy
Bauernhochzeit
unter Mitwirkung des „Ollnborger
Kring ", bei Gerhard Oltmanns (Gast¬
haus zum goldenen Löwen ), am Sonn¬
tag , dem 17. Avril 1932

!ANcbstrsOs 23
»sii5Mt §Ll!sMr !le SenksMe

Os 23

KA 88 LSll » MI
sus Zsm Untscncbisgsbisi Zsr bisZslsrbsitön,
Essunäbsitslsbrs , Xmoksn - u . Söugllngspilsgs
L 0 antsg, 6sa 13. btscr 1832 : 11 .30 — 1 Ilbc,
14 .30—18 Otic
svsontsg, 14. bläu : 3—43 ob !", 15— 18 Ubc

L i n tr I t t f c s I

Westerburg

kWWllrvli
zu verkaufen.

Carl Ohlenbusch,
Loy.

Kinderbettkelle
z. vk . Theai .wall 22d.

Bettsteüs m . M.
billig avzugeben.

Kurwickstr . 32, Hof.

findet statt am Sonnabend, dem
19 . März . ES laden sreundlichst ein

Männergesangverein Westerburg
H . Bruns

ZunWUMlul, Lttgnögte Zuligs
Log-BarOorn

Am Soirntag , denr 13. März 1932:

WMOMEL » WMRL

Sonnabd ., 12. März,
20 Uhr , Jahnhalle:

Mm«

im Gasthaus „ Zum goldenen Löwen " .
Eme Nacht in Alt - Heidelberg.

Hierzu ist jedermann herzlich willkommen.
G . Olrmanns . Der Vorstand,

dis . Der Bali findet trotz der Wahl statt , ab
10 Uhr Bekanntmachung d . Wahlergebnisse

Krieger-
Verein

Ohmstede
Weg . der a . Sonn¬

tag , dem 13. März,
ftqttsindend . Reichs-
Präsidentenwahl fin¬
det die nächste

MkMMtiM
am Sonntag , dein 3.
April , abends 7 Uhr,
beim Kamerad . Gie¬
bels statt.

Der Vorstand.

KMflWnoMII-
Meili

8M8tM
E . V.

Sonntag, . 13. Mürz,
abends 8 Uhr,

WMMllLIM ?.
im Vereinslokal.

Tagesordnung wird
in d . Versammlung
betanntgegeben.

Der Vorstand.

kL!

M HWWZs!
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Verlängerte Polizeistunde. 3 Uhr Schluß.
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Sonntag , den 13. März
Sroüs ^unggereüen -üöllenfslnt

bei Ernst Aberle
Eigene LusttMsche vorhanden — Ein-
jeder kommt unter die Räder — DKW . !

umgebaut zum Kleinflugzeug
Pon 7—8 Uhr : Einzug der Jung-
geiellenklubs Biüderschatt , Etzhorn,
Lustige Jungs , Schieler Slte >ei und l

Lustige Brüder , Nadorst
Erstklassige Musik Anfang 6 Uhr

Hierzu laden sreundlichst ein
Die Junggesellen Ernst Aberle j
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Von Oekonomierat Huntemann. Wildeshausen
Aus dem Lande, den 9 . März.

Roch ist es Winter geblieben
Wohl jeder freute sich über die schönen , sonnigen März«

tage in letzter Woche , die in den Nächten leichten Frost
bracht« . Die Wetterberichte im „Radio " ließen die Hoff¬
nung auf baldiges Erwachen des Frühlings auflommen.
Statt dessen wird uns seit zwei Tagen morgens eine an¬
ständige Schneedecke angeboien, die ja am Tage schon schnell
verschwindet. Aber der Boden widersetzt sich der Bearbei¬
tung nnd praktisch ist es also noch Winter.

Es kann mit der Trockenheit auch im Winter zu schlimm
werden. Die größten Gegensätze begegnen sich in diesem
Winter. Man denke an die Hochwasserkatastrophen im
Januar , die zum Teil nicht zu überbieten waren auf der
einen Seite und dann entgegengesetztan die Nachrichten, daß
die Brunnen versagen , und für das Vieh Wasser gefahren
werden muß , daß ganze Gegenden, auch im Flachlande leere
Gräben haben und der Zuwässerung bedürfen, damit trotz
des milden Winters die Bäume nicht eingehen oder die
Wintersaaten nicht auswintern . Der Boden der Elbmarschen
ist ganz tief mullig geworden und friert auf . So vergeht
dann in erster Linie Weizen und auch Wintergerste, weil das
Wasserbedürfnis nicht befriedigt werden kann. Wenn es auch
heißt: Märzenschnee tut den Saaten Weh , so kann man jetzt
doch sagen, daß 'dieser Schnee manche Hektarflächen von
Müterfruchttvor dem Untergänge rettete. Wer vorher aus
diesem ausgetrockneten Boden ging, sackte bis zum Knöchel
mit den Füßen im Boden ein, um so mehr, je knickiger der
Boden ist . Es mußte also unbedingt gewalzt werden, wenn
die Frucht nicht völlig verdursten sollte. In dieser Beziehung
sind Weizen und Wintergerste, weil sie mehr Wasser ver¬
dunsten, am empfindlichsten, mehr als der Roggen.

Die Meteorologen sagen einen sehr trockenen Sommer
voraus

Wenn das wahr würde , so wäre es für uns sehr unange¬
nehm, da Eintreten von Dürre immer Produktionsverminde¬
rung bedeutet, und wir müssen nach unserer Gesamtwirt¬
schaftslage das Gegenteil für das deutsche Voll herbei¬
wünschen . Sollte es aber dennoch der Fall sein , so ist es noch
Zeit, wenn auch sehr knapp, daß »ran rechtzeitig Gegenmaß¬
nahmen macht, da es schon im „Teil" heißt : Der kluge Mann
baut vor.

Als solche Gegenmaßnahmen sind folgende zu nennen:
Der Hafer ist von allen Sommergetreidearten am wasser¬
gierigsten. Wir haben deshalb im Vorjahre eine so gute
Haferernte gehabt, die offensichtlich nach den noch jetzt vor¬
handenen Hascrvorräten in Deutschland so weit unterschätzt
ist, weil wir nach trockenem Frühlingswetter einen so sehr
nassen Sommer hatten . Die starken Niederschlägetarnen noch
eben rechtzeitig genug, um dies Resultat zu zeitigen. Von
den Hafersorten sind alle Frühhafersorten am wenigsten
wasserbedürftig, allen voran die S ch w a r z h a f -e r s o r ten,
die früher fast nur aus Moor angebaut wurden . Aber auch
hier heißt es, so früh wie möglich säen.

Wir haben vor 30 Jahren schon mal probeweise am
28 . Februar den bekannten Moorbunthaser ansgesät in einein
Versuch , den ich selbst leitete. Der Boden war noch leicht ge¬
froren. Alle Landwirte regten sich auf und sprachen von
„Geldvermallen" aus Kosten des Staats . Das Resultat war:
Allerbeste Haserernte . Urteil der Landwirte : „ Von 't Jahr
Heft datt mal glückt . " Aber die größte Mehrheit hat es da¬
mals nicht nachgemacht. Ms in der Kolonie Nikolausdorf
die staatlicheWeide eingerichtet wurde , mußte als Ueberfrucht
Hafer eingesät werden . Das tat denn auch der leitende Be¬
amte sehr früh , wurde aber durch unverständliches Eingreifen
seines Vorgesetzten daran gehindert, alles früh ansznsäen.
Nur ein Drittel wurde sehr früh gesät als Moorhafer . Die
doppelt große Fläche wurde etwa vier Wochen später gesät.

Bei einer Besichtigung im Sommer sagte mir der lei¬
tende Beamte : „Es wäre doch sehr schön gewesen, wenn auch
die zuletzt gesäte Fläche solche Erträge gebracht hätte als das
erste , früh gesäte Drittel . Der Frost hat doch zu großen Scha¬
den gebracht und den Ertrag auf kaum ein Drittel herunter-
gesetzt ." Ich besah die so sehr stark geschädigten Flächen und
sagte nur : „Das hat der Frost gar nicht verursacht. Das
haben ungeheure Schwärme von Getreideblasenfuß getan
( das Voll nennt sie Gnitten oder Gewitterfliegen ) . " Der
öffentliche Verkauf ergab Lei den spät gesäten Flächen ziem¬
lich genau ein Drittel gegen die frühgesäte Fläche, also un¬
geheure Verluste. Dennoch sind außer der in voriger Num¬
mer genannten Fritfliegenplage nnd Frostschäden auch che
Getreideblasenfußschaden die Hauptschädiger, narnentttch m
Wwittereichcn Jahren , und das kommtZa gerade bei trocke¬
nen Zeiten vor , daß Lies doppelt ins Gewicht fällt . Unsere
Landwirte wollen für manche Behauptungen Belegs und Er-
snhrnngen Haben. Also wäre es unbedingt anzuraten , den

Hafer früh zu säen , auf der Geest möglichst nach Lupinenvor-
frucht, wobei z . B . die Gelbhafersorten zu bevorzugen wären,
weil sie weniger Wasser gebrauchen. Auch die Sorte Heide¬
gold für armen Sandboden empfehlenswert.

Von der Sommergerste gebrauchen bei uns die Land¬
gersten und deren Abkömmlinge und Zuchten das wenigste
Wasser.

Ebenso ist z. B . Heines Kolbenweizen die Sorte , die am
wenigsten Wasser nötig hat . Von der Erbse heißt es in Ost¬
friesland sprichwörtlich: „Wer Arfken will äten , drass Mar¬
len ( März ) nich vergüten . " Also im März Erbsen säen!
Diese Haben im Mai vor der Blüte den größten Wasserver¬
brauch. Wenn zur Blütezeit , große Trockenheit herrscht, ist
der Ansatz meist kläglich , auch ist dann massenhaft der Erbsen¬
wickler in zwei Arten und eine Fliegenart als Zerstörer
tätig , wie ich dies vor zwei Jahren so massenhaft bei dem
holländischen Züchter Or. Mansholt sah . Auch die Feld¬
erbsen sollen nicht zu flach gesät werden.

Schlimm werden in trockenen Sommern die Feldbohnen
von der Dürre mitgenommen . Sie haben ein zu großes
Blattwerk und verdunsten zu viel Wasser.

Die alten Praktiker haben beim Feldbohnenbau immer
den Grundsatz aufgestellt, daß Feldbohnen Stallmist nötig
haben , damit auch der kündige Boden seine krümelige Struk¬
tur behielt. Das wußten zum Beispiel am besten die Stedin-
ger Landwirte in früherer Zeit , die der Delmenhorster Be¬
völkerung die so beliebten Stedinger Bohnen (Stägender
Bohnen ) lieferten . Als zweite Forderung ist dann beim
Bohnenbau genügender Kalkgehalt im Untergrund und tiefes
Pflanzen der Bohnen , mindestens 10 Zentimeter , auszustellen,
damit die Wurzel tief in den Boden dringen kann und dieser
frühzeitig mit Egge und anderen Instrumenten von Unkraut
befreit werden kann. Der schlimmste Feind ist aber in trocke¬
nen Sommern die schwarze Bohnenblattlaus . Wo sie sich
erst eben eingenistet hat in Bohnenfeldern , kann sie in einer
Nacht Urgroßmutter werden , und wenn es gelingt, sogleich
im ersten Anfang die ersten Lausenester durch sicheren Blick
zu erspähen und zu vernichten, der hat oft gegen seine Be¬
rufskollegen unendlich viel gewonnen . Man kann es immer
noch nicht glauben, daß die schwarze Bohnenblattlaus nur
an dem Pfaffenhütlein oder Spindelbaum als Hauptüber¬
winterungspflanze vorkommt.

Diese Holzart kommt nur auf der Geest in sehr beschei¬
dener Ausbreitung vor , fehlt völlig in der Marsch. Die
Bohnenblattlaus ist im Sommer ( vollkommen ausgebildet
schon vom IS . April , nicht Mitte Mai , wie Fachliteratur be¬
hauptet ) aus folgenden Pflanzen anzutresfen : Bohnen , Erb¬
sen , Melde („Lusemellen" ) , Disteln, Schwarzwurzeln , Mohn,
Rüben , Spargel , Salat , Spinat . Sie mutz als Ueberwinte-
rungspflanze noch andere Quellen benutzen können. Aller¬
dings sind Züge von Blattläusen nichtselten im Mai zu beob¬
achten , immer nur bei Hitze und völlig stiller Luft.

An die Unempfänglichkeit besonderer Abarten glauben
die Wissenschaftler nicht . Immer sind die ersten Befalle in
den Köpfen der kaum aufgeblühten Bohnen anzutreffen . Mit
Entfernen derselben nnd Bespritzen kann man bei sehr recht¬
zeitiger Entdeckung noch Wohl etwas abwenden . Die Hack¬
früchte werden im eigentlichen Sommer am meisten mit¬
genommen, so Rüben im Juli und August, Wenn man zum
Beispiel wieder auf 1911 zurückgreift. Die Steckrüben waren
1911 so ungeheuer sparsam und bitter . Sie wurden von
Blattläusen fast ganz aufgefressen. Immer aber bildete auch
1911 als Vorfrucht die Lupine eine Ausnahme bei allen
Früchten , weil die Wurzeln derselben zu tief in den Boden
eindringen.

Die Zuckerrübe überwindet die Trockenheit weit besser
als die Futterrübe . Unsere Landwirte meinen, daß die
Runkelrüben im Sommer , wenn sie ihre Blätter hörigen
lassen, kommeirde Gewitter anzeigen. Das ist falsch . Das
Hängenlassen der Blätter ist eine Folge des Wassermangels,
weiter nichts . Da die Zuckerrübeaus geeignetemBoden viel
mehr Massennd auch mehr Trockensubstanzbringt als die Kar¬
toffel, und nährstoffhaltigcr ist, will man auch selbst im
Münsterlande in diesem Jahre , wie mir persönlich erklärt
wurde , Zuckerrüben anbauen , die sich namentlich für Schweine
und Rindvieh großartig rentieren werden.

Kartoffeln
sind bekanntlichgegen Dürre sehr widerstandsfähig ; aber ein¬
zelne Sorten verschlucken doch vielmehr an Wasser als andere.
So war 1911 zum Beispiel die Sorte Silesia die wasser-
bedürftigste und brachte bei guter Düngung nnd Kraut¬
entwicklung auf leichtem Boden nur ganz kleine Knollen, da¬
gegen Eigenheimer große Ernten neben Industrie und selbst
Wochltmann bei starker Laubentwicklnng. Centifolia hat viel
Wasser nötig . Je rascher die Kartoffeln mit ihrem Laub den
Boden beschatten, desto gesicherter sind sie gegen Dürre . Die
wettere Sicherung des Bndenwassers besteht in rechtzeitigem
und wiederhvltem Eggen und Hacken . Unkräuter stellen an
den Boden große Ansprüchedes Wasserbedarfs.. UnsereGrün-
Landsflächensagen es aber gleich nach , wenn sie in folgenden
trockenen Sommermonaten iw Frühjahr rechtzeitig Kompost

oder kurzen Mist bekommen haben . Rauher Stallmist wirkt
wachstumshindernd , sowohl auf Grasland wie auch im
Ackerland in trockenen Sommern . Bekannt ist auch der
schlechte Nachwuchs von Klee oder Kleegras bei spätem Ab-
mähen . Bei zu spätem Mähen des ersten Grasschnittes haben
wir schon bei kaum bekanntem Maflenertrag bei sogenanntem
Neuland in der Marsch ein völliges Ausvrennen des Pflan¬
zenbestandes erlebt. Für uns selbstverständlich ist auch in
diesem Jahre , selbst , wenn überhaupt keine Dürreerscheinun¬
gen eintreten sollten, daß die

Frühjahrsbestellung so früh wie nur irgend möglich
vorzunehmen ist , und daß man den Acker so behandelt , daß er
an Wasservorrat möglichst wenig verliert , durch Auseggen
des gepflügten Bodens , keine tiefere Lockerung durch Grubber
oder Kultivator . Man kann eine größere Niederschlagsmenge
nur begrüßen . Der Ostwind hat zu viel Wasser aus dem
Boden geholt. Sobald wie möglich Kompost auf Wiesen auf¬
bringen und dort die so reichlich vorhandenen Maulwurfs¬
hügel einebnen. Auf moorigem Grünland den aufgesrorenen
Boden Walzen und danach etwas lose abeggen. Alles Maß¬
nahmen zur Erhaltung des Bodenwassers . Einseitige Stick-
stosfdüngnng ist schädlich . Wir haben dies noch 1921 beson¬
ders auf sehr leichtem Boden beobachtet, wo zum Beispiel
Roggen mitten in der Blüte vollständig abstarb und nicht
einmal Korn ansatz brachte. Wo indes auch rechtzeitig Kali-
und Phosphorsäuregaben mit erfolgt waren , war die Blatt¬
entwicklung nicht einseitig groß , nnd der Wasserbedarf reichte
eben aus.

Wir werden ohnehin schon durch die Entwicklung des
Wetters allerlei Tage von der Frühbestellung verlieren.

Was nun unsere Wetterkundigen betrifft,
so ist ja Prof . Or. Baur in Frankfurt a . M . der Vertreter
der Ansicht , daß die Niederschlagsmengen und Verhältnisse
nach langjährigen Unterlagen in unserer Gegend auf der
Periodizität der Sonnenflecken festzulegen sind . Wenn mög¬
lichst wenig Sonnenfleckevorhanden sind, wie demnächst 1934,
so ist nach Baur der zweite Hochsommervor diesem Umstand,
mit ganz geringen Ausnahmen sehr trocken . Es soll also in
diesem Jahre im Hochsommerschwere Trockenheit geben, ähn¬
lich wie 1911 . In diesem Dürrejahr bekam der Hafer nochim Juni genügend Niederschläge. Wir hatten eine glänzende
Roggenernte auf der Geest . In Norwegen sah ich indes , daß
mehr als hundertjährige Birken an Wassermangel etngegan-
gen waren.

lieber die bevorstehende Dürreperiod« nach anderen An¬
nahmen schreibt man noch folgendes:

Trockenheitfür 1933 —1936 ?
Immer wieder kann man neuerdings die Meinung hören,

daß unser Klima sich ändere, daß die Winter wärmer würden
und die Sommer kälter, besonders alte Leute wollen sich er¬
innern , daß sie in früheren Jahrzehnten Weihnachten öfterim Schnee verlebt haben als heute. Besonders kühne Pro¬
pheten wollen solche angeblichen Erscheinungen mit Verände¬
rung des Golfstromes und mit sonstigen revolutionären Vor¬
gängen in unserer Erde in Verbindung bringen . Die Mete¬
orologie hat aber längst festgestellt , daß das Klima besondersin unseren Breiten gewissen Schwankungen unterworfen ist.Eine der interessantesten ist die sogenannte BrücknerscheKlima s chwankung.

Brückner hat schon vor 40 Jahren Untersuchungen ange¬
stellt , die bis in das Jahr 1000 zurückgehen . Da für diese Zeit
natürlich keine exakten Wetterbeobachtungen vorliegen , hat er
Auszeichnungenüber die Eisverhältnisse der Flüsse, über das
Datum der Weinernte , über besonders strenge oder besondersnnlde Winter , wie sie in zahlreichen alten Chroniken enthal¬ten sind , zugrunde gelegt. Es ergab sich dabei eine mittlere
Klimaschwankung von 38 Jahren , die darin besteht , daß sichin Zeitabschnitten von 17 bzw . 7 Jahren kühle und feuckte
Witterung mit warmer und trockener abwechseln. Auf Grund
dieser Klimaperiode hat der Russe Schoschtakowttsch z . B . fürdie kontinentalen Gebiete Nordamerikas , Südafrikas,
Australiens und Europas für die Jahre 1933 bis 1936 eins
Trockenheilsperiode prophezeit.

In Zeiten , in denen die Znfammenhänge zwischen Kon¬
junktur und Klima noch nicht so kompliziert waren wie jetzt,
ließ sich übrigens eine Verbindung zwischen der Abwechslung

Haus KM «,,



der guten und schlechten Ernte und den Schwankungen des
Gesamtwinschasislebens feststellen . Neuere Untersuchungen
über das Auftreten von T y p h u s e P i d c m ie u und ihren
Zusammenhang mit Trockenheits- bzw. Feuchtigkeitsperioden
scheinen übrigens die Brücknersche Klimaschwankung erneut
zu bestätigen.

Das würde nach unfern Erfahrungen so halbwegs
stimmen bezüglich eines trockenen Frühlings . Eine schwere
Dürre hatten wir 1898 im Juni , also vor 34 Jahren . Das
Bundeskriegerfest fand in Wildeshausen statt, und zwar auf
der Teuselsinsel , wie man den Festplatz nannte , der vor dem
Huntetor lag , und tatsächlich nur Mull war . Und dann denke
man an das Bundesschützenfestin Bremen in etwa gleichem
Jahresabstand , wo die Delmenhorster Lei Heidkrug-Huchting
vor Ermattung im Graben liegen blieben und abends zurück»
wunderten.

Vorsicht ist also sehr am Platze auch für die Land¬
bestellung.

Der Markstammkohl,
über den in voriger Nummer berichtet wurde , ist im letzten
Jahre auch bei Damme angebaut . Es ist die englische Züch¬
tung in Samen bezogen worden und aus etwas trockenem
Lande angebaut . Der Ertrag hat nach mündlicher Mitteilung
von Herrn Landwirtschaftsrat Kruse dort nicht befriedigt;
auch ist der Kohl nicht ganz winterfest gewesen. Dies soll
unseren Lesern nicht vorenthalten werden.

Es wird niit Bestimmtheit behauptet , daß die Züchtung
aus Dänemark eine ganz andere Grundlage haben soll , als
die englische Züchtung, die in diesem Falle in Frage kommt.
So läßt sich auch der Unterschied in der Frostempfindlichkeit
erklären. Jedenfalls ist Vorsicht am Platze und es empfiehlt
sich, in diesem Jahre nur einen Versuch zu machen.

Ob diese Neuheit auch auf Moorboden zu bauen ist,
weiß ich nicht . Auf Hochmoor wahrscheinlich nicht , aber auf
Ntederungsmoor müßte es bei guter Düngung sicher möglich
sein.

DssGZsss ' . TMLssrKLLFSSs ^
In Ocholt verstarb dieser Tage Hauptlehrer H . Ohlen-

busch , der im wahrsten Sinne des Worts ein großes Vor¬
bild und ein Anwalt der ammerländischen Landwirtschaft
gewesen ist und gezeigt hat gerade in dieser Zeit der letzten
dreißig Jahre , wie man sich für gemeinnützige Bestrebungen
auf dem Lande in den Dienst der Allgemeinheit stellen kann,
so daß alle Nutzen davon haben . Nur das Vorbild und
Beispiel macht es . Wir schileßen uns dem Nachruf der
Oldenb . Landwirtschaftsbank in allen Teilen an . Der Ver¬
storbene war eine edle Erscheinung, dessen gemeinnützige
Tätigkeit noch lange Erwähnung finden wird . I . H.

AL« PL« SLFG««« LL« »r Lsrr GLsSsss--
L « r »«ß«

1 . Die Maul - und Klauenseuche breitet sich nach
den amtlichen Veröffentlichungen immer mehr aus und wird
auf keinen Fall verschwunden sein, wenn die Weidezeit be¬
ginnt . Nur wenn energische Bekämpfungsmaßnahmen er¬
folgen nach Vorschlägen des Bakteriologischen Instituts , ist
Besserung zu erwarten . Die Fliegen und andere Ueber-
träger werden in der Weidezeit das größte Unheil anrich-
ten , namentlich, wenn wir einen trockenen Sommer be¬
kommen sollten. Das Verkaufsvieh ist schon jetzt auf etwa
63 bis 70 Prozent Geldwert im vorigen Frühjahr ge¬
sunken. Es ist für manche Landwirte , die Geld nötig haben
in Seuchensällen völlig unabsetzbar. Wer hilft in dieser geld¬
losen Zeit dann diesen so schwer mitgenommenen Land¬
wirten ? Es ist kaum verantwortbar , daß man sich nicht
mehr um diese Angelegenheit kümmert. Schlimm wird es
erst , wenn von fern Vieh eingeführt wird und dies neue
Stämme der Seuche mitbringt . Die schweren Fälle 19l1
sollten uns doch warnen.

2 . Die Schweinepest ist leider nach den letzten Ver¬
öffentlichungen auch wieder in ein paar Fällen im Amt
Vechta (Gemeinde Damme und Steinfeld ) und in einem
Falle in der Stadt Wildeshaussn festgestellt . Die Dämmer
behaupten , daß sie die Seuche von Cloppenburg erhielten
und in Cloppenburg spricht man davon , daß die Landwirte
vom Hümmling nicht pestfreie Ware zum Markt liefern,
Was ja nicht zu kontrollieren ist . Die preußische Verwal¬
tung geht meist gegen Oldenburg scharf vor , während nach¬
gewiesen ist , daß oft seuchenkranke Tiere von der Provinz
Hannover im Oldenburgisechn verladen wurden . Auch bei
dem Wildeshauser Fall handelt es sich um Einführung von
pestkranken Läuferschweinen aus dem Kreis Syke, da dieser
Kreis bereits für die angrenzenden oldenburgischsn Aemter
eine große Gefahr ist . Auch hier müßte doch eine Tilgung der
Seuche angestrebt werden , da die Sechswochenferkel wieder
auf den Großmärkten 10 bis 14 RM kosteten und den
Landwirten bei Seuchenfällen wieder jede Ausfuhr unmög¬
lich gemacht wird . Auch hat ja im Vorjahr das Institut in
Oldenburg klar bewiesen, wie in Damme die Seuche getilgt
werden konnte.

Es ist im Falle des Seuchenfalls in Oldenburg richtig,
zunächst die Märkte auszusetzen als neue Verbreitungsmög¬
lichkeiten zu schaffen . Die Vetermärpolizei paßt gut auf.

Lks -SssVE «csss «M« LLMsLssZVsr
kss «L« rr AGi »« « MFLsLG »'sr?

So lautet eine Anfrage . Ich antworte darauf , daß ich
von sogenannter Politik nichts kenne , daß ich aber das Ge¬
fühl nicht verbergen kann, daß die von Frankreich einzurich-
tende Wirtschaftsvereinigung der Donauländer den Deut¬
schen wirtschaftlich den allergrößten Schaden bringen müßte,
so daß wir wirtschaftlich zugrunde gerichtet würden . Um so
mehr haben wir als Deutsche die Veranlassung , allen Partei-
Hader in diesem Punkte beiseite zu setzen und uns ganz und
gar aus die Eigenproduktion unserer Landwirtschaft sm-
zustellen, und das sofort und auf keinen Fall noch ein Jahr
verstreichen zu lassen, denn dann könnte es zu spät sein.

Was in diesem Sommer aus dem Boden heraus¬
gearbeitet werden kann, muß gemacht werden . Es ist des¬
halb auch richtig, wenn Gemeinden oder Städte jetzt größere
Flächen für Arbeitslose pachten, und zwar aus längere Jahre,
damit diese sich selbst einen Teil der Nahrungsmittel aus
dem Boden erarbeiten können. So haben diese bedauerns¬
werten Menschen doch Beschäftigung und vermehren die
Nahrungsmittel , die aus heimischer Scholle gewachsen sind.

Bad Zwischenahn, 7. März.
Der Landwirtschaftliche Verein Ammerland hatte Sonn¬

abendnachmittag in das „Haus am Meer" zu einem Silo -Lehr¬
gang eingeladen, der dort von der Landwirtschaftskammer
veranstaltet wurde. Ter Vereinsvorsitzende, Herr Garnholz,
gab in seiner Begrüßungsansprache bekannt, daß die Veranstal¬
tung bedauerlicherweisemit der Generalversammlung der Wester-
steder Molkerei-Genossenschaft zusammenfalle, wodurch der Be¬
such aus der Westcrsteder Gemeinde beeinträchtigt sei.

Ms erster Redner sprach Landwirtschaftsrat Heinen,
Bad Zwischenahn, über : „Die Entwicklung des Silowesens
auf dem Ammerlande"

. Redner zeichnete kurz die Entwicklung
des Silowcsens auf ; das Einfilieren von Grünfnttermassen sei
zuerst in der Schweiz, später in Bayern praktisch durchgeführt.
Der erste Silo auf dem Ammerland wurde vor einigen Jahren
aus dem Gut Eyhausen auf Veranlassung der Lcmdwirtschafts-
kammer gebaut; eine Häckselmaschine habe hier bet der Silage
gute Dienste geleistet und sich trotz des hohen Anschaffungs¬
preises von 1200 RM glänzend verzinst. Allerhand Lehrjahre
seien seitdem aus diesem Gebiets durchgemacht . Im allgemeinen
sei auf dem Ammerlande eine abwarteude Haltung eingenom¬
men worden im Gegensatz zu Brake und Butjadingen , wo in¬
folge des Mangels an Saftfutter das Silowesen heute schonwett stärker ausgebaut sei . Die Gemeinde Apen habe eine glan¬
zend durchgeführte Silage auf dem landwirtschaftlichen Be¬
trieb von Hermann Bischofs in Godensholt : in der Gemeinde
Edewecht sei der große Silo mit Gebläse und Häckselmaschine
auf dem Böltsschen Betriebe zu nennen; in der Gemeinde
Westerstede treibe Fr . Ulken in Eggeloge eine ausgezeichnete
Silage , bei der auch Mais verwandt werde. Wenn der Mais¬
anbau bisher nicht die gewünschten Erfolge gehabt habe , dann
liege das zweifellos daran , daß es bisher an den richtigen
Sorten gemangelt habe. Die Gemeinde Zwischenahn weise
mehrere Siloanlagen auf, so bei Hempen in Ekern, Haake in
Specken , Bröker in Kayhauserfeld, Siefken in Specken und
Marken in Ohrwegerfeld. Groß seien die Anfänge noch nicht,
Weil das ganze Silowesen noch in den Kinderschuhen stecke;
aber die Erfahrungen hätten gezeigt , daß die Landwirtschaft
heute nicht mehr daran Vorbeigehen könne . Neben der Ein¬
silierung von eiweißreichenPflanzen , wie junger Klee , Serra¬
della usw., gewinne heute auch vor allem das Einsäuern der
Kartoffeln eine große Bedeutung. Der Reinertrag in der
Schweinemast lasse sich nur dadurch heben , daß noch mehr Kar¬
toffeln angebant würden , die reiche Erträge lieferten und dann
eingesäuert würden , um im Mai und Juni als ausgezeichnetes
Futtermittel zu dienen; denn die Versuche hätten gelehrt, daß
die Sauerkartoffel den Schweinen weit bekömmlicher und dien¬
licher als Frischkartoffcln oder Kartoffelstöcken sei. Auch die
Rübe eigne sich heute vorzüglich zum Silieren . Der Redner be¬
richtete noch ausführlich über einen Versuch , der bei Landwirt
Siefken in Specken in der Schweinemast mit jungem Silofuttcr
(Serradella , junger Senf , Klee ) durchgeführt sei . Das Urteil
des Fleischfabrikanten Koopmann habe zwar dahin gelautet,
daß die Tiere gut, das Fleisch aber etwas wässerig gewesen sei;
doch daraus sei zu schließen , daß sich dieses Futtermittel für
schwere Schweine nicht besonders eigne, hingegen für die sog.
Ladenschweine , die höchstens Gewichte von 180 bis 200 Pfund
erreichten, unbedingt empfehlenswert sei . Es wäre damit die
Möglichkeit gegeben , die Läuferzeit (Weide) auch im Winter
durchmachen zu können . Redner schloß seine Ausführungen mit
dem Wunsche , daß die weitere Entwicklung des Silowesens auf
dem Ammsrlande dazu beitragen möge , die hier so mühsam er¬
worbene Rente sowohl in der .Rindvieh- als auch in der
Schweinezuchtweiter auszubauen.

Dipl .-Landwirt Dannemann von der Landwirtschafts-
kammer sprach anschließend über das Thema : „Die Einsäue¬
rung von Grünsutter und Kartoffeln".,. Redner, ging zunächst
auk die große Notlage ein, in der sich die Landwirtschaft seit
sechs Jahren befinde und forderte von der Reichsregierung
dringende Maßnahmen, die geeignet wären , die deutsche Land¬
wirtschaft endlich wieder in rentable Bahnen zu leiten. Bei
der bisherigen Politik müsse sie vor die Hunde gehen. Vor
allem müsse die überflüssige Einfuhr unterbunden werden. Die
Zahlen redeten hier eine erschreckende Sprache; 9 Milliarden
habe die deutsche Landwirtschaft in den letzten Jahren für ihre
Erzeugnisse erhalten ; allein für 4 Milliarden seien als Kraft¬
futter- und Futtermittel vom Auslande eingeführt. Im deut¬
schen Futterproblem komme dem Silowesen eine besondere Be¬
deutung zu , nur damit sei es möglich , die Produktionskosten zu
senken/Tas beste Beispiel habe hier Finnland gegeben , das im
Jahre 1928 vier Silobehälter gehabt habe, heute aber schon in

10 000 Betrieben etwa 20000 Stloanlagen besitze und es fertig
gebracht habe, die Produktionskosten um etwa 40 Prozent zu
senken.

Das Futterproblem in Deutschland sei in erster Linie ein
Eiweitzproblem. Man müsse bestrebt sein , eiweißhaltige Fut¬termittel in massiven Siloanlagen zu erhalten. Die Versuche
hätten bewiesen, daß der Silo der beste Nahrstofserhälter sei.Bei der Heugewinnung betragen die Verluste beispielsweise
20—30 Prozent , während sie bet der Silierung ganz minimal
seien ; auch Eiweitzverluste seien bei richtig durchgeführter
Silage so gut wie gar nicht vorhanden. Nm 10 000 Pfund
Heu , was dem Ertrage von einem Hektar gleichkomme , unter¬
zubringen, sei ein Scheunenraum von 70 Kubikmetern erfor¬
derlich ; beim Silo käme man hingegen mit 35 Kubtkuretern
aus . 1 Kubikmeter Silofutter wiege etwa 750 Kg. Eine Kuh
erhalt« pro Tag 25 Pfund , an 180 Fütterungstagen also 45M
Kg . ; für eine Kuh genüge also ein Siloraum von 6 Kubik¬
metern, doch könne man evtl, mit 4 Kubikmeter auskommen,wenn Hackfrüchte und dergleichen zur Verfügung ständen. Eins
Landwirtschaft mit 10 Stück Großvieh würde also mit einer
Siloanlage von 60 bzw . 40 Kubikmetern auskommen. Redner
befaßte sich eingehend mit den biologischen Vorgängen im
Silo und berichtete von den interessanten Ergebnissen, die
Prof . Fölz in Königsberg bei seinen Siloversuchen erzielt
habe.

Herr Dannemann kommt dann aus die Reichs-Silo-
krevite zu sprechen , die er empfehlen kann . Die Kredite wür¬
den mit 15 RM pro Kubikmeter gegeben und seien mit 4,8
Prozent zu verzinsen; die Rückzahlung der Kredite habe erst
innerhalb von 5 Jahren zu erfolgen, und zwar in drei Rate»,davon beginne die erste erst nach Ablauf von zwei Jahren . Im
Oldenburger Land seien jetzt schon 240 Siloanlagen mit Hilft
dieser Reichskredite gebaut worden, und Oldenburg marschiere
damit auf dem Gebiete des Silowesens an der Spitze in
Deutschland. Wer den Kredit nicht wolle, könne auch den ver¬
lorenen Reichszuschuß von 6 RM Pro Kubikmeter beantragen.
60 000 RM seien an verlorenen Zuschüssen in das Oldenburger
Land hereingekommenohne Gegenleistung. Redner trat warm
für die Silage ein und bewies an einer Reihe von Beispielen,
daß sowohl die Silage von Grünsutter als auch Kartoffeln im
dringendsten Interesse der Landwirtschaft läge und berufen
sei, unter der Devise „Deutsches Futter für deutsches Vieh !"
die Produktionskosten für tierische Erzeugnisse ganz erheblich
zu senken.

Landwirt Hermann Bischofs aus Godensholt berichtete
in der nachfolgenden Besprechung der Vorträge über die er¬
zielten praktischen Erfahrungen und gab darin verschiedene An¬
regungen, für die ihm der Vorsitzende Garnyolz dankte . Der
Generalvertreter , Herr Lienemann, Bad Zwischenahn, be¬
richtete aus Wunsch über den jetzigen Preisstand der Defu-
Betouringsilos der Deutschen Fntterkonservierungs-Gesellschaft,
die für Grünsutter - und Kartoffel-Konservierung verwandt
werden. Die Preise seien bis zu etwa 50 Prozent ermäßigt. —
Herr Dannemann führte noch eine Lichtbilderreihe vor,
in der die verschiedenen Siloverfahren und Anlagen gezeigt
wurden. — Den Abschluß des Lehrgangs bildete ein Licht¬
bildervortrag von vr . Stolze über „ Die Gefahr des Kar-
tofselkrebses "

, der — wie der Redner , eingangs bemerkte — ,deshalb besonders aktuell sei, weil in der letzten Zeit auch im
Oldenburger Lande, u. a . in der Zwifchenahner Gemeinde,
Fälle des gefährlichen Kartoffelkrebses aufgetreten seien . Der
Krebs ist eine blumenkohlartige, gelblich -weiße Wucherung an
der Kartossel und - leicht als Krebs zu erkennen. Kranke Kar¬
toffeln dürfen keinesfalls roh, sondern höchstens gedämvst ver¬
füttert werden. Redner weist auf die wichtigen Vorschriften
hin, die die Polizei -Verordnung enthält : danach ist jeder Fallvon Kartofseltrebs sofort dem Gemeindevorsteher zu melden.
Als wirksame Maßnahme gegen den Kartoffelkrebs empfiehlt
sich hauptsächlich die Anpflanzung krebsfester Kartofselsorten,
wie siestn denr siätzrkich Wu erscheinenden Merkvüchdes Muö-
schen Pflanzenschutzdienstesaufgeführt werden: auch die Wirt¬
schaftsberatungsstellengeben sie jederzeit Interessenten bekannt.
Interessant waren die Bilder , die einen Einblick in die La-
borien des Deutschen Pflanzenschutzdienstes gaben und er¬
kennen ließen, mit welcher Gründlichkeit und Sorgfält (Licht-
kcimprüfung) die krebsfsste Kartoffel ermittelt wird . Eine
solche krebsfeste Kartoffel kann ohne Bedenken auch in krebs-
kranken Boden gepflanzt werden.

Sämtliche Vorträge wurden mit großem Beifall ausgenom¬
men. Der Vorsitzende , Landwirt Garnholz, stattete den
Referenten des Lehrgangs den herzlichen Dank ab und
wünschte , daß der Lehrgang allen Teilnehmern wertvolle An¬
regungen gegeben haben möchte.

AL« ZM» MZEL
Der Imker mutz sich über die Entwickelungder Völker das

ganze Jahr hindurch Notizen machen , dann kann er auch mit
Erfolg seine , Völker behandeln. Nicht selten beschert uns ge¬
wöhnlich der Februar einen schönen Flugtag , doch dieses Jahr
nicht . Schon Ende Januar zog fick» die Bienentrauve recht dicht
zusammen, gleichsam als ahnten die Bienen noch einen stren¬
geren Nachwinter, und sie haben recht behalten. Kein einziger
Flugtag war da. Die Bienen saßen ganz still in ihrer Winter¬
liche , und selbst die Sonnenstrahlen lockten sie nicht heraus.
Die Zehrung ist in diesem Winter nur gering, auch wenige Tote
sind da. Das Brutgeschäft, von wenigen Ausnahmen abgesehen,
stockt noch , und das ist gut. Die Frühbrüterei ist meist immer
eine Gefahr, das Leben erwacht zu schnell , die vielen Maden
wollen gewärmt, gefüttert, kurz gesagt gehegt und gepflegt sein,
Pollen , Honig und viel Wasser werden gebraucht. Das Wasser
mutz von draußen geholt werden; dabei findet bei kälter Witte¬
rung manches Bielstein seinen Tod. Die Erde ist noch zu kalt.
Bei dieser Gelegenheit sei gleich erwähnt, daß es ratsam ist , vor
dem Bienenstände eine. Bienentränke einzurichten. In ein Gesäß
wird klares Wasser gegossen , Wabenstücke darauf schwimmend
und, nm die Bienen anzulocken , zuerst ein kleines Stück Waben¬
honig darauf gelegt. Man kann auch eine größere Flasche
nehmen, aus der langsam das Wasser auf Moos tropft . Der
Wasserverbrauch ist für die junge Brut ungemein groß, und
zahlreiche Wasserträger schleppen mühsam das nötige Wasser
herbei. Es ist gut, wenn Wasser in der Nähe ist und es nicht
von weither geholt zu werden braucht.

Der März wird uns jedenfalls mehrere Fluglage brurgen;
daun rönnen schon Pollen eingetragen werden aus verschiedenen
Frühlingsblumen (Haseln und Weiden) . Dann muß auch die
erste Revision sämtlicherVölker auf W -stselrichtigkeit , Volksstärke
und Futter erfolgen. Ein weisellases Volk ist nach einem er¬
folgten Ausflug immer unruhig , aber erst mutz man sicher sein,
daß es keinen Weisel hat. Entweder gibt man ihm die Königin
aus einem Reservcvölkchen zu oder vereinigt es mit einem
schwachen Volke . Es ist bei einem größeren Stande sogar
geboten, daß man oben im Brutraum aus vier vis fünf Halb¬
rähmchen einige Völkchen überwintert , dann hat man Köni¬
ginnen stets zur Hand. Ein Volk muß mindestens drei Waben-
gossen belagern, sonst ist es zu schwach und kann nichts leisten.
Die Futtersrage spielt gegen Ende des Monats eine große Rolle.
Bei manchem Volke stellt sich Mangel ein: darum Nachsehen , eh«
es zu spät ist. Den Körben gibt man ein größeres Futter,
Honig mit Zuckerlösung , den Kästen eine Rsservewabe. Sollte
sich Ende März Frühlnigswetter einstollen und die Natur reich¬
lich Pollen bieten, so kann mau allen Böllern , auL solchen , die
es nicht nötig haben, ein kleines Futter verabreichen. Dann
Werden auch die trägen munter und Wagen Brut ein.

Mitte April bis Anfang Mai geht die Lebensdauer der
alten Winterbtenen zu Ende, und junge Frühlingsbienen neh¬
men ihre Stelle ein. Die Reizfütterung soll keineswegs im
März schon einsetzen . Ich verwerfe sie ganz, denn sie richtet
manchmal mehr Unheil als Nutzen an . Sie stammt noch aus der
Zeit , wo man Wert auf viele Schwärme legte und überall noch
Spättracht vorherrschte. Wer im Frühling Reizsütterung an¬
wendet, täuscht den Bienen eine Tracht vor, die nicht da ist.
Die Zahl der Maden wird groß, und sie verlangen viel Honig,
Pollen und Wasser . Bei ungünstigem Wetter fliegen sich die
Völker kahl , die Brut kann nicht mehr verpflegt werden und
stirbt und erregt Krankheiten. Darum die Völker wenigstens
bis Mitte April sich selbst entwickeln lassen.

Dis Warmhaltung der Völker spielt im Frühjahr eine
große Rolle, mehr noch als im Winter selbst . Die junge Brut
braucht nicht bloß Nahrung , sondern vor allem Wärme ; darum
nicht die Verpackung entfernen. Bei der Revision finden M
zuweilen Völker , wo eine Maus eingedrungen war . Solche
Völker wollen sich nicht recht entwickeln . Das Wabenwerk mutz
stark beschnitten werden; hat man aber einen Höncher zur Hand,
so trommele man das Volk baldmöglichstab und stürze es auf
den zuvor erwärmten Höncher . Gegen Ende des Monats wolle«
manche Völker gern rauben ; es sind wetselloseVölker , die zuerst
angefällen werden. Darum verenge ich sämtliche Fluglöcher
schon Mitte Mürz. Der Korbraud muß gut schließen . Die
Blende kann vor den Körben bleiben.

Ein den Bienen günstiges Trachtwetter zu schassen , liegt
zwar nicht in unserer Macht, Wohl aber können wir dazu bei¬
tragen , daß die Trachtverhältnisseverbessertwerden, indem wir
Imker eine günstige Bienenweide schassen , sei es durch M-
pflanzen von Obstbäumen, Linden, Ahorn, Akazien und Säe»
von Raps und Phazelia . Sommerraps Mitte April und
Phazelia kann Ende April gesät werden; sie wächst selbst aus
leichteren Böden. Diese Pflanze honigt ununterbrochen vier
bis sechs Wochen und ist eine der dankbarsten Honigpslauze» .

Nun ist es Zeit, alte Körbe und Kasten auszubessern, auch
neue anzufertigen; man vergesse auch den Kanitzkorb mit dem
Aussatzkasten nicht . Mit diesem sind bisher gute Erfolge erzielt.
Für unser Land kommt immer mehr der gemischte Betrieb,
Stabil - und Mobilbau , in Frage.

R. , 1 . 3 . 32. I . O.
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Frühlingszeit — Kükenzert '. Die Zeit der Kukenauszucht

beginnt , da drängt es mich , gerade an dieser Stelle auchetwas von den Erfahrungen zu erzählen , die ich nun schonviele Jahre bei der Aufzucht von Tausenden von Küken sam¬meln konnte.
Sparen ist heute das allererste und dringendste Gebot

für jeden Landwirt . Nirgends kann so viel gespart werden
wie bei der Kukenauszucht durch Anwendung vernümtiaer
Aufzuchtmethoden.

Es ist durchaus unwirtschaftlich , etwa 30 bis SO Küken
mit einer Brutmaschine auszubrüten und dann mit einer
künstlichen Glucke auszuziehen ; ebenso unzweckmäßig ist es
jedoch , 100 oder noch mehr Küken mit Gluckhennen auf¬
zuziehen.

Ganz allgemein gültig ist die Regel : Hühnerbestand Ns
zu 50 Hennen — Kükenaufzucht mittels Gluckhennen . Hühner¬
bestand über 100 Hennen — künstliche Aufzucht.

Hühnerbestände von SO bis 100 Hennen sollte es bei
reinem Landwirt mehr geben , da sie zu 90 Prozent unrentabel
sind . Es sind zu viel Hennen , als daß sie sich ohne aus¬
reichende regelmäßige Zufütterung von den Haus - und Hos-
avfällen nähren könnten , und es sind andererseits zu wenig
Hennen , als daß sich die Arbeit für sorgsame Pflege und
Fütterung auch nur annähernd lohnte.

In meinen Ausführungen will ich mich auf die künstliche
Aufzucht beschränken . Obwohl allein im Oldenburger Lande
schätzungsweise über 500 000 Küken jährlich künstlich auf¬
gezogen werden , werden doch noch die gröbsten Fehler ge¬
macht.

Künstlich aufziehen lassen sich nur kerngesunde Küken , die
richtig gebrütet wurden und nur von gesunden , kräftigen
Hennen abstammen.

Bei dem Erwerb von Eintagsküken ist also allergrößte
Sorgfalt zu beobachten . Es gibt leider auch in Oldenburg
Brutanstalten , die nicht zuverlässig sind . Sie sind dadurch ge¬
kennzeichnet , daß sie zumeist erst im Frühjahr gegründet wer¬
den und im Herbst schon wieder eingehen.

Die seit Jahren bestehenden oldenburgischen Zuchtfarmen
haben mit diesen Betrieben nichts gemein.

Die Aufzucht geschieht mit einer künstlichen Glucke, die
genügend und vor allen Dingen gleichmäßig Wärme spenden
muß . Dis Glucke soll nie zu stark besetzt werden . Unter einer
Dreihunderter -Glucke sollen nie mehr als 300 Küken unter¬
gebracht werden . Unter einer Glucke sollen nur Küken des
gleichen Alters untergebracht werden , da die jüngeren Küken
sonst verkümmern . Die Glucke selbst muß mindestens sechs
Wochen ständig in Betrieb gehalten werden — besser sind
acht Wochen.

Unbedingt zu schützen sind die Küken vor Zug . Eine Er¬
kältung kann das Ende der ganzen Kükenherde bedeuten . Die
Küken sind ständig sorgfältig zu beobachten ; Schwächlinge
und kranke Tiere sind radikal auszumerzen . Am einzelnen
Kükenhernmzudoktern,lohnt sich nie . Bedenke,daßeineinzelnes
krankes Küken leicht 20 andere anstecken kann . Der beste
Schutz vor Krankheit und Ansteckung ist Reinlichkeit . Tägliche
Reinigung des Platzes unter der Schirmglucke , wöchentliche
Reinigung des Kükenaufzuchtraumes ist erforderlich . Das
Trinkwasser reiche man in sauberen Gefäßen täglich minde¬
stens zweimal . Es ist selbstverständlich , daß stets genügend

, Trinkwasser in genügend Gefäßen vorhanden ist.
Kükenfutter in Mehlform muß ständig zur Verfügung

stehen . Körnerfutter muß sein gebrochen sein , man kann es
zwei - bis dreimal am Tag geben oder auch häufiger , aber
immer nur so viel , daß nichts liegen bleibt . Obwohl die
fertigen Spezialfuttermischungen häufig etwas zu teuer sind,
können sie doch kaum durch selbstgemischte Mischungen voll
ersetzt werden . Zu empfehlen ist eine besondere Aufütterung
her billigen Hafergrütze ; Hafergrütze ist das beste Kükenfutter,
wohingegen Reis gar nichts taugt.

Unbedingt notwendig zur Knochenbildung sind zerschrotete
Muscheln , Ebenso notwendig sind fein gebrochene Holzkohle

und Grit ; sie regeln die Verdauung . Durchs all und Darm¬
erkrankungen brauchen bei der Anwendung von Holzkohle
nicht gefürchtet werden.

Bis zum vierten bis fünften Tage gebe man überhaupt
nur Hafergrütze , Holzkohle und Wasser . Grünsutter ist immer
von größtem Wert , ob es nun Wuzeln , Salat oder sonst
etwas ist . Das beste Grünsutter ist Keimhafer , der aber aus
keinen Fall verschimmelt sein darf.

Viel liegt bei der Kükenaufzucht am Stall . Er soll licht¬
hell , sonnig und vor allen Dingen trocken und zugfrei sein.

Die beste Einstreu ist Häcksel ; Sand und staubfreier Torsstreu
tun es allerdings auch. Hauptsache ist Reinlichkeit und sorg¬
fältige Pflege bei der Kükenaufzucht . Das macht natürlich
auch genug Arbeit , und Wer absolut keine Zeit oder Lustchat,
der lasse ruhig die Finger von der Sache , wenn er nicht Ver¬
lust und Aerger obendrein haben will . Der Erwerb von
Legehennen aus einer Auchtsarm steht ihm ja sowieso noch
offen . Andererseits ist bei wirklicher Sorgfalt die künstliche
Aufzucht denkbar einfach , so daß sich wirklich niemand davor
zu scheuen braucht . Siedenburg, Sandhatren.

Sehr geehrte liebe junge Frau ! Wie versprochen , fahre ich
jetzt fort tu der Instruktion — so nannte man ehedem beim
Militär die unterrichtlichenAnweisungen — für Neulinge und
hoffe , manchem und mancher damit dienen zu können . Wenn
ich heute schon vom Säen und Pflanzen spreche, so darf das
für Sie kein Anlatz sein , damit etwa gleich anzufangen. HebenSie sich die Artikel hübsch auf, und erst dann, wenn es aufgehörthat zu frieren, wenn die Sommertage des März kommen , die
Erde in Ihrem Garten genügend abgetrocknet ist und etwas
Frühlingsmäßiges uns ahnen läßt, daß die Herrschaft des
Winters zu Ende ist, dann dürsen Sie anfangen. Aber jetzt
dürfen Sie durch den ganzen Garten schon etwas Nitrophoska
streuen, auf 100 Quadratmeter etwa 6 bis 8 Psund . Es wird
demnächst mit eingegraben und zerteilt und zersetzt sich im
Boden. Wenn aber das Land bereits gegraben ist, streuen Sie
es obenauf. Geschieht es Sei Regenwetter, so löst es sich auf und
zieht in den Boden ; geschieht es bei trockenem Wetter, so möchte
ich empfehlen, es leicht einzuharken. Unmittelbar nach dem
Ausstreuen des Kunstdüngers darf man nicht säen, weil der
zarte Keimling von dem Kunstdünger angegriffen wird . Dann
würde längst nicht aller Samen auslausen, und Sie würden
vielleicht denken , daß Sie schlechten Samen mit geringer Keim¬
fähigkeit bekommen haben. Zwischen dem Ausstreuen des Kunst¬
düngers und dem Säen müssen mindestens acht bis zehn Tage
liegen.

Die Ränder eines größeren Stückes wird man gern kantig
abschlagen . Zwischen den einzelnen Gemüsebeetenaber schlägtman keine Pfäde ab , sondern tritt nur mit Holzschuhen an der
Pfadlerne hin einen Pfad fest. In früherer Zeit pflegte man
für jedes Beet einen Pfad auszuschauseln und die Kanten
abzuschlagen . Das sieht zwar schön aus ; dennoch ist es nicht
mehr üblich , einmal, weil es viel Arbeit macht , zum andern,weil die Beete in einem trockenen Sommer zu sehr austrocknen.

Nun wollen wir an die Einzelheiten hinangehen. Zunächst
Schalotten. Sie können früh gepflanzt werden, da sie durch
Nachtfröste , die ganz sicher noch kommen werden, nicht leiden.
Sie Harken mit breiter Holzharke das Land schön schlicht und
treten an der Leine entlang einen Pfad ein. Das Schälotten-
beet machen Sie etwa 1 Meter breit und Pflanzen daraus fünf
Reihen mit je 20 Zentimeter Abstand.

Sie haben als Pflanzschalotten gesunde , glatte, mittelgroße
Zwiebeln ausgesuchtund stecken dieselben an der Leine entlang
mit 20 Zentimeter Abstand so tief in die Erde, daß die Spitzeder Zwiebel mit der Erdoberflächegleich ist. Das ist alles, was
vorläufig zu tun ist. Achten Sie aber auch darauf , daß Sie die
Schalotten richtig herum in die Erde drücken , mit dem Zwiebel¬
kuchen nach unten und der Spitze nach oben. Ich würde das,was selbstverständlich ist, nicht erwähnen, wenn ich es vor
einigen Jahren nicht gerade umgekehrt gesehen Hütte . Es war
auch eine junge Frau , die das konnte . Später , wenn die
Schalotten grün stehen , hackt man die Reihen mehrmals durch,
gibt ihnen auch noch Wohl eine Kopfdüngung; doch darüber
werde ich später schreiben.

Auf das zweite , ebenfalls 1 Meter breite Beet säen Sie
Wurzeln. Ich empfahl Ihnen die Sorte Ratgise. Wohl

gibt es Sorten , die früher sind , oder süßer, oder ertragreicher,aber Wohl keine Sorte , die so viele gute Eigenschaften in sichvereint. Für den Kleingärtner ist sie nach meiner Erfahrung die
beste Sorte . Auf 1 Quadratmeter rechnen Sie 1 Gramm Samen,
ja nicht mehr. Viele Kleingärtner begehen den Fehler, daß sie
Wurzeln viel zu dick säen . Dann hat man später bleistiftdickeFrüchte, womit man nichts ansangen kann . Man kann Wurzelnin Reihen säen oder auch breitwürfig. Wer große Flächen zusäen und zu bearbeiten hat, wird in Reihen säen , weil mandann zwischen den Reihen hacken und die Beete leichter sauber¬halten kann . Auch wirkt das Auslockern des Bodens günstig aufdie Entwickelungein. Da Sie nur ein Beet säen , daß Sie später-
leicht gäten können , empfehle ich Ihnen , breitwürfig zu säen.Da Sie als Neuling Wohl schwerlich den Samen gleich¬mäßig über das ganze Beet verteilen können , rate ich Ihnen,die Gramm Samen , die Sie nötig haben, mit einigen HandvollSand zu vermischen ; dann ist es nämlich viel leichter , die
Menge gleichmäßig auf dem Beet auszustreuen. Nach demSäen harkt man mit der Holzharke ein. Fertig . Wollen Sieaber lieber in Rethen säen, auch gut. Dann vermischen Sie den
nötigen Samen wie vorhin mit Sand , teilen die Masse in fünfgleiche Teile und machen nun auf dem Beet mit Spaten oder
Hacke an der Leine entlang fünf Rillen, etwa 2 Zentimeter tief.In diese verteilen Sie den Sand mit dem Samen gleichmäßigund Harken schlicht. Wurzelsamen liegt lange. Ich empfehleIhnen , vielleicht 50 bis 100 Körner Salatsamen dem Wurzel¬samen beizumengen. Dieser keimt schnell, und die kleinen Salat-
Pflänzchen lassen uns dann die Reihen erkennen , wenn die
Wurzeln noch nicht aufgelaufen sind.

Das folgende Beet soll mit Früherbsen bestellt werden.Da Sie keine Sträucher haben, empfahl ich Ihnen , Buchsbaum¬
erbsen zu nehmen. Aus das 1 Meter breite Beet machen Sie
zwei Rillen mit je etwa 35 Zentimeter Abstand, etwa 5 bis 7

n
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Zentimeter tief, und legen die Erbsen gleichmäßighinein, etwa
zwei Fingerbreit voneinander. Die Rillen werden zugeharkt.Haben Sie Sträucher oder Drahtgttter , so empfehle ich Ihnen,
zwei Beete zu Pflanzen, ein Beet frühe sog . Maierbfen und ein
Beet Schnabelerbsen. Sie werden in derselben Weise , wie obenangegeben, gepflanzt. Die Sträucher werden erst später bei¬
gesteckt, wenn die Erbsen fast handbreit hoch heraus sind.

Auf das folgende Beet kommt Spinat. Es wird in
Reihen gesät , weil er sich dann später beguemer schneiden läßt.Es kommen wieder fünf Rillen auf ein Beet, die Rillen 2 bis
3 Zentimeter tief. Den Samen kann man erheblich dichterstreuen als bei Wurzeln. Wenn die Rillen zugeharktsind , bleibtdas Beet liegen, bis der Spinat Las dritte Blatt kriegt; wenn
dann zwischen den Reihen mehrmals gehackt wird , so trägt das
sehr zur rascheren Entwickelungbei.

Das nächste Beet erhält wiederum fünf Rillen. Sie streuenin die erste Reihe halb SchnMpetersilie, halb PetersMen-wurzeln ; bei beiden liegt der Samen sehr lange; 2. Reihe
Kresse, 3/ Reihe Pflücksalat. 4. Reihe Radies , 5. Reihe halbfrüher Kohlrabi, weiß und blau, halb ein wenig Blätterkohl.
Kopfsalat, Kohlrabi und Grünkohl sollen uns spater Pflanzenliefern. Kresse und Pflücksalat laufen sehr schnell auf und lastenoft schon nach einer Woche die Reihen erkennen.

Wir werden in den nächsten Artikeln weitere Unterwei¬
sungen folgen lasten. Der Leser aber merke sich: Nichtsüberstürzen! In den meisten Gärten ist es noch viel zufrüh. Nur aus leichtem Sandboden mutz man früh säen und
Pflanzen, weil der Boden später oftmals zu sehr austrocknet, sodaß spät gesäte Sämereien nicht das nötige Wasser im Bodenfinden. I . B.
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Garten- und Feldsämereien
Gras- und Kleesaaten- Forstsamen

Kunstdünger aller Art
Marderkantn' - » St . von 2,50 Mk.
ani 4 Monate. Alex¬
anderchaussee 77 r.
f!ut erhaltener Herd^ zu verks . Bloher¬
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Gute Bruteraeblliste ermöglichen es uns,daß wir bei Lohnbrut nur das geschlüpfteKüken berechnen . Preis Pro geschlüpfteswirken nur 16 Pf . Auf Wunsch Lohnbrut —
Berechnung auch Pro eingelegtes Ei 10 Pf.

Siedenburgs Leistungsküken
1—300 St . SO Pf .. 300—500 St . 47 Pf -, ab
oOO St . 45 Pf . Die geringe Mehrausgabe
macht sich bestimmt durch vermehrte Win-

terlegetätigkeit vielfach bezahlt!

Schwervurg. Im Aufträge eine angünstiger Lage bclegene

Gastwirtschaft
mit Kolonial - u . KurzumrelAnAung
mit Antritt zürn 1 . April evtl, früher zuverpachten.

LZr ! ZZWMMk?, Auktionator.'
Fernruf 230.
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am Montag, dem 14. Marz, abends pünktlichUbr. rm „Etzborner Krug"
1. Vortrag von vr. tielllWML Sksimls, Olden¬

burg: „Wie kann der Landwirt durch
Leistungszucht und Fütterung die Renteder Milchviehhaltungsteigern ?"

2 . Filmvortrag von 0-' . LMIrtapv, Olden¬
burg: „Neuzeitliche Grünlandwtrischaft".Zu dieser Versammlung sind auch Damen

und Nichtmitglieder willkommen.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.
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Die Erholung der Pstmd-Slerling -Devise , die nun schon

fast zwei Wochen andauert, hat sich in den letzten Tagen zueiner wahren Hausse entwickelt . Es scheint notwendig, et¬
was hinter die Kulissen der Vorgänge zu leuchten , denn in
ihnen liegt, darüber müssen sich alle im Klaren sein , sine Dosis
Heilserum für die Beseitigung der Weltwirtschaftskrisis. Aus
der Tatsache , das; das internationale Kapital zum englischen
Pfund trotz fehlender Deckungsgrundlage wieder volles Ver¬
trauen hat, geht eins hervor : Die Periode gegenseitigen Miß¬
trauens , die nicht nur Mitteleuropa, sondern auch das englische
Imperium und darüber hinaus alle modernen Wirtschasts-
staaten an den Rand des Abgrundes gebracht hat, ist im Ab-
obben begriffen.

Gewiß soll nicht verkannt werden, daß die Befestigung der
englischen Valuta zu einem erheblichen Teil auf den nicht
mehr zu zügelnden Drang der internationalen Spe¬
kulation beruht. Immerhin kann man annehmen, daß die
feinfühligen Börsen nach den Erfahrungen der vergangenen
Jahre nicht ein Objekt anfassen würden, dem noch große Ge¬
fahren drohen. Sollte der Konjunkturausfiieg tatsächlich von
London aus seinen Weg nehmen, so wird später einmal der
18. September 1931 der Tag , an dem Großbritannien vom
Goldstandard abrückte , als historisches Ereignis gelten.

Als sich die englischen Staatsmänner , an der Spitze der
Gouverneur der Bank von England , Montague Norman
— der Not gehorchend — , im Herbst vorigen Jahres zur Auf¬
gabe der Golddeckung für das Pfund entschlossen , prophezeite
die ganze Welt dem englischen Imperium dasselbe Schicksal,
dem kurz zuvor Mitteleuropa zum Opfer gefallen war . Die
Propheten haben Unrecht behalten. Weder sind die Preise in
Großbritannien gestiegen , noch hat das englische Volk seine Zu¬
flucht zu den sogenannten Sachwerten genommen. Von einer
Kapitalflucht im Großen konnte schon gar keine Rede sein . Das
Geheimnis des Erfolges liegt einmal im Charakter des eng¬
lischen Volkes begründet, zum anderen besitzt das Jnselreich in
Montague Norman einen Notenbankleiter allergrößten For¬
mates . Die gesamte dortige Bevölkerung erkannte bei der
Ausgabe des Goldstandards ganz richtig , daß damit nicht der
Wert ihres Geldes oder Besitzes vernichtet werden sollte , son¬
dern daß es darum ging, eine akute Gefahr für das Reich av-
zuwenden. Jener denkwürdige IS . September 1931 hat den
englischen Staatsmännern die Freiheit politischen Handelns
wiedergegebcn, die ihnen zeitweise verloren gegangen war und
die englische Politik ins Schlepptau Frankreichs ge¬
nommen hatte. Mit der Aufgabe des Goldstandards schlug
der englische Notenbaukleiter den Franzosen die Waffe des
Rückrufes von Krediten oder Gold aus der Hand, die sie stets

benutzten , wenn es galt, politischen Zielen einen besonderen
Nachdruck zu geben.

Die Maßnahmen, die die Bank von England ergriff, um
den Konsolidierungsprozetz trotz des Verfalles der Pfund-
Sterling -Devise zu beschleunigen , tragen jetzt ihre Früchte. Der
Glaube des englischen Imperiums an den Wert der eigenen
Währung ist so fest verankert und hat sich durch das Wirken
Montague Normans noch so vertieft, daß jeder Gedanke an
einen Verfall des Pfundes von den Massen glatt abgelehntwird. Aber nicht nur in England mW seinen Dominien, son¬
dern auch auf der ganzen Welt gewinnt die Idee immer mehr
an Boden, daß England , finanzpolitisch gesprochen , das Heft
fest in den Händen hält, und jederzeit in der Lage ist , dem
Pfund Sterling jene Grundlage zu geben , die es braucht, um
seine Rolle als internationales Zahlungsmittel wieder einzu-
nehmcn. Diese Erkenntnis bat das in den einzelnen Ländern
müßig umherirrende Kapital ins Rollen gebracht und zwar
dorthin , wo man es am wenigsten vermutete, nämlich nach
London. Es klingt fast wie ein Märchen, wenn man hört,
welche verzweifelten Anstrengungen die Bank von England
machen muß, um sich des G o l d z u str o m e s zu erwehren.
Hätte die englische Notenbank nicht durch Herabsetzung des
Diskonts und durch Interventionen die Steigerung des Pfun¬des aufgehalten, so wäre es heute wahrscheinlich vom Gold-
Punkt nicht mehr WM entfernt . Inzwischen hat England seine
kurzfristigen Verpflichtungen an das Ausland weitgehend ab¬
getragen und sich überdies ein Devisenpolsterzugelegt, das es
in die Lage versetzt , jede Minute seine Währung zu stabili¬
sieren , ohne erneut in Gefahr zu geraten, von Frankreich durch
Kreditkündigungen belästigt zu werden. Trotzdem sieht es säst
so aus , als wollte man in London mit der Stabilisie¬
rung warten, bis die Reparationsfrage bereinigt ist.

Jedenfalls hat das entwertete Pfund nicht nur im eng¬
lischen Imperium die gehorteten Goldvorräte in Bewegung
gebracht , sondern die Hausse der Devise London trägt auch
wesentlich zu einer gesünderen Verteilung der Welt-Goldvor-
rate bei . Dadurch hat das Pfund ein Heilserum von nicht zu
unterschätzenderBedeutung für die kommende Neuordnung der
internationalen Währnngslage erzeugt. Freilich sollte die
Spekulation bei allen Lichtseiten , die sich jetzt als Folge der
Pfundsteigerung zeigen , auch die Schatten nicht außer Auge
verlieren : Am 18 . September 1931 zerstörte England durch sein
Vorgehen selbst in den fernsten Winkeln der Welt den Glau¬
ben an die Uner s chütt e rlich ke it des Pfundes und
damit einer jeden Währung . Von diesem Schlage dürfte sichdas Weltkapital kaum wieder restlos erholen.

Gewogene VutterpreKe -
TieMarÄ dev SchmalOeeffe

Nach dem starken Rückgang , den die Butterpreise im Ver¬
lauf des Jahres 1931 zu verzeichnen hatten, war von Mitte
Januar ab eine geradezu sprunghafte Steigerung der Butter¬
preise erfolgt, aus die gegen Ende Februar ein leichter Rück¬
schlag folgte. Die Berliner Großhandelsnotierung (Preis für
1 . Qualität in RM für IM Pfund ) hat sich seither nahezu aus
dieser Höhe behauptet. In Fachkreisen wird allerdings diese
Nicht - Veränderung der Berliner Notierung zum Teil als
nicht der Marktlage entsprechend bezeichnet , weil der Konsum
seit der starken Heraussetzung der Butterpreise stark zurückhälr
und infolgedessen die Lage am Buttermarkt im Inland wie
im Ausland ausgesprochenflau ist . Zum Teil erwartet man
allerdings eine leichte Besserung der Marktlage angesichts des
bald hervortretenden Osterbedarss. Der Butterimport gestaltet
sich infolge der Devisenschwierigkeiten , z . B . der für den März
einaetretenen Beschränkung der Devisenzuteilung immer
Wwieriger.
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Die Schmalzpreise, die im Schaubild auf Grund der Ber¬
liner Einkaufspreise des Lebensmittel-Einzelhandels für Bra-
tenschmalz für 109 Kg . (untere Preisgrenze ) dargestellt sind,
bangen z. T . natürlich von der Entwicklung der Schweine-
preise, z . L. aber auch von Len Butterpreisen ab. Denn wenn
die Butterpreise hoch sind , wandert ein Teil , des Konsums
nicht nur zur billigeren Margarine , sondern auch zum Schmalzab. Hohe Butterpreise tragen aus diese Weise zu einer Be¬
festigung der Schmalzpreisebei und umgekehrt. In den letzten
Wochen haben die Schmalzpreife nun einen Tiefstand erreicht,wie er in den letzten Jahren niemals zu verzeichnen war . Von
den amerikanischenSchweinemärtten werden festere Preise ge¬meldet, Diese Tatsache sowie der hohe Stand der Butterpreiseund das bevorstehende Ostergeschäst mag auf den Schmalzmarktin der nächsten Zeit befestigend wirken.

Rückgang des Anckerverbrauchs
Der ZuckerverbrauchDeutschlands, der im Jahre 1913/14

21,1 Äg . Pro Kops betrug, stieg in 1930/31 ans 25,8 Kg . In¬
folge der rückgängigen Kaufkraft, vor allen: aber der Erhöhungder Zuckersteuer , die zurzeit 10,5 Pfennig je Pfund oder 28 ^
des Einzelhandelspreises beträgt, hat der Konsum eine we¬
sentliche Senkung erfahren. Heute rechnet man mit einer Ver-
Lrauchsmengcvon nur 21,6 Kg . je Kops der Bevölkerung. Die
Auswirkungen des Konsumschwundes, welcher auf die Gesamt¬heit berechnet , 7 Mill. Ztr . im Jahre beträgt, üben naturgemäß
auf die landwirtschaftlicheProduktion und die Zuckerindustrieeinen höchst ungünstigen Einfluß aus . Auch der Steuersackeldes Staates bekommt die Entwicklungzu spüren. Man nimmt
SN, daß die Einkünfte auf 210 Mill. RM (273 Mill. RM ) zu-
rückgehen werden.

Die Luch -tzndusttie arbeitet Mt Hochdruck
Kx dgr deutsche« Luch -Jrrdustvie wird zurzeit Mt Hoch¬druck gearbeitet. Im Februar , sowie m der ersten Woche des

März machte sich eure recht rege Nachfrage nach Damentuchenbemerkbar, die zu größeren, allerdings sehr eilig befristetlm,Aufträgen führte. Einzelne Betriebe mutzten zwei und sogardrei schichten arbeiten lassen , um die Bestellungen zu erläst-
tzerr, Infolgedessen war es möglich , Neiieinstellungenvon Ar¬

beitskräften vorzunevmen. Trotzdem bleiben die Aussichten
für die nächste Zukunft völlig ungeklärt, da die Aufträge bald
ihr Ende finden dürften und neue gar sticht oder nur unzu¬
reichend eingehen. Ausgleiche im Exportgeschäftzu machen , istbei der handelspolitischen Lage undenkbar. Nach Skandinavien
und England stockt der Absatz so gut wie ganz. Auch das Ge¬
schäft mit Holland bietet erhebliche Schwierigkeiten.
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Die Gemeinschaft Lloyd-Hapaa wird voraussichtlich zueiner Zusammenlegung des Kapitals im Verhältnis etwa 4 :1

schreiten müssen , da ihre Gesamtbelastung etwa 280 Mill. RM
beträgt. Die dann noch fehlenden SO Mill. RM sollen von
Reichsbahn, Reichspost und Bank für Jndustrieobligationen
aufgebracht werden.

Die Bremer Kreditbank AG. mit einem Aktienkapital von
1 Mill. RM hatte einen Reingewinn von 7? OOO (125 000) RM,woraus eine von 8 auf S A reduzierte Dividende verteilt wird.Die Gesellschaft hat beim Handelsgericht in Bremen Beschwerde
gegen die Namensführung der früheren Schröder - Bank in
„ Norddeutsche Kreditbank AG." eingelegt. Eine Entscheidung
ist noch nicht gefallen.

Die Bremen - Bestgyeimer Oelsabrikcn erzielten in: Ge¬
schäftsjahr 1931 bei 10,88 Mill. RM Kapital einen Geivinnvon 476 OM (27 VM) RM , der sich um den Gewinnvortrag aus
682 000 (205 OM) RM erhöht, aus dem ein« Dividende von 5 A
(im Vorjahr 0 W zur Verteilung kommt . Die Oelfabrik Groß-Gerau , Bremen, deren Anlagen stillgelegt sind , erhöhten ihren
Verluswortrag von 32000 auf 77 000 RM.

Die Charlottenburger Wasser - und Jndustriewerke hattenSei 60 Mill. RM Kapital einen Ueberschutz von 3,64 (i . V , 4,58)Mill. RM . Statt einer Dividende werden Genußscheine in
Höhe von 7A ausgegeben.

Die Howaldtswerke, Kiel-Hamburg, bleiben bei einem Ge¬winn von 1000 ( i . V . 77 000) RM wieder dividöndenlos.
Die Generalversammlung der AG. „Neptun"

,
'
Schiffswerftund Maschinenfabrik in Rostock, genehmigte den Abschluß für1931 mit einem von 685 000 RM i. V . auf 886 400 RM er¬höhten Verlustvortrag.

Die Banken ermäßigen ihre Sollzinsen von 10 ans 9 ?L
( Diskont plus 1 Zuschlag plus 2 A Provision ). Die Haben-Zinsen werden für Spareinlagen wohl M statt betragen,während die Sparkassen die bisherigen Sätze vergüten wollen.

Die Deutsche Golddislontvank hat ihren Mindestdiskont¬
satz mit Wirkung vom 9. März auf 6 ?L herabgesetzt , nachdemer seit dem 16. Juli 1931 unverändert 7 -Z betragen hatte.

Die nun abbeschlossenc Leipziger Messe kann in ihremErfolg als leidlich bezeichnet werden. Die technische Messe,dauert noch an.
Die Kupferpreise, die in den letzten Tagen gestiegen , weisen

jetzt wieder fallende Tendenz auf.In der deutschen Metallwaren -Jndustrie hat sich die Ge¬
schäftslage im Februar nicht gebessert . Einer vereinzelten ge¬ringen Belebung des Jnlandmarkts steht eine fast vollständigeStockung der Auslandsaufträge gegenüber.Die Iduna -Versicherungsgesellschaft teilt mit, daß der anden Michael- Konzern gewährte Hypothekarkredit von rund
5 Millionen RM hinsichtlich der Zinszahlungen notleidendgeworden fei . Die Iduna glaubt aber, daß Kapital und Zin¬sen , für die die belieheuen Grundstücke basten, nicht gefährdetseien.

Nach den zurzeit in Beratung befindlichen Plänen überdie Durchführung eines Arbeitsbcschaffungsprogramms sollen
zusätzliche Aufträge der Reichsbahn in Höhe von 200 bis 300,der Reichspost von 100 Mill. RM , für den Straßenbau von 300bis 400 Mill . RM und für Meliorationsarbeiten von 200 bisMO Mill. KM erteilt werden.

Die Motorräder sind Mt IW um 42 M im Preise gefallen,
hauptsächlich im letzten Jcchre.

Die Bank mm England seMe dM DMorft'satz von 5 aus4 Mt . m Bestätigungder TkrSfühmWM an erster Stelle dieserSeite.
Mit Ausnahme Englairds haben sich bereits sämtlicheLänder dahingehend zustimmend geäußert, daß im Jahre 1933sowie in jedem darauffolgenden dritten Jahr internationale

Automobilausstellungen in Europa nicht abgetzaften werdens-M ».
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Berliner Börsenbericht vom 10 . Mörz 1032

Wieder schwächer
Die zuversichtlichereStimmung des Vormittags , die hauptsächlich

auf die anhaltenden Kurssteigerungen der deutschen Bonds in Amerika
znrückzuführen war , ging bei Börsenbeginn wieder verloren . Nur der
Rentenmarkt tendierte anfangs gut gehalten, während Aktien weiter
zur Schwäche neigte» . Die Farbenakiis beeinflußt wie in früheren
normalen Zeiten weiter stark die Stimmung , und da man in diesem
Markt wieder Abgaben beobachtete, war auch die Allgemeintendeln
schwächer.

Die Käufe in Monianaliien hielten au . Jnterene bestand für
Gelssnkirchen und Vereinigte Stahl ans unveränderter Basis . Rheinische
Braunkohlen waren 1 höher, Kaltwerte etwa 1 schwächer . Farben lagen
unter Druck , anfangs aber kursmätzig gehalten. In Akkumulatoren
wurden 500 Mark auf 3 v . H . niedrigerer Basis umgesetzt. Der Elektro-
markt war knapp behauptet . Für Reichsbank bestand anfangs Inter¬
esse, ebenso für Barmer Bankverein, während Dresdener und Danai
V- v . H . niedriger lagen . Von Renten waren Schuldbuchfordernngen
bis V- v . H . befestigt. Altbesitzanleihcn gewannen vorübergehend V- v . H .,
auch Neubesttzs waren gefragt.

Für Geld bestand infolge des Steuertermins noch Nachfrage zu
6V- bis 6V> v . H . In Diskonten lag Angebot vor . Der Dollar tendierte
schwächer , und zwar gegen Paris 25,43 und gegen Amsterdam 2,4855.London-Kabel war mit 3,88V - ebenfalls schwacher/

Das englische Pfund notierte 1S,S4 RM
gegen 15,65 . Dementsprechend lagen die nordischen Devisen auch etwas
schwächer.

Berliner Produktenbörse vom 10 . März 1933
Stimmung fester

Für Weizen wurden 2 RM höhere Preise bewilligt , entsprechendaus Lieferung . Am Roggenmarkt betrug die Preisbesfcrung etwa
1 RM . Mehl wurde bei unveränderten Preisen mehr gefragt . Am
Hafer - und Gerstenmarkt tritt das Angebot ans erhöhtem Preis¬niveau vereinzelt etwas mehr Heute in Erscheinung, während die Käufer
sich abwartcnd Verhalten. Weizen 246 —248 , fester. Roggen ab Station
193 — Idö, Rnsfenroggcn 195 cif Berlin , stetig. Braugerste 190 - 197.Futter - und Jndustriegerste 180 — 185 , stetig. Hafer 159 — 166 , ruhig.Weizenmehl 31V,— 34V-, ruhig . Roggenmehl, 70 Pzt ., 26,90 —27,90.ruhig . Weizenlleie 10,60 — 10,90 , fest . Roggenkleie 10,20 - 10,50 , fest:Viktoriaerbsen 19 —26 . Kartoffelstöcken 16,90—17,30.

Berliner Kartosfelmarkl vom 10 . März 1933
Speisekartosfeln, Weiße 1,80- 2,00, rvic 2,00—2,20 , Odcnwälder,blaue 2,30 —2,50, gelbfleischige (außer Nieren) 2,80 — 3,00 RM.

Berliner Büttermarkt vom 10 . März 193Z
Preise unverändert : 1 . Quäl . 126 , 2 . Quasi 119 , abfallende 109 RMpro Zentner . Stetig.

-l-
Bremen , 10 . März . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell ?,27 Doll.-Cents (gegen 8.27 Doll.-Cents am 9 . März ) per lb.Breme» , 10 . März . Getretdemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzolltwaggonsrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,65 unverzollt . Gerste. Donau 5,40 un¬verzollt, La Plata 5,43 unverzollt , Russen 5,45 unverzollt . Hafer, pmnm.Weißhafer 56 Kg. 9,60 . Mais , La Plata 8,65 verzollt, Donau -Galfor

7,90 verzollt. Tendenz : fest.
Berlin , 10 . März . Eiermarkt. (Festgestellt von der AmtlichenBerliner Siernotierungskommisston . Die Preise verstehe» sich in Rpf.je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.)Deutsche . Eier: Trinkeier , vollsrisch, gestempelt, über SS Gramm

9 .25 , 60 Gr . 8,50, 53 Gr . 8 , frische Eier über 48 Gr . 7,50, aussortiertc,kleine und Schmutzeier 6,50. Auslandseier : Dänen 18er 8,75—9 , 17er8,50, 15V-— 16er 7,50— 7,75, leichtere 6,75, Holländer 68 Gr . 8,75—9," 60— 62 Gr . 8—8,25, 57— 58 Gr . 7,50—7,75 . Ungarn und Jugoslawen7 .25 , kleine, mittel und Schmutzeier 6. Witterung kalt. Tendenz : fest.-l-
AentralvtehmarktOldenburg i. O.

Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweinemarkt. Auftrieb:insgesamt 1007 Tiere , nämlich 933 Ferkel und 74 Läuserschweine. ES
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
8—11, 6—8 Wochen alt 11 — 14, 8- 10 Wochen alt 14—18 RM , Läufer-fchweine 3— 4 Monate alt 21 - 30 , 4— 8 Monate alt 30 —40 RM . GrößereLäuserschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattungen wurdenüber , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlaus : Anfangs ruhig,'.Pater abflauend . Nächster Ferkel- und Schweinemarkt : Donnerstag,den 17 . März 1932.

Oldenburg , 11 . März . Schlachtviehpreise nach den amtlichenErmittlungen . Für die in der Zeit vom 4. bis 10 . März 1932 in derStadt Oldenburg auf den beiden Schlachthösen zur Ablieferung ge¬langten Schlachttiers wurden nach den amtlichen Ermittlungen je 50 Kg.Lebendgewicht bezahlt : Rinder 18 —29 RM , Kälber 29— 45 RM,Schweine 30—37 RM . Vereinzelt wurden auch höhere Preise bezahlt.Leer, 10. Marz . Pfcrdemarkt. Auftrieb : 79 Pferde . Käuferwaren sehr zahlreich vertreten . -Gesamttendenz : mittelmäßig . Arbeits¬pferde (Warmblut ) 1. Klaffe 750 - 900 , 2 . Klasse 550 — 67S , 3 . Klasse300 - 400 RM . Schlachipserde: Fohlen : a) 3jährige 575 — 675 , b) 2jährige425 —530 RM . Vereinzelt über Notiz. Nächster Pferdemarkt am Don¬nerstag , dem 28 . April 1932.
Hamburg , 10 . März . Viehmarkt. Rinder . Auftrieb : 1834 Stück,darunter 555 Ochsen , 482 Färsen , 251 Bullen , 481 Kühe und 65 Fresser.Preise : Ochsen 15— 35 , Färsen 15—35 , Bullen 12—27 und Kühe 8 bis2SV-. Spitzentierc über Notiz . Handel : langsam . Versand : 180 Stück.Schafe. Austrieb : 721 Stück, davon 570 Stallmast und 151 WoidemastPreise : Stallmast 24 —41 , Weidemast 8—36 . Handel : »rittetBcrlin -Friedrichsfelde, 10 . Marz . M age rv ich markt. Auftrieb:383 Rinder , darunter 325 Milchkühe, 55 Stück Jungvieh , 122 Kälber,355 Pferde . Verlauf langsam , Preise unverändert . Es wurden bezahlt:Milchkühe und hochtragende Kühe je nach Qualität 180 — 310 RM , aus¬

gesuchte Tiere und Kälber über Notiz . Tragende Färsen je nach Quali¬tät 160 —260 RM , ausgesuchte Färsen Wer Notiz . Jungvieh zur Mastje nach Qualität 18— 21 RM je Zentner Lebendgewicht. PferdemarktPreise je nach Qualität 1. 800 - 1000 , 2. 500 —700 , 3. 150 —400 RM.Schlachtpferde 20— 150 RM . Verlauf ruhig.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse : .

Fricsovthe : .Kaufmann Joses Bitter
Hamburg : Warschau L Nissen

„ Optiker Walther
„ Aron , Bauer L Co.

Hannover : Lederhandel H . Wühler
Kneheim: H . Bökern sen.
Nellinghof : Kötter kl. Steinkamp , Ebclcute
Nienburg -Weser: Karl Rosevrock
Oldenburg : Bern - . Wilh . Frese. Achterusir. 28
Osnabrück: Job . Driemeier
Quakenbrllck: Sermann L Siebers
Zwifchenahn : Detlef Frahm

Vergleiche:
Altona : Drogist K . Worum

„ Fabrikant Bernh . Klein
„ Andrssen L Jochimsen

Winnenthal : Kaufhaus D. Mann
Eversten: 'Heinr . Gramberg
Hamburg : WeingrotzycmdelErdmann L Kahler

, Pelzhandlung Fürstenberg
Hannover : Großhandel E . F . Meyer

„ Möbelhändler Gralvi
Jeve -rr Fa - A. Drantman » Nächst
LangenÄrg : FrieLr . Weber

A.-F . : A. :
5. 4. Friesoythe
1. 5. Hamburg
1. 5. .

- 4. 5.
29 . 3 . Hannover
31 . 8. Cloppenburg
23 . 3. Damme

7 . 4. Nienburg
22 . 3. Oldenburg
23 . 3. Osnabrück

4 . 4. Quakenbrück
15 . 3. Westerstede
B .-T . ' A . :
7. 4. Altona
7 . 4.
7 . 4.

29 . 8 . Blumenthal'
1. 4 . -Oldenburg

23 . 3. Hamburg
3.1. 3. „
Ä . S. Hannover
N- S. „
3.1 . 3. Jever
30. ?,. Dslmimhorst

Me ltndeksASN in vsrm rmrk UZLM
csvrcß » s>1is - 0 <5o !r

rcßüjrj vor/viogsnbsscitErclsti vnrj Lvcsssrsnnsn
in loblsl er»60?f,
in Pulverform
60 Pt. v. 1,20 k-ü.
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